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 “DAS“ Ŷs-authentische, 2bd. “NEUE WELTLEXION MIT WELTATLAS“/Wien,
16

194o, mit diesem Eintrag : Killinger, Manfred Frh. v. [*1886]. 
Kapitänleutnant, nach dem Kriege Leiter der militär. Abtlg. der Geheimorganisation OC [“OrgaŶisatioŶ CoŶsul“], ϭϵϮϳ EiŶtritt iŶ die NSDAP., 
SA-Führer, 1928 Mitgl. des sächs. Landtages, 1932 M. d. R.  Pol.–Komm. des Reiches  für Sachsen, dann bis 1934 Min.-Präs. in Sachsen, spä-
ter Mitgl. des Volksgerichtshofes u. Beisitzer des Reichsehrengerichtshofes [*], 1937-39 Generalkonsul in San Francisco, dann im Auswärti-
geŶ Aŵt  tätig.“ [Sp. 1412/ Bd.I.]. Folgendes Verleugnungsgeschehen des NS-Gesamtkomplex mitmotivierend, lobt der Eintrag Killingers Rolle 
einer NS-Charge. Der Killinger-Mutschmann-Konflikt ďei d. ͚Röhm-Revolt͚ zur Entlassung Killingers durch Mutschmann führend, blieb uner-
wähnt. Die lexikalische Repräsentation Martin Mutschmanns weniger gewichtig dargestellt, dsgl. ohne Bezug zum Konflikt, aber unter Prä-
sentation M͛s. Bruders Hugo Georg : Konditormeister, Kreisamtsleiters & Gewerbekammerpräsident, NS.-Paradigmen gemäß.                     
Zu Mutschmann-Killingers Amtskonflikten & Killingers Absetzung durch ersteren berichtet wickyp.:...“Killinger wurde zunächst in ein Konz-
entrationslager ǀerďraĐht u. später iŵ AusǁärtigeŶ DieŶst „aďserǀiert“... Bleibt unter lexikal. NS-Zensur der Konflikt in bd. Einträgen ausge-
blendet, erscheint aktuell Killingers Avancement mit ...“aďserǀiereŶ“ iŵ > Auswärtigen Dienst < ... zu werten, unangemessen, gegen boden-
ständige, lokale “MaĐhtfuŶktioŶ“. Von Killinger spielte eine wesentliche Rolle im diplomat. Dienst – bis zum polit. Handeln  bei der fascisti-
schen Judenaktion in Rumänien, unter Kontakt mit A. Eichmann / RSH, B. & späteren Verhandlungen mit Antonescu. Teilaspekt ist anhand 
selektiver Archivalienkopien repräsentiert, mit  Informiertheit der Alliierten. Funktion Killingers, besonders aber Mutschmanns, 193o-͛ϯϱ 
stellt Andreas Wagner, 2oo4, dar. Agierte ͚Rehabilitation͚ Killingers mit Informationen im Kontext des roll-back zur Befreiung Europas von 
der NS-Dominanz unter Berichten an das Berliner AA, dsgl. : “‘uŵäŶieŶs Austritt aus der AlliaŶz ŵit deŵ ͚DritteŶ ‘eiĐh͚: die EreigŶisse vom 
23. Aug. 1944 und das Ende der deutsch-rumänischen WaffeŶďrüdersĐhaft“, zu Aktivitäten Killingers vor den durĐh d. OKW / “Fall ‘heiŶ-
gold“ üďerŶoŵŵeŶeŶ VerhaŶdluŶgeŶ, bei mögl. Staatsstreich oder feindl. Operation  in Rumänien,  Führung  aller Wehrmachtseinheiten 
und der  W.-SS  uŶter d. Befehlshaďer  Heeresgruppe “SüdukraiŶe“ zu ǀereiŶigeŶ. NaĐh dereŶ Niederlage [͚2.Stalingrad͚] beging Killinger mit 
seiŶer SekretäriŶ ďeiŵ EiŶŵarsĐh russisĐher TruppeŶ, “soǁjetisĐhe KriegsgefaŶgeŶsĐhaft uŵ jedeŶ Preis ;zuͿ ǀerŵeideŶ“ ... [Ottŵar TraşĐă, 
͚Der 23. Aug. 1944: Das Ende d. deutsch-rumäŶisĐheŶ “WaffeŶďrüdersĐhaft“ u. der Kampf um Bukarest͚ / iŶ : “SĐhlüsseljahr ϭϵϰϰ“ M., ͚oo7, 
p. 211] am 2. Sept. 1944 in der Gesandtschaft Selbstmord. Ohne Anspruch auf ͚kontinuierliches Narrativ͚, werden zwei repräsentative 
Ausschnitte reproduziert, mit Lit.-Ausrissen kommentiert: >> Killingers OPG-Eingabe, 1936 << & 6jahre  späterer Ausschnitte der  Korrespon-
denzserie aus ϭϵϰϮ /͚ϰϯ zu rumänischerseits zu Verhindern versuchtem  Zugriff der SS  auf  Jüdische Bürger, unter deutschen  
Blockierungsversuchen deren organisierter  Ausreise.                                                                                                       
[*]/  Prüfte als Berufungsgericht u. oberste Spruch- u. Beschlussinstanz d. Entscheidungen d.  Ehrengerichte, bei  denen von den Treuhändern der Arbeit 

Anzeigen wegen Verletzung d. sozialen Ehre erstattet wurden. - [R 3011, Barch.]  See more at : https://www.archivesportaleurope.net/ead-display/-/ead/pl/aicode/DE-

1958/type/hg/id/Bestaendeuebersicht/unitid/R+3011#sthash.svpoZrpM.dpuf /                                  

 

Website  mit  diesem  Bild                                    

Bilder           /       frodo.at                        
[Namensverteilung / Killinger] 

https://www.archivesportaleurope.net/ead-display/-/ead/pl/aicode/DE-1958/type/hg/id/Bestaendeuebersicht/unitid/R+3011#sthash.svpoZrpM.dpuf
https://www.archivesportaleurope.net/ead-display/-/ead/pl/aicode/DE-1958/type/hg/id/Bestaendeuebersicht/unitid/R+3011#sthash.svpoZrpM.dpuf
http://images.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&source=imgres&cd=1&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiO48-jp6TLAhUFXR4KHZktDRQQ5RMIBDAA&url=http%3A%2F%2Fwww.frodo.at%2FKillinger-Killinger.html&usg=AFQjCNGNdeuFcnGK_PXxVj-wCpjhScDDzw
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Block, Nils, D. Parteigerichtsbarkeit d. NSDAP (= Europ. Hochschulschrftn.2, 3377). Lang,Ffm., 2002. XI, 238 S. 
Die NSDAP-Parteigerichtsbarkeit ist noch nicht Gegenstand einer zusammenhängenden Darstellung 
gewesen. Lediglich einige Aspekte dieser Gerichtsbarkeit sind bisher von Historikern herausgestellt 
worden, so die Formalisierung der innerparteilichen Konfliktregelung durch die Parteigerichte, die 
auch als Mittel zur Einschüchterung und Unterdrückung der Bevölkerung, insbesondere der Beamten-
schaft gedient hätten. Es ist deshalb zu begrüßen, dass sich Block der Analyse der rechtlichen Grund-
lagen, der Verfahrensweise u. der Spruchpraxis der Parteigerichte aus rechtshistorischer Sicht in seiner 
Darstellung angenommen hat. Die Bedeutung der Parteigerichte für die NSDAP beschrieb Walter 
Buch als Oberster Parteirichter 1934 dahin: „Die Parteigerichte haben sich stets als die eisernen Klam-
mern der Bewegung zu betrachten, die den stolzen Bau der NSDAP, den politische Leiter und SA-
Führer in mühevoller Arbeit aufgeführt haben, zusammenzuhalten. Ihn vor Rissen und Erschütterun-
gen zu bewahren, ist die vornehmste Aufgabe der Parteigerichte. Die Parteirichter sind nur ihrem nat-
ionalsozialistischen Gewissen verpflichtet und keines politischen Leiters Untergebene, und untertan 
sind sie nur dem Führer“ (S. 1). Bereits durch die Satzung der NSDAP v. 29. 7. 1921 wurde ein Unter-
suchungs- und ein Schlichtungsausschuss eingesetzt. Hierdurch hatte sich Hitler ein Instrument ge-
schaffen, um die Bildung einer effektiven Opposition gegen seinen Führungsanspruch zu unterbinden: 
„Jeder Versuch, gegen die von nun an bestehende innere Ordnung der Partei vorzugehen, konnte durch 
die Parteigerichte geahndet werden“ (S. 9). Der Untersuchungsausschuss hatte alle Anträge auf Mit-
gliedschaft in der Partei sowie auch die Parteiausschlussverfahren zu beurteilen. Ihre eigentliche Be-
deutung erhielten die Ausschüsse erst nach der Neugründung der Partei (bis 1933 ein rechtsfähiger 
Verein), bei der die beiden Gremien zu einer Institution unter der Bezeichnung „Untersuchungs- und 
Schlichtungsausschuss“ (Uschla) zusammengefügt wurden. Hauptaufgabe der Ausschüsse waren nach 
der Parteisatzung vom 25. 5. 1926 neben der Prüfung von Aufnahme- u. Parteiausschlussanträgen die 
friedliche Schlichtung von Streitigkeiten innerhalb der Partei. Der Uschla mit dem Sitz in München 
wurde bald der Oberste Gerichtshof der Partei, der den Gau- u. Ortsuschlas vorstand. Die Parteigeri-
chte bestanden aus dem Vorsitzenden und zwei Beisitzern. Da die Gerichte von Anfang an als Aus-
führungsinstrumente der Partei konzipiert waren, verzichtete die Satzung auf genau formulierte Aus-
schlusstatbestände, damit die Parteirichter möglichst frei entscheiden konnten. S. 20ff. behandelt 
Block die Biographien der ersten Richter des Münchner Parteigerichts: Bruno Heinemann (oberster 
Parteirichter bis 1927; ehemals Mitglied des alten Offizierskorps), der Hitler keineswegs immer den 
erwarteten „blinden Gehorsam“ entgegenbrachte, Karl Osterberg, Ulrich Graf, Hans Frank und als 
Nachfolger Heinemanns Walter Buch. Buch fügte sich widerstandslos Hitler, auch wenn er gegen-
teiliger Meinung war, und baute die Parteigerichtsbarkeit zu einem wohlorganisierten System aus, 
„das Hitlers Herrschaft über die Partei sorgfältig schützte“ (S. 25). Buch blieb bis 1945 oberster Par-
teirichter, auch wenn seit 1936 wegen seiner Kampagne zur Hebung der „Ehemoral in Volk und 
Bewegung“ das gegenseitige Vertrauen zwischen Hitler und ihm erschüttert war. 

1929 bekamen die Uschlas „Richtlinien“, die sich an die Strafprozessordnung anlehnten und den Ein-
druck relativer Rechtsstaatlichkeit vermittelten. Gleichwohl ließen auch sie es nicht zur Bildung einer 
von der politischen Führung unabhängigen Parteigerichtsbarkeit kommen, sondern befestigten nur ein-
e Art gegenseitiges Kontrollsystem innerhalb der Partei. Die im April 1931 geänderten „Richtlinien“ 
dehnte die Jurisdiktion der Uschlas ausdrücklich auch auf die Angehörigen der SS und SA aus. Das 
Gesetz vom 1. 12. 1933 zur Sicherung der Einheit von Partei und Staat führte eine öffentlich-rechtli-
che Partei- und SA-Gerichtsbarkeit ein, so dass alsbald die Uschlas in Parteigerichte umbenannt wurd-
en, an deren Spitze das oberste Parteigericht“ (mit mehreren Kammern) stand. Im Febr. 1934 wurden 
die neuen „Richtlinien“ für die Parteigerichtsbarkeit der NSDAP bekannt gegeben (S. 119ff.), die noch 
enger dem ordentlichen Strafverfahren angeglichen waren. Der Strafenkatalog wurde ausgeweitet; ne-
ben den ordentlichen Rechtsmitteln war auch eine Wiederaufnahme des Verfahrens vorgesehen. Ins-
gesamt wurde die Parteigerichtsbarkeit als eigenständiger staatlicher Gerichtszweig behandelt – seit 
Sept. 1936 hatten die Parteirichter, sofern sie Juristen waren, das Recht zur Vereidigung von Zeugen 
und Sachverständigen. Die staatlichen Gerichte hatten den Parteigerichten Rechtshilfe zu leisten. Da-
gegen wurde eine eigenständige SA-Gerichtsbarkeit nicht geschaffen; sie scheiterte am Widerstand der 
Justiz und des Innenministeriums sowie der Reichswehr und am Veto Hitlers. Besondere Probleme 
warf das Verhältnis der Parteigerichtsbarkeit zum öffentlichen Dienst und zur Wehrmacht auf. 1938/ 
39 wurde die Parteigerichtsbarkeit dazu benutzt, unter Ausschaltung der ordentlichen Strafjustiz vor 
allem die in Zusammenhang mit den Ausschreitungen bei der „Reichskristallnacht“ begangenen Ver-
brechen im Namen der Partei zu vertuschen und die Täter zu decken (S. 184ff.). 
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Die Parteigerichtsbarkeit stand bis Ende 1942 zumindest formaljuristisch mehr oder weniger gleich-
berechtigt neben der ordentlichen Gerichtsbarkeit, so dass ihre Bedeutung und Macht nicht zu unter-
schätzen sind. Die Position dieser Gerichte als Rechtsinstanz wurde innerhalb des nationalsozialisti-
schen Staates stetig erweitert und gefestigt: „Die Parteigerichte versuchten weiter hartnäckig, die NS-
DAP von verdächtigen, rebellischen und ungehorsamen Parteimitgliedern zu säubern. Aber sie waren 
nicht nur mit dieser Aufgabe beschäftigt, sondern leisteten ihren Beitrag zur Festigung der Macht der 
Partei in den verschiedenen Lebensbereichen“ (S. 132). Nachdem 1942 das Oberste Parteigericht im 
Fall des Gauleiters Josef Wagner nach formaljuristischen Kriterien und nicht nach politischen Not-
wendigkeiten gegen den deutlichen Willen Hitlers entschieden hatte, reduzierte dieser die Macht dies-
es Gerichts praktisch auf null. Die neuen Richtlinien für die Parteigerichtsbarkeit vom Dez. 1942 wur-
den „deutlich ,entrechtlicht'“ (S. 217): „Es gab nun kaum noch genaue Regelungen über Zuständigkeit, 
Verfahren und mögliche Strafen, sondern lediglich Generalklauseln, deren Ausfüllung den Parteirich-
tern überlassen bleiben sollte“. Das OPG konnte alle Verfahren mit der Begründung einer „besonderen 
politischen Bedeutung“ an sich ziehen. Dies bedeutete im Endeffekt, so Block, da die Parteikanzlei al-
le Beschlüsse des OPG bestätigen musste, dass diese die gesamte Parteigerichtsbarkeit kontrollierte 
und sogar ausübte. Im Sept. 1944 wurden alle parteigerichtlichen Verfahren bis auf wenige Beschwer-
desachen ausgesetzt. – Im Verlauf der Arbeit behandelt Block beispielhaft einige Parteigerichtsver-
fahren, so für die Zeit bis 1933 die Fälle „Arthur Dinter“, „Julius Streicher“, „Karl Kaufmann“, „Jo-
seph Goebbels“ und die „Stinnes-Revolte“; für die Zeit nach 1933 geht Block auf die Fälle „Erich 
Koch“, „Helmut Nicolai“, „Robert Ley“ und „Josef Wagner“ sowie auf einzelne Verfahren im Zusam-
menhang mit der „Reichkristallnacht“ näher ein. In den 13 Verfahren wegen Tötungen von 21 Juden 
wurde nicht ein einziger Täter aus der Partei ausgeschlossen; die Tötungen der übrigen 70 Opfer wur-
den weder durch das OPG noch von den ordentlichen Gerichten untersucht. Auch hinsichtlich der 13 
vom OPG behandelten Fälle wurde kein einziger Täter der ordentlichen Justiz zur Aburteilung überge-
ben. 

Die Arbeit beruht auf der Auswertung der einschlägigen Archivalien und der zeitgenössischen 
Literatur zur Parteigerichtsbarkeit. Leider enthält sie nur wenige Angaben über die wohl sehr 
lückenhafte Überlieferung und den zahlenmäßigen Umfang d. Parteigerichtsbarkeit. Der Ver-
fasser spricht (S. 223) lediglich davon, diese habe „zahllose Existenzen mit ihren Urteilen ver-
nichtet“. Neben den vom Verfasser referierten prominenten Verfahren wären auch detaillierte-
re Hinweise auf Routine- bzw. Durchschnittsverfahren von Interesse gewesen. Nützlich wäre 
es auch gewesen, wenn der Verfasser die schwer zugänglichen „Richtlinien“ für die Parteige-
richtsbarkeit für die Zeit vor 1933 u. vielleicht auch diejenigen von 1942 im Anhang wieder-
gegeben hätte. Mit der Arbeit von Block – und hierin ist der wissenschaftliche Wert d. Arbeit 
vor allem zu sehen – steht fest, dass die Parteigerichtsbarkeit der NSDAP ein getreues Spieg-
elbild des nationalsozialistischen Regimes war. Dem Fazit des Verfassers ist kaum etwas hin-
zuzufügen, nämlich „dass die Parteigerichtsbarkeit der NSDAP zu keinem Zeitpunkt ihres Be-
stehens eine eigenständige Rechtsinstitution darstellte, die über eine konsequente Rechtsauf-
fassung und einen festen Korpus von Präzedenzfällen verfügte. Vielmehr stellte sie sich als 
Mechanismus für die Bewältigung innerparteilicher Konflikte sowie als ein Instrument natio-
nalsozialistischer Führungspolitik dar. Durch ihre Willkürentscheidungen leisteten die Partei-
gerichte einen erheblichen Beitrag im System des nationalsozialistischen Terrors“(S.226). Kiel, 
Werner Schubert / http://www.koeblergerhard.de/ZRG120Internetrezensionen2003/BlockNils-DieParteigerichtsbarkeitder NSDAP.htm  

Die  Austattung der Nationalsozialistischen  Militärdiktatur mit einer Anzahl von Sonder – u. 
Militärgerichten, einer  Verdopplung des Rechtssystems – vergleichbar der Praesäkularisatio-
nszeit klerikaler & weltlicher  Gerichtsbarkeit, unter strukturellem Weiterbestehen  – trägt der 
Verursachung perrenierend, kontaminerten juristischen Personals im BRD-Justizsystem d. ‘5o 
/ 6o-Jahre bei. Wickyp. benennt die Arbeit N. Blocks aus 2oo1, als Qu.-Bezug im aktuellen 
Eintrag, Schluss ermöglichend, weitere Forschung / Editionen lägen nicht vor. Allgemein  
zum Komplex darf auf Huber Rottleuthner “Karrieren u. Kontinuitäten deutscher Justizjuris-
ten vor u. nach 1945 “, 2o1o verwiesen werden, der p. 311 berichtet : ...“Interessanter wird es, 
wenn man den Blick mehr darauf lenkt, dass in d. Nachkriegsjustiz die unterschiedlichsten 
Gruppen und Personen aufeinandertrafen. Zunächst natürlich die “Sieger“ und die “Besieg-
ten“, dann aber auch die Verfogten und d. Verfolger, die “Nicht-Arier“ und d. Antisemiten, 
die Mitglieder der Ziviljustiz u. die Sonderrichter, Richter in den okkupierten Ostgebieten und 
Wehrmachtsrichter, die “alten“ Justizjuristen und die jungen  Juristen, die erst nach 1945  in 
der Justiz aktiv wurden, die Männer und Frauen, die nach 1945 zum ersten Mal in der Ham-

http://www.koeblergerhard.de/ZRG120Internetrezensionen2003/BlockNils-DieParteigerichtsbarkeitder%20NSDAP.htm
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burger Justiz auftauchten. Diese Liste ließe sich noch beträchtlich erweitern. Die sich damit 
ergebenden Intergrations – und Koordinations-Probleme sind offensichtlich ...“  Die zusam-
menfassend, einleitende Darstellung Rottleuthners geht bsplsw. hier nicht speziell auf Justiz-
karrieren deren Rechtsreferendarszeit während des NS geleistet wurde – & Wehrmachts-
seinsätzen folgend – Ende der ‘4o/ anfgs- ‘5oJahre, mit Assessorenstelle & Prüfungen zu div. 
Karrieren führend, bsplsw. in Abgeordnetenmandate überging, unter bestanden habenden NS-
DAP-Mitgliedschaften. Verwiesen [a.a.O.,p.77, sq. Abb. 16 &17] wird auf während der 5o-/6o-
jahre [1953-1964] erfolgte Karrieren von ‘Richtern an OLG’s‘ & ‘Senatspräsidenten an OL-
G’s‘, unter Kontinuitäten aus dem > NS-Rechtssystem <, um 8o%, für ersteren Bestand ab 
1958 auf ca. 60 % [1964] absinkend. “Eine der wichtigsten Gruppen in diesem politisch-sozi-
alen Geflecht waren die Richter. Sie fanden ihre Wiedereinstellung nach 1945, teils direkt, / 
teils nach der Entnazifizierung, teils als Übernahmen im so genannten Huckepackverfahren. 
Die Richterschaft der obersten Gerichtshöfe des Bundes [Art. 96 GG a.F., heute 95 GG] rekrutierte 
sich weitgehend aus derjenigen des Reichsgerichts, des Reichsarbeitsgerichts, der Oberver-
waltungsgerichte bzw. Verwaltungsgerichtshöfe u. des Reichsverwaltungsgerichts [1941-1945], 
des Reichsfinanzhofs, des Reichsversicherungs- u. des Reichsversorgungsamts“ ... [“Die Rosen-
burg / das Bundesministerium die Justiz u.d. NS-Vergangenheit – eine Bestandsaufnahme, M. Görtemaker / Chr. 
Safferlin (Hg.), darin ‘Schlussbemerkung‘, M. Stolleis, p.329/33o. Darin auch : U. Herbert, Schonung der 
Richter u. Staatsanwälte, p.52, sqq.]. Geht B. Rüthers auf NS-Gesetzgebungsverfahren qua “Führ-
ererlass“ [p. 124] und Chr. Safferlin auf das Amnestieverfahren [p.175, sqq.] ein, werden Orga-
nisationsformen der vielfältigen NSDAP-Sondergerichtsbarkeiten & “Wehrmachtsgerichte / 
Militärjustiz“ unter dem Aspekt personeller Kontinuitäten – wie anderen Wertung nach, weni-
ger erhellt. Eklat cas. Filbinger, ein Militärgerichtsbarkeitsfall, war angetan den erheblichen 
Komplex der “NS-Endphaseverbrechen“ – willkürlicher Hinrichtungen von Gefangenen / 
Fremdarbeitern, &c. [> 69 < Beispiele bei wickyp., teils mit probl. Angaben], durch Gestapo-, Sipo-/ 
SS-Kommandos in den letzten Monaten & Tagen vor der Befreiung an Zivilpersonen & Straf-
gefangenen zu verdecken in der Lage. Wie ‘taktisch‘–propagandistisch, intentional : nicht 
nachweisbar. 

“Die Regierung, welcher immer wieder der Schutz der in Sachsen >> versammelten Marxist-         
en << vorgeworfen worden war, trat nach Berufung  Manfred von Killingers am 8. März durch 
Adolf Hitler zum Reichskommissar für Sachsen unter dem Druck der  Ereignisse am 1o. März 
1933 zurück. Von Killinger übernahm auch die Leitung des sächsischen Innenministeriums 
und der sächsischen Polizei. Später – 1934 – wurden die Machtbefugnisse Killingers durch 
den SA-Gauleiter Mutschmann beschnitten.; 1933 aber hatte er das Sagen an der Spitze von 
sächsischer Regierung u. Polizei [ungeachtet der Differenzen innerhalb der herrschenden Elite 
gab es politisch und weltanschaulich  ohnehin keine Unterschiede : sowohl Mutschmann als 
auch von Killinger waren militante Antikommunisten u. Antisemiten]... >> Auf Grund Reichs-
präsidentenverordnung vom 28.2.1933 << verfügte Killinger umgehend die Auflösung und das 
Verbot von kommunistischen  bzw. Kommunistisch geprägten Organisationen und zwar von : 
RHD [Rote Hilfe Deutschland], IAH [Internationale-Arbeiter-Hilfe], KJV [Kommunistischer 
Jugend-Verband] samt Kindergrupppe [Rote Pioniere u. Rote Jungsschar], Roter Frauen- und 
Mädchenbund, RGO [Rote Gewerkschafts-Organisation], Revolutionärer Industrieverband, 
Kampfbund gegen dem Faschismus, Roter Massenselbstschutz, Antifaschistische Aktion, 
Kartell roter Wehrverbände,sowie sämtliche kommunistische Selbstschutzverbände  [darunter 
die >> Rote Wehr <<], Kampfgemeinschaft für Rote Sporteinheit und alle örtlichen kommunis-
tischen Sportorganisationen, Freier Radio-Bund Deutschlands, Internationaler Bund der Opfer 
des Krieges und der Arbeit, Bund der Freunde der Sowjetunion, Gesellschaft der Freunde des 
neuen Rußland, Bund schaffender Landwirte und Lausitzer Bauernbund, Freie Arbeiter-Union 
Deutschlands, Anarcho-Syndikalistische Jugend Deutschlands, Arbeitgemeinschaft sozialisti-
scher Organisationen, Sozialistischer Schülerbund, Arbeiter Turn- u. Sportbund, Sozialisti-
sche Schülergemeinschaft. Bald waren auch d. Gewerkschaften u. sozialdemokratische Orga-
nisationen Objekt d. Verfolgung.“[Siegfried Grundmann, Eugène Martres, Hugo Geissler - vom Dresdner 
SA-Mann z. Kommandeur d. Sicherheitspolizei d. SD in Vichy, B.,2o12] Innerhalb der sächsischen NSD-
AP bestinmmten Rivalitäten und Auseinandersetzungen um Macht u. Einfluß die Jahre  193o 
bis 1932. Sie ließen die im gesamten Bereich aufbrechenden Gräben zwischen der Politischen 
Organisation der NSDAP und ihrer Sturmabteilung gerade in Sachsen unüberbrückbar er-
scheinen, standen sich doch dort mit dem SA-Führer Kilinger in Dresden und dem Gauleiter 
Mutschmann in Plauen zwei feindliche Lager gegenüber.                Der massive Zugriff der 
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 Christian Zentner: Der Nürnberger Prozeß:            

S. 18 (vgl. Zentner-NP, S. 10) (c) Delphin Vrlg. 

http://www.digitale-bibliothek.de/band20.htm  

 

NSDAP auf  Staat und Gesellschaft  im Frühjahr 1933 ließ die in Sachsen bestehenden Kon-
flikte wieder aufbrechen. Der von Hitler  zum kommissarischen Ministerpräsidenten ernannte 
Killinger versuchte, seinen neuen Machtbereich gegen Einflußmöglichkeiten Mutschmanns 
gezielt abzuschirmen. Er ließ das Personal der Ministerien im Amt u. vermied es, Nationalso-
zialisten in größerem Umfang in Verwaltungspositionen zu bringen.Die >>Machtergreifung << 
in Sachsen wirkt im reichsweiten Vergleich als nur geringer Einschnitt. Erst nach der Verhaf-
tung Killingers im Kontext des sogenannten Röhm-Putsches gestaltete der zum Ministerpräsi-
denten ernannte Mutschmann die Verwaltung  in einer Art >> zweiten Machtergreifung << 
1935 tiefgreifend um. Und erst danach entwickelte sich, was für Sachsen bis 1945 charakteris-
tisch wurde : eine beispiellose Machtansammlung auf Landesebene in Mutschmanns Hand.“ 
[Andr. Wagner, >> Machtergreifung in Sachsen ...<<, Köln, 2oo4, Einbandrückseite] 

 

 

Killinger wurde im Rahmen der ‘Röhm–Aktion‘ offensichtlich durch d. sächs. Gauleiter & 
R’-statthalter Mutschmann “degradiert“, eine OPG-Verfahrenseinleitung fand bereits 1933 
durch einen Dipl.-Landwirt Kressel / B.-Steglitz, statt. Reproduzierte Eingabe “An das oberste 
Parteigericht - III. Kammer -/ über  den obersten Parteirichter Reichsleiter Buch“, ist Frh. v. 
Killinger unterzeichnet, schließlich zusammenfassend darstellend, umbenannte ‘Killinger-
Strassen‘ seien auf Anordnung des Reichsinnenministers u. Reichsministers Hess inzw. rück-
benannt worden, das aberkannte Ehrenbürgerrecht habe restituiert werden müssen. V. 
Killinger äußerte sein Bedauern zur Auseinandersetzung “zwischen ihm u. d. Gauleiter, also 
zwei führenden Nationalsozialisten:...“er sei nach wie vor zu einer friedlichen Auseinander-
setzung bereit, unter Bedingung ihres Unterbleibens, für den Fall sie sei der Bewegung ab-
träglich ... Wünsche des Führers oder seines Stellvertreters R. Hess seien für ihn auch Befehl 
“... [p.28 /fol.]                                                                              
Killingers Eingabe versucht eine Reihe entlastender Beweise, Beispiele u. Darstellung von In-
trigen anzuführen, teils unter erstaunlicher Aktualität. Über die Parteihierarchie vermittelt, 
war eine Rehabilitation bereits erfolgt, Prozessniederschlagung eine Formalie. Von Killinger 
erhielt kompensatorisch zur Rehabilitation eine VGH-Stelle, folgend, einen Posten im > Di-
plomatischen Dienst <, mit Prestigezugewinn. Internalisierten Wertungen autoritärer NS- 
Formalien mit dominant setzen der “Interessen der Bewegung“  korrespondierte der Suicid 
1944 in Bukarest – vor der ‘Roten Armee‘.                        

Die OPG-Eingabe gliedert sich in Darstellungen mehrere Einzelereignisse zum Nachweis von 
Verleumdungsvorgängen, Intrigen und Verfehlungen ganz auf der Ebene paranoiden Ge-
schehens kleinbürgerlich-autoritären Umfelds, auch aus dem ‘ebigen‘ Konflikt soziologischen 
Orts des NS-Ideologems zu begründen, ‘revolutionären, > nationalsozialistischen < Kampf‘ 
ggn. Bürgertum & Adel, unter deren nutzender Einbindung aber zu führen, wie du Moulin p. 
& f., im 1923 Putsch & Hoffnung auf die Kaisersöhne gegründet, deren engagierterer  “Au-
wi“,auf Rehabilitation mit politischer Reinstallation der Hohenzollern, einer spezifischen Ent-
wicklungsphase des NS zugehörig, der ansonsten Interessen der Schwerindustrie & anderer 
Industriezweige bediente, auch eine kommunistische Veränderung zu verhindern installiert 
war, außer der Revision des Versailler Vertrags & wahnhaft, germanischen Dominanzanspru-
chs über Europa, wie die interpretative Möglichkeit dsgl. besteht: funktionaler Erfüllung der 
Interessen Dritter – am konspirativen Agieren der Reichswehr teils nachvollziebar.   

Killingers Nachweise / Eingabe :                                                                

 
1] auf Schreiben v. 7. Dez.1936, zur neuerlichen Stellungnahme OPG-Richters Buch d. Wun-
sch genereller Beilegung eingeleiteten OPG-Verfahrens sich auf die Führerrichtlinen vor dem 
Führercorp, in der Berliner Staatsoper berufend – seitens der regionalen NS-Gauleitung 
konterkarriert.“ Schuldlos scheiterten alle Versuche gütlicher Bereinigung. Im Nürnberger 
Prozess [I.] wurde gegen sechs Gruppen u. Organisationen, nämlich : Reichskabinett, Führer-
korps der NSDAP, SS u. SD, SA, Gestapo  und   General-                                                                 
stab u. Oberkommando der Wehrmacht, Anklage erhoben“.  
 



 

6 

 

 Der Nürnberger Prozeß: 21   Tag. Montag,        

den 17. Dez. 1945. Der Nürnberger Prozess,        

S. 3483                         (vgl. NP Bd. 4, S. 25) 
http://www.digitale-bibliothek.de/band20.htm   

 

Die Führerrede auf die Bezug,von  “1935 “ : 
 “Aufbauend auf den Ergebnissen der inneren Festigung des deutschen Volkes 
und seines wiedergewonnenen Vertrauens  zu sich selbst kann der Führer nun in 

diesem Jahr den Kampf um Deutschlands Geltung im Kreis der Völker und der 

Welt beginnen. Er bietet den Versailler Diktatmächten die Stirn und verkündet 

die deutsche allgemeine Wehrpflicht.    

       Das feste Bewußtsein geschichtlicher Sendung und das Vertrauen seines Volkes  

geben ihm die Kraft zu dieser gewaltigen Entscheidung, die der Nation das 

wirksamste Mittel für die Sicherung seiner Existenz u. den damit unlöslich v 

verbundenen Kampf gegen Versailles in die Hand legt. Der Reichstag zu Nürn-

berg, der während des Parteitages stattfindet, gibt diesem Jahre ebenfalls 

den Charakter eines bedeutsamen Marksteines der  nationalsozialistischen Ent-

wicklung. Die Grundlagen des Reichsbürgergesetzes werden verkündet, die die 

endgültige  Ausscheidung des jüdischen Anteils aus dem deutschen Volkskörper 

zum Inhalt haben. Die Einfügung der NSDAP, als Hoheitsträger des Volkes in 

den Reichsbau und die innerpolitische Ordnung schreiten weiter fort. Auf dem 

Gebiet der außenpolitischen Beziehungen ergreift der Führer die Initiative zu 

neuer Ausrichtung und neuen Zielen. Hierbei tritt sein Wille, außenpoliti-

schen Spannungen durch allen Teilen gerecht werdende direkte Verträge fried-

lich zu beseitigen,  besondern im deutschenglischen Flottenabkommen zu Tage. 

Von der geistigen Kraft der nationalsozialistischen Bewegung werden schließ-

lich auch die an den Grenzen wohnenden Volksdeutschen erfaßt und geben ihrem 

unbedingten Anschlußwillen Ausdruck: Rückkehr der Saar ins Reich, Wahlsieg in 

Danzig, Sudetendeutsche werden die stärkste Partei in der Tschecho-Slowakei.    

 3.Januar: Der Führer spricht in einer Kundgebung des Führerkorps des Reich-
es in der Berliner Staatsoper, um angesichts d. ausländischen Presselügen die 
Einheit von Partei, Staat u. Wehrmacht zu dokumentieren : "Sie sollen nicht 

denken, daß sie einen von uns allein vor sich haben, sondern sie müssen alle 

wissen, in der Verteidigung der deutschen Ehre und in der Verteidigung des 

Friedens u. der Lebensinteressen d. Nation haben sie die ganze deutsche Nati-

on, den ganzen heutigen Staat als eine verschworene Gemeinschaft sich gegen-

über."[Adolf Hitler: Das Werden einer Volksbewegung" / See other formats / Reichsleiter PHILIPP BOUHLER: 

ADOLF HITLER / Das Werden einer Volksbewegung / 1943 /] 
https://archive.org/stream/AdolfHitlerDasWerdenEinerVolksbewegung/MicrosoftWord-Ahwerden_djvu.txt“ 

 
Das Führerkorps war, wie das Beweismaterial zeigt, verantwortlich für die Planung, Leitung 
und Überwachung der verbrecherischen Maßnahmen, die von der Nazi-Partei zur Förderung 
der  Verschwörung begangen wurden. /  
 
1] sq.:  
2] stellt hier, nochmals alle Materialien zusammen, zur systematischen Untergrabung seines 
Ansehens als  Reichskommissar u. Ministerpräsident Sachsens /   p. 2 & 3  

3] Unter Bezug auf d. Führer / Berlin, Schilderung v. Vorkommnissen bei Amtsantritt,7. März 
1933, Sächs. Landtag, Konflikts mit einem SS-Mann mit Billigung  Gauleiter Mutschmanns,  
Lebensretter bei einem Angriff auf einen Juden.                                                             p. 3 & 4  

4] Weitere Hemmungen bei Durchführung d. > Nationalsozialistischen Revolution <, p. 4 & 5                          

5] Kompetenzstreitigkeiten & Anweisungen Mutschmann’s ggn. Führeranweisungen und die,  
Killingers, Verschleppung eines jüd. Zeiss-Direktors, Hinrichtung gefangener Kommunisten, 
und weitere Verhaftungen unter  unzureichender   Befehlslage,                 p. 6  & 7   

6] Einsatz eines “üblen Subjekts“, Behinderung von Rechtsanwälten  & eine verhinderte  Ent-
eignung der  Burg Hartenstein                                                                                             p. 8  

7] Vorwürfe ggn. Wachmannschften des KL Hohenstein  wg. Gefangenenmißhandlungen & 
Tod des ehem. MdI. Liebmann                                                                                      p. 8 & 9  

8] Bemerkung zu Loos, dessen Parteiausschluß unter vermitteltem Übergang in einen Direk-
toratsposten der Autounion. Loos habe auf Gauleiterbefehl Minister Hartnack umbringen sol-
len, nahm auch mit d. Adjutant des MdI. und  Drittem, Erschiessungen mehrerer Juden vor.  

https://archive.org/details/AdolfHitlerDasWerdenEinerVolksbewegung
https://archive.org/details/AdolfHitlerDasWerdenEinerVolksbewegung
https://archive.org/stream/AdolfHitlerDasWerdenEinerVolksbewegung/MicrosoftWord-Ahwerden_djvu.txt
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Scheitern, des Versuchs die NS-Revolution anständig durchzuführen & Veranstaltung einer 
Orgie, mit ‘Hurenkonflikt‘.                           pp. 9 – 11  

9] Vorteilsnahme seitens Gauleiter Mutschmann, Wirtschaftsminister Lenk & Innenminister 
Dr. Fritsch,  incl. Betrugs.                                                                                                     p. 11  

1o] Ernennung d.Handelskammerpräsidenten & Einsetzen v. Mitgliedern, als Schädigung der 
NS-Bewegung                                                                                                              p. 12 & 13  

11] Mobbing & Drohungen ggn.Minister & höhere Beamte                             p. 13  

12] Verbreitung v. Gerüchten anlässl. Ernennung & Exmittierung e. Bürgermeisters       p.  13  

13] Postenintrigen unter Verleumdungen             p. 13 & 14  

14] Bespitzelungen & Mordauftäge                                                                           p. 14  

15] Cliquenintrigen und Verleumdungen durch Gauleiter Mutschmann                            p. 15  

16] Verrat & Röhmrevolte                                                                                                    p. 16  

17] Beleidigung / Schwein                                                                 p. 16  

18 I. / II.]  Bespitzelungen auf Anordnung Gauleiter Mutschmanns /                            
Weiberwirtschaft / Minderjährigenumgang                 p. 16 & 17  

19] Verschleiern v. Fehlern / “Haltet den Dieb“ – Prinzip, Schädigung des NS         p. 17 & 18  

2o] Lügen & Verbot Mutschmann des SD – Beitritts                     p.18 & 19  

21] Belügen Hess & repress. Resposibilitäskonversion ggn. Untergebene,    
Durchfühung  eines verbotenen Fackelzugs & Hintergründe                                    p. 19 & 2o  

22] Konkursbetrug                          p. 2o& 21  

23] Begründung der Darstellung mangelnden Vertrauens in die NS-Führung Sachsen       p. 21  

24] Strafversetzug v. Forstbeamten ggn. Interessen der Jägerschaft                                    p. 22  

25] Vertrauensverlust, nachgewiesen durch Stimmzettel                                                     p. 22  

26] Hetze ggn. Killinger & Nachweise                                           p. 22 & 23  

27] “Hass“ Gaueiter Mutschmanns, ggn. Killinger / Entzug d. Ehrenbürgerrechte & Mordauf-
trag ,  ‘negative‘  Stimmungsmache                                                                              p. 23 – 25  

28] Anonymes Schreiben v. 12. Jan. 1936 / “Beseitigung der                           
Namen unwürdiger Personen von Strassen und Bauwerken                                        p. 25  - 27  

29] Feststellung der Ehrabschneiderei & Zusammenfassung                                               p. 28 

Mit weiteren 4pp. > Antrag des Pg. Dipl.-Landw.  K r e s s e l / Berlin-Steglitz, Munsterdamm 
gegen Pg. Reichskommissar von  K i l l i n g e r  Dresden  <   auf Eröffnung eines Uschlaver-
fahrens / Berlin Steglitz , den 27. März 1933  Munsterdam 1      
Konkursverschleppung & Subventionsbetrug 
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Killinger im Nürnberger Prozess                                                           
Aussage / GENERALMAJOR ZORYA : ...                                            
Im Januar 1941 wurde ich durch den Deutschen Gesandten in Rumänien, Fabrizius, nach Deutschland 
eingeladen und hatte in Berchtesgaden ein zweites Treffen mit Hitler, bei welchem Ribbentrop, Fabri-
zius und der neue Deutsche Gesandte in Bukarest, Killinger, anwesend waren. Außerdem wohnten 
diesem Treffen als Vertreter der Deutschen Wehrmacht Feldmarschall Keitel und Generaloberst Jodl 
bei.                                                                                         
Zu Beginn der Unterhaltung stellte mir Hitler Killinger vor und bezeichnete ihn mit als einen seiner 
engsten Freunde.                                     
Danach beschrieb Hitler die militärische Lage auf dem Balkan und erklärte, daß Mussolini im Hinbli-
ck auf die Mißerfolge der Italiener im Kriege gegen Griechenland von ihm Hilfe erbeten habe und daß 
er ihm diese versprochen habe.                                                
In diesem Zusammenhang bat mich Hitler, die in Ungarn zusammengezogen-en deutschen Truppen 
durch Rumänien durchmarschieren zu lassen, damit sie den Italienern rasch zu Hilfe kommen könnten. 

        Da ich wußte, daß der Durchmarsch der deutschen Truppen durch Rumänien zum Balkan einen 
unfreundlichen Akt gegen die Sowjetunion darstellen würde, fragte ich Hitler, wie sich die Sowjet-
union seiner Meinung nach zu dieser Tatsache verhalten werde. 
        Hitler erinnerte mich daran, daß er bereits beim ersten Treffen mit mir im November 1940 entsp-
rechende Garantien an Rumänien gegeben hätte und sich verpflichtet hätte, Rumänien mit Waffenge-
walt zu verteidigen. 
Der Nürnberger Prozeß: Siebenundfünfzigster Tag.                                                                                                                                                      

Dienstag, 12. Febr. 1946. Der Nürnb. Prozess, S. 7766 
(vgl. NP Bd. 7, S. 338 ff.) 

http://www.digitale-bibliothek.de/band20.htm  

 
DR. LATERNSER: Die Anklage hat weiter behauptet, daß nach der Machtergreifung durch 
Hitler die hohen militärischen Führer die Wahl gehabt hätten, entweder mitzuarbeiten, oder 
die Folge hinzunehmen, daß das neue Regime eine neue, also eigene Wehrmacht gründen 
würde, und aus dieser Sachlage heraus hätten sich die Generale erst zur Zusammenarbeit 
entschlossen. Stimmt diese Behauptung der Anklage? 
RAEDER: Nein, daß daraufhin irgendein Zusammenschluß stattgefunden hat, ist nicht der 
Fall. Ich weiß, daß solche Bestrebungen vorhanden waren und habe zum Beispiel einmal dem 
Führer im Jahre 1934 gemeldet, mir wäre mitgeteilt, daß der SA-Gruppenführer Killinger, der 
früher in der Marine war und aus ihr hervorgegangen sei, die Absicht hätte, Chef der Marine-
leitung zu werden. Aber irgendwelche weitergehende Bestrebungen habe ich nicht erlebt; aber 
vor allen Dingen ist nicht etwa ein Zusammenschluß der Generale zur Abwehr eines solchen 
Versuchs vorgekommen. 
Der Nürnberger Prozeß: Einhundertdreiunddreißigster Tag.                                                                                                                                       

Samstag, 18. Mai 1946. Der Nürnberger Prozess, S. 17200 

(vgl. NP Bd. 14, S. 153) http://www.digitale-bibliothek.de/band20.htm  
 
JÜTTNER: An diesen beiden Fällen – das habe ich gestern wohl auch schon gesagt – war ich 
nicht beteiligt, und zwar entzog sich das meiner Kenntnis. Die SA-Führung hat grundsätzlich 
Missetäter zur Verantwortung gezogen und der Bestrafung zugeführt. Das war ihr Grundsatz; 
nach dem hat sie sich gerichtet. Bei der Amnestierung hatte sie sich in der Anwendung auch 
für die SA eingesetzt. 
    Eines wäre vielleicht hier noch von Wichtigkeit zu erwähnen, daß die Bestrafung der KZ-
Bewachung Hohnstein, die gerichtliche Bestrafung, ausdrücklich auf Veranlassung nicht des 
Reichsstatthalters Mutschmann, sondern des SA-Obergruppenführers von Killinger in die 
Wege geleitet und durchgeführt worden ist; also die SA-Führung hat die Bestrafung gerade 
der Hohnstein-Leute veranlaßt und auch durch das Gericht durchführen lassen. 
Der Nürnberger Prozeß: Zweihundertfünfter Tag.                                                                                                                                                   

Freitag, 16. Aug.  1946. Der Nürnb. Prozess, S. 27297 

(vgl. NP Bd. 21, S. 255) 

http://www.digitale-bibliothek.de/band20.htm  

 
Eine besondere Rolle spielte im Kreuzverhör Jüttner die sogenannte Vergewaltigung der Jus-
tiz, die Sir David hervorhob. Sie ist nicht Sache der SA, sondern des zuständigen Ministers. 
    Außerdem trat in den Vordergrund der Fall KZ Hohnstein. Im Rückverhör konnte nach-
gewiesen werden, daß es sich bei diesem KZ um kein KZ allein für politische Gegner hand-
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elte. In ihm saßen alte politische Kämpfer. Im übrigen kam die Sache KZ Hohnstein zur Ver-
folgung durch die Justizbehörden durch Anzeigen des SA-Obergruppenführers Killinger, als 
er noch die SA-Gruppe Sachsen führte; es ist doch ein neuartiges Faktum, Fälle der SA vor-
zuwerfen, die sie selbst zur Bestrafung meldete. Interessant ist in diesem Zusammenhang, daß 
die Anklage ein unvollständiges Dokument vorlegte, in dem die Briefe Lutzes u. Heß' fehlen, 
aus denen die SA-Verteidigung nach den ihr zugegangenen Informationen nur Günstiges hätte 
entnehmen können. 
    Um den verbrecherischen Charakter der SA nachweisen zu können, hat die Staatsanwalt-
schaft eidesstattliche Erklärungen von ehemaligen politischen Gegnern der NSDAP eingeholt; 
unter ihnen befinden sich die Affidavits des Ministerpräsidenten Dr. Wilhelm Högner und 
Generalstaatsanwalts Dr. Staff von Braunschweig. 
Der Nürnberger Prozeß: Zweihundertdreizehnter Tag.                                                                                                                                            

Mittwoch, 28. August 1946. Der Nürnb.Prozess, S. 28631 

(vgl. NP Bd. 22, S. 174) 

http://www.digitale-bibliothek.de/band20.htm  

Martin Broszat erwähnt M. v. Killinger in der [1
1969, sqq. / 2oo7] edierten Ausgabe “Der Staat 

Hitlers / Grundlegung und Entwicklung seiner inneren Verfassung“ in 8 Zusammenhängen. 
Soziographischer Zuordnung, generationenspezifischer Scalierung & Prädisposition nach, 
heißt es :... Das herrische Selbstbewußtsein vieler SA-Führer, wie Walter Stennes, Edmund 
Heines, Graf Helldorf, Manfred v. Kilinger, August Schneidhuber, Freiherr v. Eberstein, eb-
enso wie das oft zynisch-nihilistische Ethos des Männerbundes immunisierten die SA-Lands-
knechte auch bis zu einem gewissen Grade gegen die gleichsam >> feminine << Demagogie u. 
Suggestivität Hitlers. Die Führer adliger Herkunft in der SA waren nicht selten, fehlten dage-
gen unter den Gauführern der Partei fast ganz.“... “Die nach 1918 ausgeschiedenen Offiziere, 
die in der SA eine beachtliche Rolle spielten, waren unter den Gauführern der NSDAP nur 
selten [Friedrich Wilhelm Loeper [sic], Alfred Meyer, Otto Telschow]. Dagegen überwogen 
unter den / alten Gauführern nach beruflicher Ausbildung oder Tätigkeit zwei Kategorien : 
Die ehemaligen Lehrer oder Lehramtskandidaten [Josef Bürkel, Artur Dinter, Paul Hinkler, 
Rudolf Jordan, Franz Maierhofer Bernhard Rust, Hans Schemm, Gustav Simon, Julius Strei-
cher, Josef Wagner, Robert Wagner] und ferner die kaufmännischen Angestellten oder kauf-
männisch Tätigen mit mehr als Volkschulbildung [Albert Forster, Josef Grohé, Theo  Habicht, 
Heinrich Lohse, Martin Mutschmann, Fritz Reinhardt, Carl Röver, Josef Terboven]. Keiner 
der Gauführer kam familiär, beruflich und nach seinem Bildungsgang aus rein proletarischem 
Milieu.“ [A.a.o., p. 53/sq.]                                                              
“In den Hansestädten und in Hessen, wo die SPD noch an d. Regierung beteiligt war ließ sich 
unter Ausnutzung der durch den Reichstagsbrand verschärften Verketzerung des >>Marx-
ismus << die Übergabe der Polizei an die Nationalsozialisten noch am leichtesten motivieren. 
Aber zwei Tage später, am 8.März, kam es auch in Baden, Württemberg und Sachsen zur Ein-
setzung von Reichskommissaren. Druck und ultimative Drohungen der Partei waren dabei no-
ch rücksichtsloser, und im Zuge der inzwischen überall entfesselten revolutionären Machtdyn-
amik der Partei kamen auch ihre Ansprüche ungeschminkter zur Geltung. Nicht irgendwel-
che Verwaltungs- oder Polizeifachleute der NS-Fraktionen, sondern die örtlichen Spitzenfun-
ktionäre der Partei oder SA wurden nunmehr als Kommissare des Reiches eingesetzt : Gau-
leiter Robert Wagner in Baden, SA-Gruppenführer Dietrich v. Jagow in Württemberg und 
SA-Gruppenführer Manfred v. Kilinger in Sachsen.“ [Broszat, p.137] ... “In allen anderen Länd-
ern“... außer Hamburg, Würtemberg & Hessen “...“ unterbanden die eingesetzen nationalsozi-
alistischen Polizeibeauftragten verfassungsmäßige Regierungsneubildungen, setzen vielmehr 
nationalsozialistische Sonderkommissare für die einzelnen Regierungsressorts ein und zwang-
en [abermals unter dem durchsichtigen u. drohenden Hinweis auf die anders nicht zu gewähr-
leistende öffentliche Sicherheit und Ordnung] die amtierenden Landesregierungen auf mehr 
oder weniger rabiate Weise zum Rücktritt. In Bremen, Baden, Sachsen übernahmen Reichs-
kommissare [Markert, R.Wagner und Killinger] selbst d. Leitung und Bildung kommissari-
scher nationalsozialistischer Landesregierungen. In Bayern, wo dem Reichskommissar [v. 
Epp] von vornherein nicht nur polizeiliche, sondern auch allgemeine Vollmachten zur Ausüb-
ung der Reichsaufsicht erteilt worden war, trat d. Regierung Held nach der völligen Aushöhl-
ung ihrer Zuständigkeiten durch die  neuernannten Kommissare  am 16. März als letzte der  
alten Landesregierunge zurück.“... [Broszat, p.139]                                                
“Waren in diesen Gebieten bisher oberstes Partei- und Staatsamt in einer Hand vereinigt ge-
wesen, so trat anstelle  dieser kompakten Macht mit der Einrichtung der Reichstatthalter-Insti-
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tutionen nunmehr auch  hier ein neuer Dualismus, der insbesondere dort eine Aufsplitterung  
in rivalisierende Machtträger bedeutete, wo hinter der Konstellation Reichsstatthalter – Mini- 
sterpräsident alte Partei- und Amtsrivalitäten standen, etwa das Verhältnis Gauleiter – Gau-
leiterstellvertreter [wie im Falle Röver – Joel], das Verhätnis Gauleiter – NS-Landtagspräsi-
dent [wie im Falle Murr – Mergenthaler] oder das Verhältnis Gauleiter – SA-Gruppenführer 
[wie im Falle Mutschmann-Killinger].“... [Broszat, p. 148] ...“Lediglich in Hessen, wo der 
machtbe-sessene Gauleiter und Reichstatthalter Sprenger schon im Sommer 1933 auf rabiate 
Weise den parteipolitisch schwachen NS-Ministerpräsidenten von Hessen, Dr. Werner, ausge-
bootet und durch eine ihm ergebenen Nachfolger ersetzt hatte, und in Sachsen, wo der bis-
herige Ministerpräsident und SA-Gruppenführer von Killinger, als ehemaliger Mitstreiter 
Röhms nach der gewaltsamen Entmachtung der SA vor Gauleiter u. Reichstatthalter Mut-
schmann kapitulieren, kam es 1935 zur Vereinigung der Ämter des Reichstatthalters u. Minis-
terpräsidenten in der  Hand der Gauleiter.“[Broszat, p. 157] ... Zu Killingers “Kapitulation“– wie 
Broszat – liegt die OPG- Eingabe an NS-Jurist Buch / OPG vor.    

Während von den Zerwürfnissen zwischen Arbeitgebervereinigungen  und  den Treuhändern 
wenig bekannt ist*, erstere / vielmehr einhellig die neue Instanz “...NSBO ...“ und die dafür 
ausgewählten Personen begrüßten, kam es in einer Reihe von Wirtschaftsgebieten, vor allem 
in Oberschlesien und im westfälischen Industriegebie, wo die NSBO ziemlich links eingestel-
lt war, zu manchen scharfen Auseinandersetzungen zwischen den Treuhändern und d. NSBO-
Funktionären in den Betrieben und in den gleichgeschalteten Arbeitgeberverbänden.  
*Zum Teil verknüpften sich politische Aversionen gegen einzelne Treuhänder mit den Sond-
erinteressen einzelner Wirtschaftszweige, die sich nicht genügend unterstützt fühlten. In Sach-
sen machte sich Gauleiter und Reichstatthalter Mutschmann [im Gegensatz zu Ministerpräsid-
ent v. Killinger] zum Fürsprecher kleingewerblicher Organisationen, die im Aug.1933 die Ab-
berufung des sächsischen Treuhänders der Arbeit, Minister Hoppe, forderte, wobei mit-/spiel-
te, daß sich Mutschmann bei d. Berufung Hoppes übergangen fühlte. So ersuchte er in einem 
Schreiben an Killinger vom 30.8.1933, Hoppe von seinem Posten  abzuberufen, >> an den er 
ohne meine Zustimmung gekommen ist <<. Im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsministe-
rium wehrte sich Killinger aber mit Erfolg gegen dieses Verlangen. Erst später, im März 
1934, wurde anstelle Hoppes, der wegen dieser Schwierigkeit aus eigenem Wunsch zurück-
trat, der auch d.  kleingewerblichen Wirtschaft genehme NSBO-Obmann für Sachsen Stiehler,   
als neuer Treuhänder eingesetzt. Vgl. Hierzu das Material in: BA R 43 II/532. [Broszat, p. 186, sq,] 
Der OPG-Vorgang / Killingers Eingabe, mit Nachweis dessen offensichtlicher Verbindung in 
NS-Regierungszirkel waren Broszat nicht bekannt. Rehabilitation, Übergang & Funktion im 
AA. & Killingers folgende Tätigkeit vermittelte Broszat:...“Charakteristisch war die während 
des Krieges um sich greifende Übung, als Gesandte bei den kleinen und abhängigen Bundes-
genossen nicht Diplomaten alter Schule, sondern Exponenten der Partei gleichsam als Statt-
halter des Großdeutschen Reiches einzusetzen. Da sich Ribbentrop in dieser Zeit vor allem 
gegen das Übergreifen der SS in die Außenpolitik  zur Wehr zu setzen hatte, kam es in diesem 
Zusammenhang auch zu einer späten Reaktivierung ehemaliger hoher SA-Führer. Vier von 
ihnen [Ludin v. Jagow, v. Killinger, Kasche] wurden 194o/41 nacheinander in Preßburg, Bu-
dapest, Bukarest u. Zagreb als Gesandte eingesetzt, aber auch ehemalige Mitarbeiter der Dien-
ststelle Ribbentrop [so Otto Abetz als Gesandter bei der Vichy-Regierung in Frankreich] fan-
den ähnliche Verwendung.“[Broszat, p. 369] / Von Killinger, führendes Mitgl. d. Org. Consul / 
Schwarze Reichswehr, wurde 1935 ernanntes  Mitglied neu geschaffenen Volksgerichtshofes 
– vollständige Rehabilitierung von der Mutschmann-Affäre darstellend & zum 30. April 1937 
in den Auswärtigen Dienst berufen. Die Geschäfte des Generalkonsuls in San Francisco führte 
er ab 14. Juni 1937. [wicky] Hinweis auf die Beisitzerfunktion am >> Reichsehrengerichtshofes <<, 
fehlt. 

Andreas Wagners Diss., aufgearbeitet in d. Ed. Böhlau, 2oo4, “Machtergreifung in Sachsen / 
NSDAP und staatliche Verwaltung 193o-1935“ beschreibt zentral & ausführlich die Ausein-
andersetzung Mutschmann : Killinger, im Rahmen d. “Röhm-Revolte“, verfolgt thematisch, 
aber  nicht  v. Killingers Übergang  i. d. “Rumänische Affäre“.   

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Volksgerichtshof
https://de.wikipedia.org/wiki/Ausw%C3%A4rtiger_Dienst
https://de.wikipedia.org/wiki/Generalkonsul
https://de.wikipedia.org/wiki/San_Francisco
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 http://digital.zlb.de/viewer/image/10089470_1933/1424/   __  Berliner Adressbuch / 

1933  –  ohne benannten Steglitzer  [Pg]  Dipl.-LaŶdǁirt.  ͞Kressel͞, MuŶsterdaŵ.                                  
Ed. f. 1937 weist für Steglitz einen Ludwig Kressel, Prokurist a.D.,  Halskestr.  aus. 

http://digital.zlb.de/viewer/image/10089470_1933/1424/


 

44 

 

IŶ KilliŶgers ‘EiŶgaďe‘   
erwähnte Personen  /  biographische Ergänzungen     /   pp. 1-5 / Klage 1933 : blau                                                                                     

Index nom.  & rer.                                               [ Folierung d. Archivalienkopie]                       

Autounion    11                                                 
Bauer [Pg.]    23    / ohne direkte  Nachweis : #    
Boden, Kurt Handlkmmr.  12                                               #            
Brock [Geschfhr./Krltrs.*]  5                                                         #                                                           
Buch, R’leiter , OPG   1                                   
Bührer, Brgmstr. [Akten]  13                                                                       
Bürdel, Hauptmann   22               #                
v. Burgsdorf Reg.Rat [Pg.]  21, 22                                       
Dost [Pg.]    23                                              #                  
Ender [Pg.]    17, 23               #            
Fickler, Georg Handlkmmr.  12                                    #                       
Fischer [Lehrer, Plauen]  4,              #                                
Forz von Berlin   13 / allgem Äußerung diskriminierend, mobbender Tendenz                                     
Franke, Forstmeister [Pg.]   22                          #                  
Frasa, Angst./ Autounion  11                                   #                       
Dr. Fritsch [sächs. Innenminstr.] 1,2,3, 8, 9, 1o, 11, 19, 27                              
Fritzsch [Pg.]    11               #       
Frodeno, ABM-Leiter   20                         #                   
Führer, der     28, [5],    /  [ohne Kommentierung]                                    
Gerischer Finzbeamtr.[Pg.]  21              #                 
Dr. Goldberg,  Geschfhr. Zeiss 5, 6                                    
Göring Genoberst. [Pg.]   1o, 15    /  [ohne Kommentierung]                                  
Götz, Hans [SS-Ostbfhr.]  11              #                   
Grauert    25                            
Günther, Ministerialdir. [Pg] 7, 8, 13, 14, 18, 21                                                           
Harbauer Gestapo [Pg.]   1o, 11, 13, 14, 16-19, 21, 22, 23, 25                                                                             
Hartnacke Minister   1o, 14, 15                                        
Hayn Gruppenfhr.   2o                                                    
Heinke, [SS-Fhr.]   1o, 11                
Hess, Rud.  R’minister  3, 19, 20, 27, 28,   [ohne Kommentierung]                          
Hess, Arthur Gr.-Fhr.. Plauen 22, 23                                                    
Hille, Polizeipräsid.   7                                     
Himmler RFSSuChdDP.  9, 18                  [ohne Kommentierung]                                    
Hindenburg    8  / aus d. “Ehrenmal“  umgebettet nach Maburg.                                           
Hinke Krim-Hptwmstr.  7                                                                     
Hölzel. Joh. Bernh.  [Gestapo]  16, 17                                  
Huren     1o                                                                
v. Jagow Ogrfhr.    1                                                              
Jainz  ,  Handlkmmr.   12                                                 
Kaiser Forstmeister   22                          
Kernert [Pg. / Gestapo]  9, 11                                      
Dr. Klien    13, 14                                      
Köhler Gausachbearb.  8                                                                  
Kamps Finanzminstr. [Pg.]  3, 8, 14, 18, 21                                                                      
v. Killinger    23, 26, 27, [1], [3] - [5],                                                    
Killingerclique   15                                          
Knitter, RA    [1],                                        
Krahl, Kamenz [Pg.]   4                                     
Die Kreisleiter Sachsens  15                                         
Kressel, Dipl.-Landw. [Pg]  [1], [5],                                                  
Kunz, Ministerialrat [Pg]  4, 5, 9, 11, 26                                               
Lahr [Pg.]    16                                                                                                        
Lenk, Syndikus, Mnstr. [Pg.]  11, 2o, 21, 22                                              
Lieberknecht    15                                                               
Liebmann MdL/ ehem. MdI.  9         
Loos ORegrat. [OPG-Akten]  9, 1o, 11, 16, 17                             
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Lutze, Stabschef   27                                                     
Mangler RA Kr.‘ltr.   19, 2o                          
Martin, Nachrichtenltr.  8, 14, 16, 23-25,                           
Dr. Mehlhorn,SS-Stdtfhr., SD  9, 11        
Meyer, Cuno Kreisltr.*  5, 17, 23                                                                            
Michalke [Gerichtsakten]   12, 13                                             
Mutschmann R‘statthalter  1, 2, 4, 7-11, 14-24, 26-28,                                                   
v. Oelsnitz Reg.-Rat   21                                  
Palombini, Frh. v.    [1],[3], [4], [5],                                              
Petzold Gaultr.-Adjutant  24                                                                                            
Pillmeyer R’revisor [Pg.]   16, 21  / Kr.Ltr.                                            
Pitschler [Pg.]    19, 2o                                         
Riedel, Franz [Sturmfhr.]  6                                               
Ritter Gaurevisor [Pg.]  21                                        
Röhmrevolte    16                                                                    
Rosig [Standfhr.]   5, 6, 12                                           
Sächs. Wahlleiter   22                                                              
Schenk, Bürgermeister   27,                          
Schepmann Ogrfhr.   1                                                                                           
Schlegel, Gestapochef  17, 18                                                     
Dr. Schmidt, Mnstr. a.D.[Pg]  13, 15                                                                     
Frst. Schönburg –Waldenburg  8                             
Schreiber [Pg.]   11, 13                                                                                             
Seidel     1                                                                                                  
Spengler  [Gestapo]   1o, 11                                          
Stalling, Georg  Stfhr. SD  23, 24, 25                                                 
Stark, Präs. La.-Finzamt.  21                                     
Steingrüber  [Pg.]   17                                          
Stephan SS-Scharfhr.   16                                      
Sterzing [Pg.]    14                                     
Treumann, Albert    12                                                
Walther [Pg.]    23, 24,                                     
v. Wangenheim,  SA / Pg.  24                                     
Weygandt  RA   8                                                       
Wollmann Kurdir. [Pg.]  16                     
Zetsche, Richard    12                                  
Zimmermann Mnstrldir.  [Pg.]  13                                               
Zitzmann, Kr.-Ltr.   22                         
v. Zobel Amtshptmn.   22 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

46 

 

 

 

 

 

Anhang 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

47 

 

Autounion                                                
Das Findbuch Autounion AG  I./ II. des Sächsischen Staatsarchivs Chemnitz, zeigt zu 
“Mutschmann“ sechs  Belege [nicht gesichtet] :  

Aus Nr. 8o6                         193o        –        1941 
Vertragsangelegenheiten                                                          
Protokoll zur Schlichtungssitzung vom 17. April 1934                                               
in der Streitsache Rasmussen mit Reichstatthalter Mut-                                   
schmann, Staatsbankpräsident Nebelung,Wirtschaftmi-                                                                
nister R.G.Lenk, Ministerialdirektor Dr. Hörig, Dr. Br-                                   
uhn, Dr. Hahn, Baron v. Oertzen, Dr. Werner, und J. S.        
Rasmussen         / T. I., p. 75 

Aus Nr. 6855          1934 – 1935 
Streitsache J. S. Rasmussen ./.Auto Union AG ...                                             
darin  Schreiben Rasmussen an Reichsstatthalter Mut-                              
schmann vom 1o. Mai 1934 . – Denkschrift Klebers                       
an den “Führer“-Adjutanten Brückner über “Unhalt-                                
bare Zustände bei der Auto Union AG“.- Aufruf geg-       / T. I., p. 111                             
en die Verlegung  der AU nach Chemnitz [Aug. 1934] 

Nach dem zeitl. Rahmen der Eingabe  :                                                                           
Aus  Nr. 4166                                                                1939      –        1945 
Enthält v.a.: Abstimmung mit Reichsstatthaltre Mut-                           
schmann und Staatsminister R. G. Lenk. – Vergleichs-                       
vorschlag des IHK-Präsidenten Hans Schöne vom Sept.                                
1939. – Prozesskostenregulierung . . .       / T. I , p. 119 

Nach dem zeitl. Rahmen der Eingabe  :                                                                           
Aus 4 Bdn. 347,  4233, 4532, 4616 :                                           
Leistungsklage der Wanderer-Werke AG beim Landgericht Berlin gegen die Auto-Un-
ion AG Bold & Lieske GmbH – Clausnitzer & Brade wegen Verletzung  ihrer Namens-, 
Zeichens- und Austattungsrechte  / aus Bd. II., / 4619 :      
Besprechungen mit Reichstatthalter Mutschmann vom                       
14. und 2o. Juli  1939 . . .       / T. I.,  p 12o 

Nach dem zeitl. Rahmen der Eingabe  :                                                                 
Aus Nr. 695                      1943 - 1944                                 
Deutsches Wohnungs-Hilfswerk                                             
Martin-Mutschmann-Stiftung  für Industrie–Wohnbau                                                            
im Kreis Chemnitz ... Reichstatthalter in Sachsen [Ab-                          
teilung  Technik, Dresden ]         / T. I., p. 156 

Ohne weiter, “differenzierende“ Sichtung, scheint hier  ein Nachweis vorzuliegen für die  
Beliebtheit steuersparender Investitionsmodelle, wie Einrichtung einer “Stiftung“, bereits dur-
ch den NS.  

Nach dem zeitl. Rahmen der Eingabe  :                                                                           
Nr. 3657          1939      –      1941                                       
Exportgeschäft  und Händleroranisation Frankreich                                                   
Enthält v.a.: Frankreichreise Dr. Werners, Reichsstatt-                                        
halters Mutschmanns  und Staatssekretär R. G. Lenks                                   
vom März 1941 . – Vertragsschriftwechsel mit der Grand                                     
Garage Jean Muller [Luxenburg].- Automobiles Mathis                          
[Straßburg]  / Abteilungsprov.: Exportabteilung                / T.  II., p.  7o8 
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Dsgl.  behauptete Teilnahme Harbauers & KilliŶgers aŵ “1923-PutsĐh“, ŶiĐht aŶhaŶd  Ed. ͚Hitler-Prozess I.-IV.͚ nachzuweisen. 

 

Buch, Walter  Oberster Parteirichter.                                             
24.1o.1883 Bruchsal, als Sohn eines Juristen. Major im 1. Weltkrieg. 1922 NSDAP, 1923 SA-
Führer Franken [Nürnberg] und Gau Oberbayern-Schwaben. Nov. 1923 Teilnehmer am Hitl-
erputsch. Ab 1927 für Säuberungsaktionen innerhalb der Partei zuständig [auch beim Röhm-
Putsch], 1928 MdR. 1933 im Sachverständigenbeirat für Bevölkerungs- und Rasssenpolitik 
des Reichsinnenministeriums. Mitglied Akademie für Deutsches Recht [Führerlexikon]. 1934 
Oberster Parteirichter der NSDAP im Range eines Reichsleiters [Hitler direkt unterstellt] . am 
21.1o.1938 in der Fachzeitschrift Deutsche Justiz: >> Der Jude ist kein Mensch. Er ist eine 
Fäulniserscheinung.<< SS-Obergruppenführer. Schwiegervater Martin Bormanns. Verst. Suic-
id 12.9.1949 Ammersee. Lit.: Labisch,1985 ... ausführlich: J.Lilla, e.a., 2oo4: Buch, Walter * 
24.1o.1883 Bruchsal,verst. 24.11.1949 Ammersee [Freitod]; evang-Luth., 1938 gottgl. MdR 
Mai 1928-1945 [WK 24, 193o: RWV, Nov., 1933: WK 15,1936:WK29].Volksschule ... [Lilla] 

Bührer, Dr. Eduard                            
... “Am 14. März 1933 wurde [Brgmstr. h.g.] Külz beurlaubt, die Umgestaltung der Stadtver-
waltung  im Sinne der NSDAP eingeleitet. Die Leitung der  Stadtverwaltung führte vom 14. 
März 1933 an gemäß der sächsischen Gemeindeordnung  der zweite Bürgermeister Dr. Edua-
rd Bührer, der als NSDAP-Mitglied vorbehaltlos die Umgestaltung  der Stadtverwaltung vor-
antrieb.  Dazu gehörten die Beurlaubungen der ehrenamtlihcen SPD-Stadt-/räte und die perso-
nelle Neubesetzung wichtiger “Schaltstellen“ wie die des Hauptschriftleiters des “Dresdener 
Anzeigers“ Dr. Wilhelm Fröhlich. Im Juli 1933 wurde Dr. Wilhelm Külz als Oberbürgermeis-
ter formell entlassen und Ernst Zörner zum neuen Oberbürgermeister ernannt. Unter Zörner, 
seit 1. Aug.1933 im Amt, begann die unter Bührer vorangetriebene Neugliederung der Stadt-
verwaltung. An die Stelle von 3o Dienststellen traten acht Stadtämter, ferner bildete Zörner 
1934 ein ihm direkt unterstelltes Kultur- sowie Nachrichtenamt. Der komplette Umgestaltung-
sprozess war 1935  abgeschlossen. Noch vor Zörners  Amtsantritt hatte die Dresdner Stadtver-
ordnetenversammlung am 26. Juni 1933 auf Antrag der NSDAP-Fraktion u. ihres Sprechers 
Wilhelm Waldapfel den Beschluss gefasst, wonach dem “Volke [...] in einer Ausstellung im 
Lichthofe des Rathauses gezeigt werden [solle], was eine marxistische, demokratische  Stadt-
verwaltung an sogenannten Kunstwerken [...] angekauft habe.“ Am 23. Sept. 1933 wurde die-
se erste u. früheste Ausstellung “Entartete Kunst“ i. Dritten Reich eröffnet - gleichsam Muster 
der späteren bekannten Münchner Wanderausstellung, die über  3 Mio. Menschen anzog und  
65o konfiszierte Kunstwerke aus 32 deutschen Museen zeigte. Es galt dabei den Kunstbegriff 
der künstlerischen Avantgarde ad absurdum zu führen und als Verfallserscheinung zu brand-
marken – in der Malerei etwa durch die Gleichsetzung mit den Zeichnungen geistig  behinder-
ter Menschen. In München  wurden 1937 die Zeichnungen mit Fotos verkrüppelter Menschen 
kombiniert, um bei den Betrachtern  Abscheu zu erzeugen. Nicht zuletzt sollte die Ausstell-
ung dadurch auch die Verfolgung “rassisch Minderwertiger“ u. politischer Gegner legitimie-
ren.“...[Dresden 1933-1945: Der historische Reiseführer v. Hartmut Ellrich / p. 25, sq.] 

Burgsdorf Carl Ludwig von, SA-Brigadeführer                             
* 16.12.1886 Chemnitz. 1933 NSDAP, Kreishauptmann [Regierungspräsident] in Leipzig. 
April 1939 bis 1942 Unterstaatsekretär im Protektorat Böhmen u.Mahren. April 1943 Wehr-
macht, Nov. 1943 Gouverneur des Distrikts Krakau. 6.12.1948 in Polen zu drei Jahren Haft 

verurteilt, Entlassung Juli 1949. Verst. 26.2.1962, 
Starnberg. Lit.: Diensttagebuch; Musial, 1999 

Fritsch, Dr. K. J. E. (Politiker) 

Karl Johann Erhard / (* 16. Juni 1901 in Hof (Saale); † 22. April 

1944 in Dresden) war ein deutscher Politiker (NSDAP). Fritsch 

war von 1933 bis 1943 sächsischer Innenminister. 

Leben 

https://de.wikipedia.org/wiki/16._Juni
https://de.wikipedia.org/wiki/1901
https://de.wikipedia.org/wiki/Hof_%28Saale%29
https://de.wikipedia.org/wiki/22._April
https://de.wikipedia.org/wiki/1944
https://de.wikipedia.org/wiki/Dresden
https://de.wikipedia.org/wiki/Nationalsozialistische_Deutsche_Arbeiterpartei
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Nach dem Abitur am humanistischen Gymnasium in Hof war Fritsch im April u. Mai 1919 
Mitglied des 1. Bayrisch-en Schützen-Regiments, das zum Freikorps Epp gehörte. 1920 nahm 
er als Zeitfreiwilliger d.  Reichswehr an Käm-pfen gegen bewaffnete Gruppen um Max Hoelz 
im Vogtland teil. Fritsch gehörte 1919 zu den Gründern der Hofer Ortsgruppe des 
Deutschvölkischen Schutz- u. Trutzbundes. 1922 wechselte er zur NSDAP (Mitglieds-Nr. 
12.130) und war an den Gründungen der Ortsgruppen in Erlangen und Hof beteiligt. 
                                                                
An der Universität Erlangen hatte Fritsch 1919 ein Medizinstudium aufgenommen, wechselte 
jedoch nach einem Semester zu Staatswissenschaften. Er war Mitglied des Corps Baruthia.[1] 
Nach einer Unterbrechung zwischen 1923 und 1925 beendete Fritsch das Studium 1926 mit 
der Promotion über „Das Braugewerbe in Hof und dem umgebenden ostoberfränkischen 
Grenzbezirk“.                                  
In der NSDAP war Fritsch im November 1923 stellvertretender Bezirksleiter für Oberfranken. 
Während des Verbotes der NSDAP als Folge des Hitlerputsches leitete er den Kreis Ober-
franken-Ost des Völkischen Blocks. Nach der Wiederzulassung der NSDAP trat Fritsch am 1. 
Juni 1926 der Partei (Mitglieds-Nr. 43.073) erneut bei und wurde Kreisleiter für Oberfranken. 
Am 1. Jan. 1927 wechselte er als Gaugeschäftsführer in die Gauleitung Sachsen unter Gau-
leiter Martin Mutschmann. Ab 1. Febr. 1928 war Fritsch stellvertretender Gauleiter für Sachs-
en; dieses Amt übte er bis zu einem nicht genau bekannten Zeitpunkt zwischen 1933 und 
1937 aus. Von 1929 bis 1933 führte Fritsch die NSDAP-Fraktion im Sächsischen Landtag. Er 
wurde Mitglied des Nationalsozialistischen Rechtswahrerbundes.                         
Nach der „Machtergreifung“ der Nationalsozialisten wurde Fritsch am 6. Mai 1933 zum Inn-
enminister Sachsens ernannt. Im Nov. 1933 erhielt er ein Mandat im Reichstag, der in der Zeit 
des Nationalsozialismus bedeutungslos war. Er bewohnte die Villa Hoflößnitzstraße 72 in Ob-
erlößnitz. Am 15. Jan. 1934 trat er als SS-Standartenführer in die SS (Mitglieds-Nr. 127.642) 
ein und wurde am 9. Nov. 1934 zum SS-Oberführer u. am 30. Jan. 1936 zum SS-Brigadefüh-
rer befördert. Fritsch war zudem sächsischer Landesvorsitzender u. „Generalhauptführer“ des 
Deutschen Roten Kreuzes.                                                          
Als sächsischer Innenminister verfügte Fritsch 1933 zahlreiche Auflösungen und Verbote von 
Vereinen und Organisationen insbesondere aus der Arbeiterbewegung. Bis Nov. 1933 wurden 
im Bereich seines Ministeriums 961 Personen nach dem Gesetz zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums entlassen; weitere 106 Verfahren waren eingeleitet.[2] 1935 unterstützte er 
das in Teilen Sachsens ausgesprochene Verbot für Juden, öffentliche Schwimmbäder zu be-
suchen. Während der nationalsozialistischen Krankenmorde war die Abteilung „Volkspflege“ 
im Innenministerium eine wichtige Schnittstelle zwischen den Sächsischen Landesanstalten 
und der Berliner Zentraldienststelle T4. Dabei griff Fritsch, der sich bereits 1933 für Zwangs-
sterilisationen ausgesprochen hatte, auch persönlich ein und sorgte beispielsweise für die Ent-
fernung eines Chefarztes, der sich den Tötungen widersetzt hatte.[3]                         
Anfang 1936 hatte Fritsch seiner Frau in einer Eheanfechtungsklage „verbrecherische Triebe“ 
unterstellt und dies mit einer Verurteilung seiner Schwiegermutter wegen Hehlerei begründet. 
Zudem behauptete Fritsch, ihm sei d. SPD-Mitgliedschaft seines Schwiegervaters verschwieg-
en worden. Im Gerichtsverfahren wurde nachgewiesen, dass der Schwiegervater als langjähri-
ger Vorsitzender der Hofer Brauereigewerkschaft Fritsch bei der Anfertigung seiner Disser-
tation unterstützt hatte. Zudem konnte die Ehefrau die eheliche Untreue Fritschs beweisen, so 
dass das Verfahren in zweiter Instanz mit der Scheidung endete, wobei Fritsch die Kosten des 
Verfahrens zu tragen hatte.[4] Durch den Ausgang des Verfahrens hatte sich Fritsch „in weiten 
Kreisen der eigenen Partei lächerlich gemacht u. war politisch entscheidend angeschlagen“.[5] 
Korruptionsvorwürfe und weitere „sexuelle Eskapaden“[6] führten dazu, dass Fritsch im Aug. 
1943 die Unterstützung von Reichsleiter Martin Bormann u. Heinrich Himmler verlor. Zuvor 
war Fritsch im Jan. 1943 vom Gauleiter u. Ministerpräsidenten Mutschmann als Innenminister 
beurlaubt und vor dem Parteigericht wegen „parteischädigenden Verhaltens“ angeklagt wor-
den.                                                                               
Am 1. Febr. 1943 wurde Fritsch zur Waffen-SS einberufen und zunächst einer Flakeinheit in 
Ostpreußen zugeteilt. Vom 12. April bis Dezember 1943 gehörte er der SS-Panzer-Grenadier-
Division „Totenkopf“ an, zuletzt im Rang eines SS-Scharführers der Reserve.   
Fritsch beging im April 1944 nach der Scheidung von seiner zweiten Frau im Krankenhaus 
Dresden-Friedrichstadt Suizid.[7] Alfred Fernholz, Psychiater und Leiter d. Abteilung „Volks-
pflege“ im Innenministerium, behauptete in einem späteren Gutachten, Fritsch sei durch eine 
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„psychopathische Konstitution“, „Unberechenbarkeit“ und „Unausgeglichenheit“ geprägt ge-
wesen.[8] 
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Goldberg, Dr. Emanuel,                                                                                  
“(*Moskau, 19.jul./Aug. 1881greg.- 13. Sept. 1970, Tel Aviv) war ein russisch-jüdischer Chemi-
ker, Techniker u. Erfinder, der seine größten wissenschaftlichen u. ingenieurtechnischen 

Leistungen in Deutschland zur Zeit des Kaiserreichs u. d. 
Weimarer Republik erbrachte und später über Paris nach 
Israel floh. Als einer der Gründer von Zeiss Ikon wirkte er 
längere Zeit in Dresden. Zu seinen Erfindungen u. Errun-
genschaften auf den Gebieten der Fotografie gehören d. 
Mikropunkt, die Filmkamera Kinamo, die Contax 35-mm-
Kamera, eine frühe Suchmaschine u. sensitometrische Ge-
räte ... 1917 wurde Goldberg Direktor der Internationalen 
Camera Actiengesellschaft in Dresden, wo er unter and-
erem die Kinamo Filmkamera mit einem Federwerk ent-
wickelte. Auch in der 1926 durch einen Zusammenschluss 
von vier Firmen entstandenen Zeiss Ikon war er in leit-
ender Stellung tätig, bis er nach einer Entführung durch 
SA-Männer 1933 zunächst bis 1937 für eine Zeiss-
Niederlassung in Frankreich arbeitete u. anschließend 
nach Palästina emigrierte. Dort gründete er ein später 
Goldberg Instruments genann-tes Laboratorium, aus dem 
sich die Firma Electro-Optical Industries ("El-Op") in Re-
chowot entwickelte. Eine Fotografie von John Phillips für 
Life zeigt Goldberg im Jahre 1943 in seiner Werkstatt in 

Palästina. 1960 ging Emanuel Goldberg zwar in den Ruhestand, beschäftigte sich aber weiter 
mit seinen Forschungsarbeiten. 1968 wurde ihm der Israel-Preis verliehen. Er starb am 13. 
Sept. 1970 in Tel Aviv.                                                                                         
1990 beantragte die in Tel-Aviv lebende Tochter Chava Gichon die Restitution des Grund-
stücks in der Oeserstraße 5 in Dresden, das Professor Goldberg als Direktor der Zeiss-Ikon-
Werke 1927 gekauft hatte. Eine einvernehmliche Lösung unter Beteiligung der Besitzer des 
Grundstücks scheiterte im August 1995 am zuständigen Liegenschaftsamt.[5]   

                          

5/ Peter Bölke: Erbschein aus dem KZ. In: Der Spiegel. Nr. 21, 1997, S. 64–82, 74f (online).     

Ausführl. bio-bibliograph. Angaben  : https://de.wikipedia.org/wiki/Emanuel_Goldberg  

...“Mit Geschick wurde bei Zeiss der Übergang von d. Kriegswirtschaft zur Friedenswirtschaft 
 gemeistert. Besonders hervorzuheben ist die Teilnahme an einem internationalen Kondition-
 enkartell auf dem Gebiet der Mikroskopie (Mikro-Konvention von 1919) sowie die Umgehung
 des Artikels 170 des Versailler Vertrages (Exportverbot für Militärgüter) durch Gründung ein-
 er niederländischen Tochtergesellschaft. Rolf Walter konzentriert sich dann auf die Rationa-
 lisierung des Produktportfolios bei Zeiss und die Gründung der Zeiss Ikon AG (1926) in Dres-
 deŶ. Es haŶdelt siĐh daďei uŵ „eiŶe der größteŶ FusioŶeŶ iŶ der IŶdustriegesĐhiĐhte der Wei-
 ŵarer ‘epuďlik“ (S. 136). Obwohl es sich hier um einen der stärksten Abschnitte des Buches 
 haŶdelt, ŵuss ďeŵerkt ǁerdeŶ, dass es etǁas seltsaŵ aŶŵutet, ǁeŶŶ iŵ AďsĐhŶitt „Die Bes-
 etzuŶg der Chefetage ďei )eiss IkoŶ“ ;S. ϭϰϰfͿ Ŷur die eheŵaligeŶ Carl )eiss Mitarďeiter
 (Heinz Küppenbender, Alfred Simader) Erwähnung finden und der Vorstandsvorsitzende Prof.
 Emanuel Goldberg mit keinem Wort erwähnt wird. Bei Goldberg handelt es sich zugleich um 
 deŶ „raŶghöĐhsteŶ“ ;S. ϮϬϴͿ jüdisĐheŶ Mitarďeiter iŵ gesaŵteŶ KoŶzerŶ uŶd Mitďegründer
 der in einem Exkurs behandelten Fernseh AG. Literatur und Quellenlage hätten eine kurze Er-
 wähnung durchaus zugelassen [2]. Das Kapitel wird mit einer Betrachtung des Unternehmens 
 in der Weltwirtschaftskrise beschlossen.      
 Das ǀierte Kapitel ďehaŶdelt die UŶterŶehŵeŶsgesĐhiĐhte ǀoŶ der „MaĐhtergreifuŶg“ ďis
 zuŵ BegiŶŶ des )ǁeiteŶ Weltkrieges. IŶ deŶ AďsĐhŶitteŶ „GleiĐhsĐhaltuŶg“ uŶd „ÜďergaŶg
 zur gelenkten WirtsĐhaft“ ǁird die EiŶďiŶduŶg des UŶterŶehŵeŶs iŶ die ŶatioŶalsozialistisĐhe
 WirtsĐhaftspolitik erörtert. Deŵ „FührerpriŶzip“ iŶ der WirtsĐhaft staŶd daďei die StiftuŶgs-
 satzuŶg eŶtgegeŶ: „MaŶ eiŶigte siĐh als Koŵproŵiss darauf, dass die ǀoŵ LeituŶgs-Kollegi-
 um getroffenen Entscheidungen nur von einem Mitglied nach außen vertreten wurden.         .
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 Diese FuŶktioŶ üďertrug ŵaŶ August Kotthaus.“ ;S. ϭϳϭͿ. Dieser ǁird als „geŵäßigtes“ Mit-
 glied der Partei beschrieben. Der Versuch der Partei das Unternehmen zu kontrollieren schei-
 terte jedoch. 1934 wurde der Interims-Stiftungskommissar u. NSBO-Mann Julius Dietz durch 
 den Physiker und Staatsrat Abraham Esau ersetzt. Über diese äußerst schillernde Figur der
 NS-Wissenschaftsgeschichte hätte man jedoch gerne mehr erfahren. Ab etwa 1934/35 mach-
 te der militärische Anteil am Gesamtumsatz des Zeisswerkes in Jena über 50% aus. Die Be-
 handlung jüdischer Mitarbeiter wird gegen Ende des Kapitels aufgearbeitet. Aus der Geschä-
 ftsleitung musste im Herbst 1933 Rudolf Straubel ausscheiden, da er mit einer Jüdin verheira-
 tet ǁar. Der Fall „Goldďerg“ fehlt hier eďeŶfalls. Er ǁurde iŵ April ϭϵϯϯ ǀerhaftet u. eŵigrie-
 rte. In beiden Fällen bemühte sich das Unternehmen jedoch um eine Weiterbeschäftigung in-
 nerhalb des Konzerns [3]. Wie bei den meisten Unternehmen wurden auch bei Zeiss verein-
 zelt jüdische Mitarbeiter bis in die Kriegszeit hinein weiterbeschäftigt.“... 

[2] BuĐklaŶd, MiĐhael: EŵaŶuel Goldďerg, eleĐtroŶiĐ doĐuŵeŶt retrieǀal, aŶd VaŶŶeǀar Bush͛s Meŵeǆ, iŶ: Jour-

nal of the American Society for Information Science 43 (1992), S. 284-94; Buckland, Michael: Zeiss Ikon and televi-

sion:Fernseh AG, in: Zeiss Historica 17 (1995), S. 17-19.                                                                                     
[3] Rudolf Straubel blieb weiterhin Aufsichtsratsvorsitzender der Zeiss Ikon AG. Prof. Emanuel Goldberg über-

nahm dagegen ab 1933 in Paris die Leitung der Zeiss Tochtergesellschaften Optica und Iconta (vgl. d. Forschungs-

ergebnisse von M. Buckland in Anmerkung 2). Nicht verständlich ist dagegen die Bemerkung Rolf Walters, in Paris 

sei bis 1933 ein jüdischer Mitarbeiter namens Prof. Dr. Goldberg beschäftigt worden (S. 216). Unter der Voraus-

setzung, dass es sich nicht um einen Fall von Namensgleichheit handelt, hätte es heißen müssen:‚aď ϭϵϯϯ͛ 
http://www.hsozkult.de/publicationreview/id/rezbuecher-1019#note3top    

Grauert, Ludwig, Jurist und SS-Gruppenführer                         
*9.1.1891 Münster. Bis 1923 Staatsanwalt in Münster u.Bochum [Führerlexikon], danach Ge-
schäftsführer des Vereins Deutscher Stahlindustrieller, Finanzielle Unterstützung d. NSDAP, 
1933 NSDAP, Staatssekretär im preußischen und im Reichs-Innenministerium, Chef der Inn-
enverwaltung, zuständig für Polizei. Am 22.6.1933 Anordnung zur Errichtung der Emsland-
Lager. Vorsitzender des Ausschußes Polizeirecht der Akademie f. Deutsches Recht [Führer-
lexikon] 1936 Versetzung in den Ruhestand. Vorsitzender des Kuratoriums für allgemeine in-
nere Verwaltung der Berliner Verwaltungakademie [Weiß]. Aufsichtsrat Deutsche Continen-
tal-Gas-Gesellschaft in Dessau. Verst. 4.6.1964 in Köln.              Lit.: Kosthorst; Labisch.  / [Klee]    

Günther, Friedrich Hermann  (Jurist)                                           
(* Nossen / Sachsen, 22. Okt. 1880  -  nach 1944) war ein deutscher Jurist, Ministerialdirektor 
und Leiter der Sächsischen Staatskanzlei.                                                 
Leben                                                      
Günther war der Sohn des Universitätsprofs. Julius Hermann Günther. Nach dem Abitur an d. 
Fürstenschule in Meißen studierte er Rechtswissenschaft in Berlin, München, Genf u. Leipzig. 
Am 20. Januar 1904 bestand er die Erste Staatsprüfung an d. Univ. Leipzig mit „gut“. Am 23. 
Mai 1908 legte er in Dresden das Assessorexamen (Große Staatsprüfung) mit „gut“ ab. 1914 
kam er zum Landgericht Plauen.                                                 
Von 1914 bis 1918 nahm Günther als Kavallerist, Infanterist und Fliegerbeobachter am Ersten 
Weltkrieg teil, in dem er vor allem an der Westfront zum Einsatz kam. Im Krieg wurde er 
zweimal verletzt und mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.                    
1921 kam Günther als Landgerichtsrat an das Landgericht Dresden. Am 1. Sept. 1927 wurde 
er zum Oberlandesgerichtsrat befördert, wo er bis zum 8. März 1933 tätig blieb. Privat 
verheiratete er sich 1922 mit Charlotte Becker. Aus der Ehe gingen zwei Kinder hervor (* 28. 
April 1924 und 13. Juli 1926).                            
Politisch war Günther seit 1919 in der Völkischen Bewegung tätig. Er gehörte dem Alldeut-
schen Verband u. bis 1921 der Ogesch und der Zeitfreiwilligenabteilung Plauen an. Ab 1921 
war er zeitweise Mitglied der Marine-Brigade Ehrhardt an.      
Nachdem Günther bis 1929 der DNVP angehört hatte, trat er im Dez. 1930 in die NSDAP ein, 
der er schon früher als Rechtsberater d. SA-Führers Manfred v. Killinger nahegestanden hatte. 
Zeit des Nationalsozialismus bis 1944                                              
Wenige Wochen nach dem Machtantritt der Nationalsozialisten wurde Günther am 9. März 
1933 zum stellvertretenden Reichskommissar für Sachsen und am 8. Mai 1933 zum Chef der 
Sächsischen Staatskanzlei im Rang eines Ministerialdirektors ernannt. Am 30. Juni 1934 wur-
de Günther in Schutzhaft genommen, die er unter anderem im KZ Columbia-Haus verbrachte, 
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Hermann Harbauer [Oberkotzau,  2. Juni 1899 -  unbekannt] war ein deutscher NSDAP-Funktiionär. Nach  Volksschule u. Bürger-
schule besuchte Harbauer ab 1914 eine Militärvorbereitungsschule. Von Anfang 1917 bis Ende 1918 nahm er am I. WK teil. Nach 1918 ge-
hörte Harbauer einem Freikorps und d. Reichswehr an, aus der er im Juni 1920 ausschied. Ab 1920 besuchte er eine Handelsschule, um an-
schließend ein Volontariat in der Porzellanindustrie abzuleisten. Von 1921 bis Ende 1927 arbeitete er als erster Finanzbuchhalter, dann, vom 
1. Jan. 1928 bis zum 31. Aug. 1932, als Expeditionsleiter einer Porzellanfabrik. Trat 1922 in die NSDAP ein,  im gleichen Jahr Mitglied der 
Sturmabteilung (SA), in der er Sturmführer im Kreis Rehau-Selb war. Nach eigenen Angaben im Reichstagshandbuch nahm er am 9. Nov. 
1923 als SA-Sturmführer am Hitler-Putsch teil. Während des NSDAP-Verbots war er Mitglied der Großdeutschen Volksgemeinschaft. Nach 
der Wiederzulassung der NSDAP trat Harbauer der Partei 1925 erneut bei (Mitgliedsnummer 2.652). In den folgenden Jahren amtierte er ab-
wechselnd als Ortsgruppenleiter u. Sturmführer.  / Nach der Machtübertragung an d. Nationalsozialisten übernahm Harbauer im März 1933 
das Amt des Geschäftsführers d. NSDAP-Gauleitung,  Sachsen. Im April 1935 wurde er nach Konflikten mit Gauleiter Martin Mutschmann 
als Gaugeschäftsführer entlassen. Mutschmanns Büroleiter Curt Lahr beschrieb Harbauer als einen einfachen Girokassenbeamten. In der SA 
wurde er zu dieser Zeit zum Obersturmbannführer ernannt. Im Sept. 1934 zog er als Nachrücker für den beim sog. Röhm-Putsch erschossen-
en Reichstagsabgeordneten Hans Peter v. Heydebreck in den nationalsozialistischen Reichstag ein, in dem er bis zum März 1936 den Wahl-
kreis 6 (Pommern) vertrat. Am 29. März 1936 kandidierte er erneut, erhielt aber kein Mandat. /Literatur :   Joachim Lilla, Martin Döring, 
Andreas Schulz: Statisten in Uniform: Die Mitglieder des Reichstags 1933–1945. Ein biographisches Handbuch. Unter Einbeziehung d. völ-

kischen u. nationalsozialistischen Reichstagsabgeordneten ab Mai 1924, Düdf. 2004, S. 211./  Weblinks  Hermann Harbauer in der Dat-
enbank der Reichstagsabgeordneten Einzelnachweis:Thomas Schaarschmidt: Regionalkultur und Diktatur. Sächsische Heimatbeweg-

ung und Heimat-Propaganda im Dritten Reich und in der SBZ/DDR. (Geschichte u. Politik in Sachsen. Band 19), Köln 2004,  , S. 126. /  

wickyp. - modifiziert 

 

 

und aus der er am 17. August 1934 wieder entlassen wurde. Hintergrund der Verhaftung war-
en wahrscheinlich die Rivalitäten zwischen seinem Vorgesetzten, dem sächsischen Minister-
präsidenten Killinger, und d. Statthalter Martin Mutschmann, der Günther auch Anfang 1935 
in den Ruhestand versetzen ließ. Offiziell war er anschließend vom 1. Juli 1935 bis zum 30. 
Juni 1937 im einstweiligen Ruhestand.                               
Nach seiner Rehabilitierung wurde Günther mit dem Amt eines Senatspräsident am Oberlan-
desgericht Hamm betraut. Am 1. Nov. 1942 folgte seine Bestallung als Senatspräsident beim 
Kammergericht in Berlin. In Berlin leitete er den 15. Zivilsenat, der zugleich als Fideikom-
miss-Senat fungierte. Den Beurteilungen in seiner Personalakte zufolge versah Günther seine 
Aufgaben mit großem Fleiß und Gründlichkeit.                                                 
Günthers Schicksal nach 1944 ist unbekannt.                                                                                    
Literatur                                                                 
Werner Schubert: Akademie für deutsches Recht, 1933–1945. Ausschuss für Aktienrecht. 1986, S. 44 

Harbauer, Herrmann / "Machtergreifung" in Sachsen: NSDAP und staatliche ... - Seite 314 

https://books.google.de/books?id=GFdoAAAAMAAJ                                                                                                  

Andreas Wagner - 2004 -  Snippet-Ansicht                                                                                                                              
Sein Schreibtisch wurde von der Gestapo durchsucht. Der sächsische ...                                                                   
Vgl. EBD., Arno Schreiber, OPG, BL 1, Harbauer, Gauleitung an Gau-                                                                            
gericht Sachsen vom 8.8.1934, Gaugericht Sachsen an Schreiber vom                                                                                                        
10.8.1934. K> Vgl. 

 

 

Datenbank der deutschen Parlamentsabgeordneten 

Basis: Parlamentsalmanache/Reichstagshandbücher 1867 - 1938 

1 TREFFER 

Harbauer, Hermann, geb. am 02 . 06 . 1899 in Oberkotzau b. Hof 

6 (Pommern) 

Einträge in den Almanachen/Handbüchern: 

9. Wahlperiode (Nachtrag) (1933) - Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei- Kein Portrait 
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https://de.wikipedia.org/wiki/Kammergericht
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Sächsische Biografie  / http://saebi.isgv.de/biografie-druck/Wilhelm_Hartnacke_%281878-1952%29  

26.02.2016 1951 

 

Hartnacke, Wilhelm  

Minister für Volksbildung, Pädagoge, * ϳ.ϭϭ.ϭϴϳϴ AlteŶa/WestfaleŶ, † ϭϯ.ϵ.ϭϵϱϮ Soest (ev.).  

VDiedrich (1846-1913), Postsekretär; MWilhelmine, geb. Trappe (1854-1919); 1906 Marie, geb. 

Sveistrup (* 1883); SHans Thomas (* 1907), Ingenieur; Jürgen (* 1913); TGertrud Doris (1910-1927); 

Lore (* 1916).  

H. war als Dresdner Stadtschulrat und späterer Minister für Volksbildung ein Exponent der 
sächsischen Bildungspolitik, der aufgrund seiner regen Publikations- und Vortragstätigkeit 
auch über die Landesgrenzen hinaus Bekanntheit erlangte. – Im Alter von sechs Jahren zog H. 
mit seiner Familie von Altena/Westfalen nach Soest, wo er ab Ostern 1885 die Volksschule 
besuchte. 1889 wechselte er auf das Archi-Gymnasium, das er 1898 mit dem Abitur absch-
loss. Danach studierte H. in Halle/Saale und Berlin Neuere Sprachen und promovierte im 
Dezember 1901 mit einer Arbeit aus dem Gebiet der romanischen Philologie. Nach einem 
Studienaufenthalt in Besançon (Frankreich) arbeitete er dann zunächst als Hauslehrer, später 
vertretungsweise als Hilfslehrer an der Oberrealschule in Bremen. Ab Oktober 1903 nahm er 
wechselnde Vertretungen an höheren Schulen Bremens wahr. Gleichzeitig bereitete er sich 
auf das Oberlehrerexamen vor, das er im Dezember 1904 erfolgreich an der Universität Halle-
Wittenberg ablegte und womit er die Lehrbefähigung für Französisch und Englisch für Ober-
klassen sowie für Deutsch und Erdkunde für die zweite Stufe erwarb. Bis April 1905 arbeitete 
H. als Privatlehrer in Soest, danach als wissenschaftlicher Hilfslehrer an der siebenstufigen 
Realschule Bremen-Doventor. Im Oktober 1905 wechselte er an die Realschule Bremen-Alt-
stadt, wo er ein Jahr später Oberlehrer wurde. Im Mai 1910 stieg H. zum Zweiten, 1912 zum 
Ersten Schulinspektor Bremens auf. – Von Januar 1919 bis zum Frühjahr 1933 wirkte H. als 
besoldeter Stadtschulrat in Dresden, wo er v.a. von den im Dresdner Lehrerverein organisier-
ten fortschrittlichen Volksschullehrern wegen seiner ablehnenden Haltung gegenüber der Ein-
heitsschule und der Akademisierung der Volksschullehrerausbildung angegriffen wurde. Im 
Juni 1920 nahm H. im Ausschuss für Arbeitsunterricht an der Reichsschulkonferenz teil. – 
Am 10.3.1933 erhielt H. die Ernennung zum Beauftragten des Reichskommissars für das Vol-
ksbildungsministerium, das er seit dem 12.5.1933 als Volksbildungsminister leitete. In dieser 
Funktion hatte er Gelegenheit, seine bildungspolitischen und pädagogischen Vorstellungen 
umzusetzen. Bereits in seiner ersten Verordnung vom 14.3.1933 verpflichtete er die Lehrer, 
die Jugend im nationalen und völkischen Gedanken sowie zum Christentum und zur Volksge-
meinschaft zu erziehen. Drei Tage später folgte die Einschränkung des unbedingten Verbots 
der körperlichen Züchtigung, das erst ein Jahrzehnt zuvor gesetzlich eingeführt worden war. 
Weitere Verordnungen betrafen die Re-Konfessionalisierung des gesamten Schulwesens. U.a. 
verfügte H. die verbindliche Teilnahme aller Schüler am Religionsunterricht, während er das 
Fach Moralunterricht/Lebenskunde aus dem Lehrplan entfernte. In Volks- und Hilfsschulen 
war der Unterricht wieder mit Choralgesang und Gebet zu beginnen und zu schließen. 
Vertretern der sächsischen Lehrerschaft und Kultusverwaltung, die sich diesem Programm 
widersetzten, drohte ein Arbeitsverbot. – In Durchführung des Reichsgesetzes gegen die 
Überfüllung deutscher Schulen und Hochschulen vom 25.4.1933 erließ H. auch eine 
Verordnung zur Anpassung des Umfangs der höheren Schulen an den Bedarf an 
akademischem Nachwuchs. Die infolge der Sichtungsmaßnahmen für Sachsen ermittelte 
Quote von Hochschulzugangsberechtigten ließ er jedoch nicht ausschöpfen. Schon vor 1933 
hatte H. führend zu jenen Bildungsforschern gezählt, welche die im höheren Schulwesen 
zyklisch wiederkehrende Überfüllungsproblematik aus volksbiologischer Sicht interpretierten. 
Aus dem dabei postulierten Zusammenhang von „Bildungswahn“ und „Volkstod“ sprach 
freilich das Sonderinteresse des privilegierten Bildungsbürgertums, das angesichts der 
Demokratisierung der Bildungschancen in der ersten deutschen Republik um den Verlust 
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angestammter gesellschaftlicher Positionen bangte. – Aufgrund innerparteilicher Rivalitäten 
zwischen Ministerpräsident Manfred von Killinger und Gauleiter Martin Mutschmann wurde 
H. am 20. März 1935 aus seinem Amt entlassen. Nach dem Ende seiner politischen Karriere 
unterrichtete er wohl am Kreuzgymnasium in Dresden und war weiterhin auf pädagogisch-pu-
blizistischem Gebiet tätig. Während d. Kriegs arbeitete H. als Kriegsverwaltungsrat im Berei-
ch Heerespsychologie, bevor er nach 1945 die SBZ verließ und in seine Heimat zurückkehrte. 
– Parteipolitisch gehörte H. der DVP und seit 1931 der DNVP an. Seine Mitgliedschaft in der 
NSDAP (seit Mai 1933) wurde ein Jahr später annulliert. Einem neu gestellten Aufnahmean-
trag wurde 1938 nicht entsprochen. H. war seit 1.9.1933 Mitglied im Nationalsozialistischen 
Lehrerbund und bis 1935 Mitherausgeber der Zeitschrift „Volk und Rasse“. 

Q  Stadtarchiv Dresden, Bestand Personal- und Arbeitsamt, Personalakte Nr. H.595. 
W  Das Problem der Auslese der Tüchtigen, Leipzig 1916, ²1916; Organische Schulgestaltung, Rade-
beul 1925, ²1926; Standesschule - Leistungsschule, Leipzig 1929; Das sächsische Schulwesen von 
heute, in: H. Großmann (Hg.), Sachsen, Berlin/München 1929, S. 115-129; Naturgrenzen geistiger 
Bildung, Leipzig 1930; Die Überfüllung der akademischen Berufe, Berlin/Radebeul 1931, ²1931; Bil-
dungswahn - Volkstod!, München 1932, ²1936; Schrumpfung oder Verfall der höheren Schule?, 
Leipzig 1933; mit E. Wohlfahrt, Geist und Torheit auf Primanerbänken, Radebeul 1934, 41934; Die 
Ungeborenen, München 1936; Seelenkunde vom Erbgedanken aus, München/Berlin 1940, 31944; 
Geistige Begabung, Aufstieg und Sozialgefüge, Soest 1950.  
 
L  Sächsische Schulzeitung 91/1924, S. 275-277, 93/1926, S. 477-480, 623-625, 96/1929, S. 711-713, 
98/1931, S. 77-81, 99/1932, S. 491f.; Die maßlos heruntergewirtschaftete Volksschule, hrsg. vom 
Dresdner Lehrerverein, Dresden 21924; Leipziger Lehrerzeitung 33/1926, S. 76-79, 689f., 710f., 
34/1927, S. 13f., 35/1928, S. 865, 36/1929, S. 577-580, 718f., 774-776, 37/1930, S. 1082f.; Dr. H. und 
das Begabungsproblem, hrsg. vom Dresdner Lehrerverein, Dresden 1927; F. Lenz, Zum Gedenken an 
Wilhelm H., in: Familie und Volk 2/1953, S. 293f.; E. Nyssen, Schule im Nationalsozialismus, Heidel-
berg 1979, S. 134-136; K. Schultze, Zur Maßregelung und Verfolgung progressiver sächsischer Lehrer 
1933/34 und deren aktive Einflußnahme auf die antifaschistisch-demokratische Umgestaltung des 
Schulwesens nach 1945, Berlin 1986 [Ms.]; A. Nath, Die Studienratskarriere im Dritten Reich, Frank-
furt/Main 1988, S. 200; P. Drewek, Begabungstheorie, Begabungsforschung und Bildungssystem in 
Deutschland 1890-1918, in: K.-E. Jeismann (Hg.), Bildung, Staat, Gesellschaft im 19. Jahrhundert, 
Stuttgart 1989, S. 404-407; H. Titze, Der Akademikerzyklus, Göttingen 1990, S. 282-291; B. Poste, 
Schulreform in Sachsen 1918-1923, Frankfurt/Main u.a. 1993, S. 256f.; F. Heidenreich, Arbeiterkul-
turbewegung u. Sozialdemokratie in Sachsen vor 1933, Köln/Weimar/Wien 1995; A. Wagner, Mut-
schmann gegen von Killinger, Beucha 2001, S. 139-142 (P); J. Reyer, Eugenik und Pädagogik, Wein-
heim/München 2003, S. 125-131, 140-ϭϰϮ; A. WagŶer, „MaĐhtergreifuŶg“ iŶ SaĐhseŶ, KölŶ 2004, S. 
167f., 330f.; H. Keppeler-SĐhriŵpf, „BilduŶg ist Ŷur ŵögliĐh auf der GruŶdlage des Volkstuŵs“, MüŶs-
ter 2005; H.-C. Harten/U. Neirich/M. Schwerendt, Rassenhygiene als Erziehungsideologie des Dritten 
Reichs, Berlin 2006, S. 177-179, 393f. (WV); M. Schmeitzner/A. Wagner (Hg.), Von Macht u. Ohn-
macht, Beucha 2006; D. Böhme, Nationalsozialistische Schulpolitik 1933-1945, Dresden 2007 [Ms.]; 
H.-W. Wollersheim, Erbbiologische Untiefen der Begabungsdiskussion, in: Dresdner Hefte 97/2009, S. 
44-53 (P); C. Pieper/M. Schmeitzner/G. Naser (Hg.), Braune Karrieren, Dresden 2012, S. 24 (Bildquel-
le); A. Reichel, Die sächsische Schulreform in der Weimarer Republik, Diss. Dresden 2013 [Ms.]. – 
NDB 8, S. 7f.; Kalender für den sächsischen Staatsbeamten auf das Jahr 1934, Dresden 1934, S. 7f.; H. 
A. L. DegeŶer ;Hg.Ϳ, Wer ist͛s?, BerliŶ 101935, S. 602.  
 
P  Wilhelm H., Fotografie, Sächsische Landesbibliothek - Staats- und Universitätsbibliothek Dresden, 
Deutsche Fotothek; Wilhelm H., 1935, Fotografie, Bayerische Staatsbibliothek München, Fotoarchiv 
H. Hoffmann. 

Andreas Reichel / 21.2.2014  / Empfohlene Zitierweise:  
Andreas Reichel, Hartnacke, Wilhelm,  in: Sächsische Biografie, herausgegeben vom  Institut für 
Sächsische Geschichte und Volkskunde e.V., wissenschaftliche Leitung: Martina Schattkowsky, 
Online-Ausgabe: http://www.isgv.de/saebi (26.02.2016)  
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Hayn, Hans, * 7.8.1896 Liegnitz, verst. 30.6. 1934 München 
Stadelheim; evang.                          MdR  Juli  1932 -3o.6.1934  
[nachgerückt: Karl Götz] [ WK 7, Nov. 1933; WK 28]. Gymnasium 
und Oberrealschule, 1911–1914 kaufmännische Lehre, 1914–1918 
Kriegsdienst, 1919–1924 kaufmännischer Angestellter in Breslau 
und Mönchen-gladbach, 1921 Selbstschutz in Oberschlesien,1923 
Teilnahme an den Ruhrkämpfen und Angehöriger der Schwarzen 
Reichswehr in Küstrin, 1924–1931 Inhaber eines Spezialgeschäfts, 
14.1o.1931–13.  4.1932  Stabsführer der SA–Gruppe Schhlesien 
[Breslau], 18.12. 1931  SA-Oberführer, 1.7.–14.12.1932 Stabsführer 
der SA – Gruppe Schlesien, 15.12.1932–3o.6.1933 [zunächst  beauf-
tragter] Führer der SA-Untergruppe Mittelschlesien-Süd.                . 
1.7.1933 SA-Gruppenführer [mit Wirkung vom 2o.4.1933, 1.7.1933 
– 3o.6.1934 Führer [bis 1.1o.1933 m.b.F.b.] der SA-Gruppe Sachsen 
[Dresden] und Sonderbevollmächtigter  der Obersten SA-Führer im 
Land Sachsen, im  Zusammenhang  mit dem sog. >> Röhm-Putsch <<        
erschossen.             Q  SA-Führerbefehle;    Schumacher, MdR  545.   

[Lilla, 2oo4] 

http://ostsachsenprojekt.blogspot.de/2013/12/ss-sonderkommando-sachsen-wollner-villa.html         
SS-genutztes Gebäude: Dresden, Am Steinberg 14, "Wollner-Villa"                                                
SS.-Sonderkommando "Sachsen"  
Nachdem ein Aufstellungsstab im September 1933 im Gebäude Marienstraße 17  in Dresden-Altstadt 
organisiert wurde, begann man Oktober 1933 mit der Zusammenfassung von SS-Angehörigen zu ein-
er kasernierten SS-Einheit in der "Wollner-Villa". Dies geschah unter der Führung des hessischen SS-
Führers und späteren Kommandanten mehrerer Konzentrationslager Karl Otto Koch (1897-1945). 
Das sogenannte SS-Sonderkommando "Sachsen" verblieb bis April 1934 in der "Wollner-Villa" in 
Dresden-Wachwitz.                                                   
2.1.1934:   Eintritt von mindestens 1 SS-Angehörigen in das SS-Sonderkommando (Heinke)          
[Zuvor & sqq. datiert,  Angaben weiterer  Eintritte] 

Datenbank der deutschen Parlamentsabgeordneten /  
Basis: Parlamentsalmanache/Reichstagshandbücher 1867 - 1938 

1 TREFFER 

Hayn (Breslau), Hans, geb. am 07 . 08 . 1896 in Liegnitz 
7 (Breslau) 

Einträge in den Almanachen/Handbüchern: 

6. Wahlperiode (1932) - Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei - Portrait 

7. Wahlperiode (1933) - Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei - Portrait 

8. Wahlperiode (1933) - Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei - Portrait 

9. Wahlperiode (1933) - Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei - Portrait auch: Hayn 

Literaturauswahl: ⇒ OPAC der DNB 

 

http://ostsachsenprojekt.blogspot.de/2013/12/ss-sonderkommando-sachsen-wollner-villa.html
http://ostsachsenprojekt.blogspot.de/2014/01/ss-genutztes-gebaude-dresden_1803.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Otto_Koch
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000006/images/index.html?nativeno=92
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000006/images/index.html?nativeno=283
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000007/images/index.html?nativeno=282
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000007/images/index.html?nativeno=470
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000008/images/index.html?nativeno=148
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000008/images/index.html?nativeno=334
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000009/images/index.html?nativeno=196
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000009/images/index.html?nativeno=411
https://portal.d-nb.de/opac.htm?query=130334022&method=simpleSearch
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Hess, Arthur                                                                
[Plauen, 18.7.1891] Bürgerschule, Schumacherlehre im väterlichen Betrieb, Schumachermeis-
ter, ab 1927 Fachlehrer a.d.Gewerbeschule Plauen, 1914-1918  Teilnahme am WK.; 2.6.1925 
Mitgl. d. NSDAP, SA-Brigadeführer Plauen, ab Aug. 1935 im Stab der OSAF, ab 194o Vol-
ksgerichtshof,  1. Senat, MdR. [vgl. ehem.BDC, Barch., div.Best. / Aufstellung der b. VGH  tätigen  ehr-
enamtlichen Mitgl. v. 15.9.191; Rtgs.-Hdbch., XI. WP 1933 p. 2o4] / Awagner, a.a.O., p. 178] Weitere Angb. 
Lilla, 2oo4 : Militärdienst WKI. – zuletzt Felbwebel d. R., Mitbegründer der SA in Sachsen, 
Landeshandwerksführer für Sachsen, Leiter d. Reichsfachgruppe der Orthopädie-Schumach-
ermeister, Mitgl. des Engeren Beirats d. Reichsgruppe Handwerk, Mitgl. d. Beirats d. Reichs-
stelle für Lederwirtschaft [Berlin], Beisitzer VGH &  Reichsarbeitsgerichts [Leipzig], &c., 
Wehrwirtschaftsführer. 

Hille,Walther                                                             
Kommissarischer Polizeipräsidens Dresdens, 1o. März 1933 v. Killinger ernannt [A.Wagner, a.-
a. O., p. 151]. Am 12.Jan. 1936 wurde Hille zu Folterungen / Mißhandlungen & “Suicid“ Schill-
es in DD. [Schille, Längert, Gustav Müller, K. Eichler, K. Hentschke, P.Rösler, p. Witzke, 
Kurt Günther, Gustav A. Müller, mit 22 weiteren Fällen] informiert, u. konnte “nicht umhin 
sich der Sache anzunehmen und dann auch die Justiz einzuschalten. Schließlich wurde auch 
der Reichsminister der Justiz informiert.“ [Grundmann / Martres, a.a.O., p. 236, sqq.]  

Jagow, Dietrich v., SA-Obergruppenführer.                                       
29.2.1892 Frankfurt / Oder als Sohn eines Oberst. Marineoffizier. 1919 Marinebrigade Ehr-
hardt. 192o NSDAP/SA. Ab 1922 Aufbau der SA Württemberg, Landesführer des rechtsra-
dikalen Geheimbundes Consul. 1931 SA-Gruppenführer  Südwest, 1932 MdR, 1933 Polizei-
kommissar Württemberg, Führer der SA-Obergruppe V in Frankfurt a. Main. 1934 Mitglied 
Volksgerichtshof. Juli 1941 bis März 1944 ao. Gesandter und bevollmächtigter Minister des 
Auswärtigen Amtes  in Ungarn. Danach Führer eines Volkssturmbatailons. Verst. Suicid dur-
ch Erschiessen Meran. Lit.: Kißner, 1977.     Lilla führt zu v. Jagow  an:  

Killinger, Manfred. [14.7.1886 - 2.9.1944]        

Bert Wawrzinek / Manfred von Killinger (1886 - 1944)                                                                           
Ein politischer Soldat zwischen Freikorps und Auswärtigem Amt                                                            
247 Seiten, mit zahlreichen Illustrationen, einer Bibliographie, Quellen- und Namensverzeichnis.                           
Mit dem vorliegenden Buch erfährt einer der führenden Männer des deutschen Nationalismus der Zwischenkrie-
gszeit eine umfassende Würdigung. Manfred von Killinger, der durch seine autobiographisch eingefärbten Büch-
er dem interessierten Leser bereits bekannt ist,  begann seinen Weg bei der Kaiserlichen Marine, wo er als Kom-
mandant eines Torpedobootes an der Seeschlacht am Skagerrak teilnahm. Inmitten der Bürgerkriegswirren 1919 
stellte er sich als erneut als Soldat zur Verfügung, kämpfte mit der Brigade Ehrhardt gegen die Münchner Räte-   
republik, verteidigte Oberschlesien gegen polnische Insurgenten u. nahm als Führer d. Sturmkompanie am Kapp-
Unternehmen teil. In der geheimnisumwitterten Organisation Consul exponiert, wirkte v. Killinger im Aktivist-
enkreis der politischen Attentate, die die Weimarer Republik nachhaltig erschütterten. Über die Wehrbünde ge-
langte er zur NSDAP, wurde deren Fraktionschef im Sächsischen Landtag u. Führer der mitteldeutschen SA. 
1933 als Reichskommissar in Sachsen eingesetzt, brachte es v. Killinger schließlich ins Amt des sächsischen Mi-
nisterpräsidenten, bis der „Röhm-Putsch“ seiner Karriere zunächst ein jähes Ende bereitete. Der Neuanfang im 
Auswärtigen Amt führte v. Killinger als Generalkonsul nach San Francisco und als Gesandten in die Slowakei u. 
nach Rumänien, wo sein Lebensweg 1944 tragisch endete.                                                                        
Der Verfasser ist nach jahrelanger Auseinandersetzung mit der Thematik bestrebt, neben der Person v. Killingers 
ebenso den geschichtlichen Rahmen des dramatischen Geschehens in all seiner Ambivalenz darzustellen. So gibt 
die schillernde Vita Manfred v. Killingers gleichsam Auskunft über eine bewegende zeitgeschichtliche Epoche. 

Historica Antiquariat Bert Wawrzinek - Impressum                                        

historicaantiqua5759.biblioman.info/                                                                                                     

Historica Antiquariat Bert Wawrzinek,                                                                                         

Heinrichstraße 6, 01097 Dresden        

Der  Autor betreibt  ein Antiquariat in Dresden, de-                                                                           
ssen Monographie zu M. v. Killinger ist im rechts-                                                         
radikalen > Winkelried Verlag < erschienen der au-                                                                 
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ch die cd-edition vertreibt:  ‘Elitesoldaten –  Musik                                   in der Waffen-
SS‘, CD / Originalaufnahmen d. Lei-                                                                                
bstandarte SS Adolf Hitler 

[Eric Kaden (* 1976) ist deutscher Sachbuchautor und Verleger. / Er ist ehemaliges Mitglied

  verschiedener rechtsextremer Organisationen und war als rechtsextremer Publizist und Verleger tätig und zeitweilig Mitarbeiter
 der NPD-Landtagsfraktion in Schwerin

[1]
 und betrieb den Dresdner Winkelried-Verlag (nicht zu verwechseln mit dem gleichna-

 migen ehemaligen Verlag in Gossengrün). / Kaden war in der heute verbotenen Wiking-Jugend und in der ebenfalls verbotenen
 Heimattreuen Deutschen Jugend (HDJ) aktiv. Gemeinsam mit dem HDJ-Vorsitzenden Sebastian Räbiger betrieb er ein Versand-

 Antiquariat. Er ǁar der Betreiďer eiŶer VerlagsďuĐhhaŶdluŶg uŶter der BezeiĐhŶuŶg „BuĐhdieŶst KadeŶ“. Darüďer hiŶaus ǁar
 Kaden mit dem Winkelried-Verlag verlegerisch tätig. Heute wird Dankwart Strauch als Inhaber benannt. Der Verlag hat seinen Si-
 tz in Oberhausen. Im Winkelried-Verlag erschienen Bücher zahlreicher rechtsextremer Autoren - jedoch zumeist Lizenzausgaben

 renommierter Verlage wie Langen-Müller oder Herbig -, darunter Karl-Heinz Hoffmann, David Irving, Ingo Petersson, Herbert
 Schweiger, Hans-Ulrich Rudel, Léon Degrelle, Otto Kumm, Otto Weidinger u. Otto Skorze-ny, sowie Neuauflagen militärgeschi-
 ĐhtliĐher Titel aus deŵ „DritteŶ ‘eiĐh“. Kadens 2008 veröffentlichter Biographie über Kurt Eggers sprach d. Verfassungsschutz

 Mecklenburg-VorpoŵŵerŶ „jede kritisĐhe DistaŶz zuŵ DritteŶ ‘eiĐh“ aď, ǀielŵehr ǁürdeŶ „‘asseŶkampf u. nationalrevolution-
 äres GedaŶkeŶgut […] als ǀorďildhaft ďesĐhrieďeŶ.“ ϮϬϬϵ ǁurde das BuĐh durĐh die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende

 Medien indiziert.  / Außerhalb seiner verlegerischen Tätigkeit engagierte sich Kaden in diversen rechtsextremen Organisationen,
  unter anderem der Deutschen Kulturgemeinschaft und dem Freundeskreis Ulrich von Hutten. Mittlerweile hat sich Kaden aus

 dieser Szene gelöst. Seit mehreren Jahren ist von ihm hier keinerlei Aktivität mehr zu verzeichnen.] 

Es spiegeln sich in Killingers OPG-Eingabe einige per-
renierende Vorgänge : vom autoritativ  hypertrophen 
Ehrbegriff in hierarchisierenden Verwaltungsvorgängen 
des NS, Wechsel  “NS-politischen Personals in die Indu-
strie, Sonderkonditionen der Automobilindustrie für Po-
litiker  & deren Gelage mit Huren, bis zur larmoyanten 
Intrigenbeschwerde wg. karrierebedingten & autoritäts-
fixiert-paranoidem Knüpfen nach Kriterien des NS-
Regelsystems überbordener Formalismen ... 

Manfred v.  Killinger im Historischen Lexikon Bayerns:  

G -  Germanenorden           
O - Organisation Consul (O.C.), 1920-1922    
Weiterführende Links / Manfred von Killinger in der BLO                  
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Person:121673626  

 

 

 

Killinger, Freiherr Manfred v. *14.7.1886, Lindigt.Kapitänleutnant a.D. Mitglied d. Gehei-
morganisation Germanenorden, Ziel: >> Wiedererreichung u. Befestigung d. germanischen 
Herrenstellung  über die anderen Menschenrassen <<. Im Freikorps Marinebrigade Ehrhardt 
Chef der Sturmkompanie Killinger. Beteiligt am Mordkomplott gegen d. Zentrumspolitiker 
Matthias Erzberger, der 1918 den Waffenstillstand unterzeichnet hatte [Wette]. 1927 NSDAP. 
Goebbels am 14.12.1928 im Tagebuch: >> Der echte Landsknecht <<. 1932 Inspekteur d.  SA, 
MdR. 1933 Ministerpräsident von Sachsen, 1935 im Auswärtigen Amt, Mitglied d. Volks-
gerichtshofes. 1936 Generalkonsul in San Franzisco. Sommer 1939 Gesandter in Preßburg / 
Bratislava, 1941-1944 in Bukarest zuständig für Judenangelegenheiten. Verst. Suicid 2. 9. 
1944 Bukarest bei Einrücken der  Roten Armee. Lit.: Weiß,  

Nach Lilla, 2oo4 : evang.-lutherisch, MdR Juli 1932–2.9.1944 [WK 28, 1936 : WK 14, 1938: 
WK 23]  / MdL 1929 . April 1933 [Sachsen]. Dorfschule in Nossen, Fürstenschule in Meißen, 
Kadettenanstalt in Dresden [ohne Abschluß], 19o3 nach mehrmaligem unerlaubten nächtli-
chen Verlassen der Kadettenanstalt aus dem Kadettenkorps ausgeschlossen, 19o4/o4 Schiffs-

Werbeblatt des Germanenordens, Ordens-
provinz Bayern, Bad Aibling 1918. (aus: R. v. 
Sebottendorf, Bevor Hitler kam, München 
1934, S. 202) 

http://winkelried-verlag.de/tontraeger/elitesoldaten-musik-in-der-waffen-ss-cd.htm
http://winkelried-verlag.de/tontraeger/elitesoldaten-musik-in-der-waffen-ss-cd.htm
https://de.wikipedia.org/wiki/1976
https://de.wikipedia.org/wiki/NPD_Mecklenburg-Vorpommern
https://de.wikipedia.org/wiki/NPD_Mecklenburg-Vorpommern
https://de.wikipedia.org/wiki/Krajkov%C3%A1
https://de.wikipedia.org/wiki/Wiking-Jugend
https://de.wikipedia.org/wiki/Heimattreue_Deutsche_Jugend
https://de.wikipedia.org/wiki/Sebastian_R%C3%A4biger
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl-Heinz_Hoffmann_%28Rechtsextremist%29
https://de.wikipedia.org/wiki/David_Irving
https://de.wikipedia.org/wiki/Frithjof_Elmo_Porsch
https://de.wikipedia.org/wiki/Herbert_Schweiger
https://de.wikipedia.org/wiki/Herbert_Schweiger
https://de.wikipedia.org/wiki/Hans-Ulrich_Rudel
https://de.wikipedia.org/wiki/L%C3%A9on_Degrelle
https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_Kumm
https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_Weidinger
https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_Skorzeny
https://de.wikipedia.org/wiki/Kurt_Eggers
https://de.wikipedia.org/wiki/Bundespr%C3%BCfstelle_f%C3%BCr_jugendgef%C3%A4hrdende_Medien
https://de.wikipedia.org/wiki/Bundespr%C3%BCfstelle_f%C3%BCr_jugendgef%C3%A4hrdende_Medien
https://de.wikipedia.org/wiki/Indizierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Kulturgemeinschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/Freundeskreis_Ulrich_von_Hutten
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Germanenorden
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Organisation_Consul_%28O.C.%29,_1920-1922
http://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/personen/person.html?PND=121673626
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Person:121673626
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Ort:ODB_S00017736
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junge auf einem Handelsschiff, 1.4.19o4 Eintritt in die kaiserliche Marine als Seekadett, zunä-
chst auf verschiedenen Schulschiffen [Norwegen, England, Nordspanien], Fähnrich zur See, 
Marineschule [Offizierschule] Wilhelmshafen, praktische Ausbildung auf verschiedenen 
Schiffen in Ostasien, nach der Rückkehr nach Deutschland zur Torpedodivision versetzt, Aus-
bilder in der Militärturnanstalt Berlin und auf einem Kreuzer, Aug. 1914 kurzzeitig Torpedo-
offizier auf einem Torpedoboot, dann Kommandant der Torpedoboote V 3 bzw. V 45 [Nord- 
und Ostsee], zuletzt Kapitänleutnant, 1919/2o Führer eines Sturmbataillons im Freikorps Ehr-
hardt [2.Marinebrigade], an d. Niederschlagung der Münchner Räterepublik beteiligt, 192o 
Teilnahme am Kampf gegen die Rote Ruhrarmee, anschließend wieder im Marinedienst, 1. 
12.192o auf eigenen Wunsch verabschiedet, Anfang 1921 Eintritt in den Bund ehemaliger 
Ehrhardt-Offiziere in München., 1921/22 Leiter der militärischen Abteilung der bayerischen  
Holzverwertungsgesellschaft [Organisation Consul], Führer der Vereinigung ehemaliger Stur-
msoldaten [Nachfolgeorganisation der Brigade  Ehrhardt], Mai/Juni 1921 Führer der Sturm-
kompanie Koppe und des Regiments Süd in  Oberschlesien , Mitglied des Germanenordens, 
1921/22  >> Organisationsleiter in der NSDAP << [ohne Mitgliedschaft], 13.9.1921 im Zusam-
menhang mit der Ermordung des Reichsfinanzministers Matthias Erzberger in München ver-
haftet, 13.6.1922 vom Schwurgericht Offenburg freigesprochen, 1922-1927 Oberlandesleiter 
[Landesführer] des Bundes Wiking in Sachsen, Thüringen und Schlesien, 1922 zugleich 
Gauleiter des Gaus Ostsachsen sowie Führer der Ortsgruppe Dresden des Wehrwolf, 29.6.-22. 
9.1922 unter Verdacht der Beteiligung an der Ermordung des Reichsaußenministers Walter 
Rathenau in Untersuchungshaft genommen, Okt. 1924 wegen Geheimbündelei durch das Rei-
chsgericht in Leipzig zu 8 Monatem Gefängnis verurteilt [in Erwartung einerAmnestie nicht 
vollstreckt], 1.5.1928 NSDAP und SA 1928 -8.2.1929 SA-Oberführer Mitte [Dresden], 
8.2.1929 Mitglied des Stabes der Obersten SA-Führung, 8.2.1929-1.4.1931 Stellvertreter des 
Obersten SA-Führers und  Oberster SA-Führer [Dresden], bis 5.7.1931 Mitglied der Schrift-
leitung des >> Sächsischen Beobachters <<, 2.4.1931-28.2.1932, Führer [bis 14.1o.1931 m.b. 
F.b.] der SA-Gruppe Mitte [Mageburg], 14.1o.1931 SA-Gruppenführer, 1.7.-14.9.1932 Inspe-
kteur  Ost der Obersten SA-Führung [SA-Gruppen Ostsee, Ostmark, Berlin-Brandenburg, 
Schlesien, Sachsen, Sitz: Dresden], 15.9.1932-3o.4.1933 Führer de SA-Obergruppe V [SA-
Gruppen Mitte und Sachsen, Dienstsitz: Dresden], 1.1.1933 SA-Obergruppenführer... Lilla. 
                   

Killingers sächsische Aktivitäten incl. Intrigue, Rehabilitation & Avancement in VGH & diplo-
matischem Corps, waren für dessen folgende autoritative > Funktionalität <  im Rahmen der NS-
Staatsverwaltung sicher prägend und weiter verhärtend : hier folgen Kopien aus den in den 
USA & GB gesichteten NS-& Reichsarchivalien, die letzten 1956  restituiert, die des > BDC < 
erst Anfang der 199o-Jahre: frühere Offerten ignorierend & ohne Intention eigener Aufar-
beitung der NS-Vorfälle durch frühere Rückforderung zu  intensivieren. Die Materialien reprä-
sentieren einen Ausschnitt / >> Film 15256 << / Barch. Berlin, anderer Signatur, im “Politischen 
Archiv / AA.“ existent. Aus dem Vorgang ein Ausschnitt der  “Korrespondenz v. Killinger“ 

Rumänien           

Vortragsnotiz des Legationsrats Wagner, Auswärtiges Amt.                                                
Am 10.11.41 sei die deutsche Gesandtschaft in Bukarest angewiesen worden, der rumänisch-
en Regierung mitzuteilen, "daß im Zuge der Abschiebung der Juden aus Deutschland auch Ju-
den anderer europäischer Staatsangehörigkeit mit erfaßt werden sollen", um ihr Gelegenheit 
zu geben, ihre Staatsangehörigen rechtzeitig vorher zurückzuholen.                                
Am 13.11.41 habe Gesandter von Killinger mitgeteilt, Bukarest überlasse es der deutschen 
Seite, seine jüdischen Staatsangehörigen aus dem deutschen Machtbereich "nach dem Osten 
abzuschieben".                                     
Am 8.2.43 habe das Auswärtige Amt einem Erlaß des Chefs der Sicherheitspolizei und des 
SD zugestimmt, "demzufolge Juden rumänischer Staatsangehörigkeit den allgemeinen Juden-
maßnahmen zu unterwerfen sind."                                             
Inzwischen sei nach Auskunft des zuständigen Sachbearbeiters beim RSHA die Erfassung der 
rumänischen Juden (im deutschen Machtbereich) durchgeführt, und der Abtransport sei berei-
ts zu einem erheblichen Teil erfolgt.                                              
Am 12.4.43 jedoch habe die rumänische Regierung gefordert, alle Juden rumänischer Staats-

http://www.holocaust-chronologie.de/glossar/detail/eintrag/72/412.html
http://www.holocaust-chronologie.de/glossar/detail/eintrag/85/412.html
http://www.holocaust-chronologie.de/glossar/detail/eintrag/9/412.html
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angehörigkeit freizulassen und ihnen die Ausreise zu gestatten. Auf Initiative Ribbentrops sei 
daraufhin das RSHA angewiesen worden, sämtliche Maßnahmen gegen rumänische Juden zu 
stoppen. Doch werde dies nur noch in wenigen Fällen ein Ergebnis haben, "da eine Feststell-
ung des Verbleibs der bereits zum Arbeitseinsatz in die Ostgebiete abtransportierten Juden 
und ihre Rückführung in das Reich (...) technisch undurchführbar" sei. (ADAP, Serie E, Bd. V, 
Nr. 323)                                          http://www.holocaust-chronologie.de/chronologie/1943/april/16-23.html  

>> Schon im Winter 1942/43 hatte die rumänische Führung sich entschlossen, eine große Zahl 
Juden auswandern zu lassen. Der zuständige Regierungsbeauftragte Radu Lecca stellte der 
deutschen Plan  einer Aussiedlung in den nahen Osten vor, den Luther vom AA entschiden 
ablehnte . Es müsse alles getan werden, so Luther, um die Rumänen an der  Durchführung  zu 
hindern, da man die Partner in den arabischen Ländern nicht brüskieren dürfe. Eine Ausreise 
von Juden  die generell Feinde Deutschlands seien, käme nicht infrage und widerspreche gru-
ndlegend der bisherigen Politik Telegramm Luthers v. 9.1.1943, in: ADAP, Serie R, Bd. V, Nr. 28 / weiter 
unten , > Killinger < aus anderer Qu., nicht mitreproduziert]. Doch trotz der eindringlichen Einsprüche 
ließ Rumänien von seinem Vorhaben nicht ab, da es sich  den außenpolitischen Spielraum zu 
den Westallierten offen halten wollte. Unterdessen hatte Eichmann Anfang März 1943 über 
geheime Quellen erfahren, dass jüdische Personen  über Kontakte in Istanbul aussichtsreiche 
Gespräche darüber führten, 1.ooo jüdische Kinder über Bulgarien nach Palästina zu bringen. 
Er bat das AA  dies nach Möglichkeit zu verhindern. Killinger konnte aus Bukarest  bestäti-
gen, dass in der Tat kleinere Kontingente die Fluchtroute  in den Nahen Osten nutzen würden.         
.  Ende April bat Lecca bei Killinger um die entgültige Stellungnahme der deutschen Führung, 
die letztlich über Transit- und Ausreisegenehmigungen zu entschei-/den hatte, es gehe um die 
Ausreise von 7.ooo jüdischen Kinder im Alter bis zu acht Jahren nach Palästina. Regierungs-
chef  Antonescu habe dazu bei Besprechungen im Führerhauptquartier bereits die Genehmig-
ung erhalten. Dies entsprach vermutlich nicht den Tatachen. Der deutsche Gesandte fragte in 
der Zentrae nach, da die Anweisungen des >> Judenberaters << der SS in Bukarest völlig and-
erslautend seien. Durch einen Übertragungsfehler des Telegrams war in der Folge zunächst    
von 7o.ooo Juden die Rede. Wagner stellte diesen Fehler später zwar richtig, aber die sehr 
hohe Zahl dürfte die deutsche Ablehnung gefördert haben“ [S.Weitkamp, Braune Diplomaten, Bonn, 
2oo8, p 212/213] ...“Fast gleichzeitig mit der rumänischen Initiative wurde ein ähnliches Vorge-
hen in Bulgarien bekannt“ [S.Weitkamp, a.a.O., p. 215]  ...“Mitte Mai 1943 kabelte Wagner nach 
Sofia, dass sich auch Großmufti Amin el-Husseini aus dem Berliner Exil gegen eine jüdische 
Einwanderung n. Palästina ausgesprochen habe. Der Araber pflegte einen ausgeprägten Hass 
gegen Juden, die er >> am liebsten alle umgebracht sähe <<. [Weitkamp, a.a.O. p. 214]. 

Großbritannien bereitete die Ausreise  unterdessemn weiter vor und ersuchte  die Türkei um 
Transitvisa in den Nahen Osten und um die  Freigabe der rumänischen Schiffe Bessarabia 
und Transsylvania, die seit Kriegsausbruch in Istanbul auf Reede lagen. Doch in einer Bespre-
chung in Bukarest sagte der türkische Botschafter dem Gesandten Killinger zu, seine Regier-
ung werde ohne Zustimmung der  Reichsregierung keine Schritte veranlasssen. Um die deut-
sche Ablehnung zu zementieren, plädierte Wagner bei den Gesandtschaften in Sofia und Bu-
karest noch am selben Tag dafür, man möge darauf dringen, den >> wertvollen Schiffsraum << 
nicht zum Transport de Kinde zu nutzen [Weitkamp, a.a.O., 214/215] ... “Eichmann wurde 
informiert und konnte Thadden schon zwei Tage später die Stellungnahme Himmlers mitteil-
en : Eine reine Auswanderung von jüdischen Kindern müsse grundsätzlich unterbleiben. Eine 
Ausnahme könne gemacht werden, wenn für / die 5.ooo Kinder  aus den besetzten Ostgebiet-
en im Austausch mit dem Schlüssel 4:1  2o.ooo Deutschen die Rückkehr ins Reich ermöglicht  
würde. Es werde jedoch Wert darauf gelegt dass es sich um fortpflanzungsfähige Personen  
unter vierzig Jahren handle.“ ...[Weitkamp, a.a.O. 215/216] 

Politik und Juden in Groß-Rumänien                     
Zwischen beiden Weltkriegen lebte Rumänien in beständiger Furcht vor ungarischem und 
sowjetischem Revisionismus, der ihm die 1918 gewonnenen Gebiete wieder streitig machte. 
Um dieser Gefahr zu begegnen, schloß sich Rumänien ab Mitte der 1930-er Jahre enger an 
Deutschland an. Einen größeren Fehler hätte es nicht begehen können: Mitte 1940 mußte es 
unter deutschem Druck Nord-Transilvanien an Ungarn und Besarabien an die Sowjetunion 
zurückgeben, wie auf beigefügter Karte zu ersehen ist. Besonders schmerzlich war der Verlust 
des transilvanischen Landesteils, da es eine landwirtschaftlich und an Bodenschätzen reiche 

http://www.holocaust-chronologie.de/glossar/detail/eintrag/9/412.html
http://www.holocaust-chronologie.de/glossar/detail/eintrag/40/412.html
http://www.holocaust-chronologie.de/chronologie/1943/april/16-23.html
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Region von 41.617 qkm. war, die zudem mehrheitlich von Rumänen (1.171.534 laut Volks-
zählung von 1930) besiedelt war. Die Ungarn zählten nur 910.692, hinzu kamen noch Juden 
(138.763), Deutsche (68.264), Ukrainer (24.100) und andere.                                 
Transilvanien und Besarabien waren auch die Heimstatt vieler rumänischer Juden gewesen. 
Der Berliner Kongreß 1878 und der Minderheiten-Vertrag, den Rumänien am 9. Dez. 1919 in 
Genf signierte, verpflichteten das Land, die Juden nicht zu diskriminieren. Weder das alte 
Königreich noch Groß-Rumänien haben „ihre“ Juden diskriminiert, vielmehr konnten rumä-
nische Diplomaten im Ausland darauf verweisen, daß anderslautende Berichte unwahr seien, 
weil Rumänen – aus der langen Erfahrung ihres eigenen Minderheitenschicksals – gar nicht 
daran dachten, ihren jüdischen Nachbarn etwas anzutun . . .                                 
In den ersten zehn Jahren Groß-Rumäniens waren die Juden bereit, sich demonstrativ „in 
Treue u. Hingebung für Thron und Vaterland“ zu üben. Sie betrachteten sich als „Rumänen 
mosaischer Religion“ (Români de religie mosaică), nahmen mehr und mehr Rumänisch als 
ihre Muttersprache an und benannten ihre Organisation um: Aus d. Union der Juden des Lan-
des (Uniune Evreilor Pămînteni) wurde Union der Juden-Rumänen (Uniune Evreilor Români, 
UER). Erst in den 1930-er Jahren, als keine rumänische Partei mehr zu Wahlbündnissen mit 
der UER bereit war, konnten zionistische Ideen unter rumänischen Juden Raum gewinnen. 
Ganz allgemein erinnerte die Lage der Juden in Rumänien an Verhältnisse in Polen: Viele Ju-
den lebten in Rumänien, wo sie zwar nicht willkommen waren, aber auch nicht direkt bedroht 
wurden. Mit anderen Worten: Aus d. Quantität der Juden im Lande kann man auf die (erträgl-
iche) Qualität ihrer Lebensbedingungen schließen. Und die Zahl der Juden war nach1918 
enorm gewachsen, weil Rumänien ohne großes Aufsehen zahlreiche Flüchtlinge u. Emigrant-
en aus dem in Revolutionen, Bürgerkriege, Staatsstreiche etc. verstrickten Osteuropa auf-
nahm ... Daß die Nationalsozialisten überhaupt finanziell in und auf Rumänien wirken konn-
ten, war nur in Fortführung früherer Kontakte möglich. Vor dem Ersten Weltkrieg kamen 70 
Prozent des gesamten rumänischen Imports aus Deutschland, und in eine solche Abhängigkeit 
wollte sich Groß-Rumänien nicht wieder begeben. Erst nach 1928, als Rumänien dringend be-
nötigte Kredite in keinem anderen Land Europas bekommen konnte, wendete es sich wieder 
Deutschland zu. Damit erreichten die Deutschen eine Position, die fast so stark wie vor d. 
Krieg war. Es war auch verständlich, daß die deutschen Nationalsozialisten auf Goga ver-
fielen. Dieser war bis zum Ersten Weltkrieg von dem sozialen Antisemitismus des Wiener 
Bürgermeisters Karl Lueger (1844-1910) beeinflusst gewesen, wandelte sich danach aber zum 
rassistischen Antisemiten. Diese Orientierung musste ihn in eine wachsende Nähe zu Hitlers 
Antisemitismus bringen, wie sich schon aus Gogas bevorzugtem Vokabular herauslesen ließ: 
„puritate rasiale“ (rassische Reinheit), „privilegii sângelui“ (Bluts-Privilegien), „adevărul or-
ganic ale rasei“ (organische Wahrheit der Rasse), „furtună purificatoare“ (stürmische Säuber-
ung), „ofensivă naţională“ (nationale Offensive) gegen „paraziţii“ (Parasiten) etc. 

Hans Krebs (1888-1947) 

Da auch Cuza ähnliche Ideen hegte, war es nicht verwunderlich, daß er und Goga zu 
„Lieblingskindern“ deutscher NS-Medien avancierten 1935 hatte Hans Krebs (1888-1947, 

Bild) – ein NS-Aktivist aus dem Sudetenland, der 1947 in Prag zum 
Tod verurteilt und hingerichtet wurde – ein Buch „Die Weltfron – 
Stimmen zur Judenfrage“ veröffentlicht, in dem Antisemiten aus 
ganz Europa zu Wort kamen. Über Rumänien schrieb Cuza, dessen 
Beitrag der NSDAP so gut gefiel, dass sie ihn auch separat ver-
breitete. In diesem fanden sich solche Sätze: „Nachdem die Juden 
durch Wucher u. Schnapsverkauf die Bauern ausgeplündert und den 
christlichen Mittelstand ruiniert haben, wollen sie jetzt durch ihre 
Gleichstellung die führende Klasse des rumänischen Volkes gänz-
lich ausrotten und sich (…) zu Führern des ganzen Landes 
aufschwingen! (…) Die Juden lassen sich nicht assimilieren (…) 
Mit den Juden können die anderen Völker nicht zusammen-leben 
(…) Die Eliminierung der Juden aus der Mitte der Völker ist die 
einzige Lösung der Judenfrage“. 
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Unter dem Einfluß Rosenbergs schwenkte Cuza vollends auf Hitlers Linie ein: „Ohne Deut-
schland und ohne Adolf Hitler könnte sich Rumänien heute nicht gegen die jüdische Vorherr-
schaft aufraffen“. Für die Zukunft der Juden sah Cuza nur zwei Möglichkeiten: „Ich trete für 
die Idee der Einberufung eines antijüdischen Weltkongresses ein. Wir müssen die westlichen 
Demokratien vor die Wahl stellen, entweder neue Gebiete für die jüdische Einwanderung zu 
erschließen, oder aber eine Gewaltlösung in Kauf zu nehmen. Wir halten das Volk nur mit 
Mühe vor Pogromen zurück“... 

„Judenpolitik“ in Rumänien nach 1940 

Rumänien nach dem Zweiten Wiener Schiedsspruch 

Als Folge des Hitler-Stalin-Pakts (1939) hatte  Ru-
mänien ...  im Juni 1940 Besarabien an die Sowjet-
union ausliefern müssen. Mit d.  II. Wiener Schie-
dsspruch, d. Rumänien am 30. Aug. 1940 zwang, 
Nord-Transilvanien an Ungarn abzutreten, hatte 
Hitler beide Länder fest in der Hand: Er war der 
„Garant“ des neuen Bestands von Ungarn u. Rum-
änien und er konnte beide zwingen, Politik nach 

seinen Vorstellungen zu treiben. Das hieß konkret: „Rassenpolitik“ gegen d. Juden, die i. 
Transilvanien u. in Besarabien besonders zahl-reich lebten. Die Abtretungsgebiete sind die 
auf beigefügter Karte schraffierten Regionen im Norden und Osten. Dort hatten früher Juden 
(4% der Gesamtbevölkerung 1930) 10-50% der Stadtbevölkerung gestellt. In Groß-Rumänien 
lebten [...]  rund 780.000 Juden, davon in länd-lichen Regionen nur zwischen 0,3 (Banat) und 
4,3 Prozent (Besarabien), und so verlor Rumä-nien mit den Gebietsabtretungen von 1940 
429.000 Juden, mehrheitlich Angehörige eines ur-ban-unternehmerischen Bürgertums ... 

 

Horia Sima (1907-1993) 

Anzeichen der Radikalisierung im Inneren war das Wiedererstarken 
der Legion. Nach dem Tod Codreanus wurde diese von Horia Sima 
(1907-1993, Bild) geführt. Der lenkte den Antisemitismus Codre-
anus („Die historische Mission unserer Generation ist die Lösung 
des Judenproblems“) in neue Bahnen: Rumänien u. seine Politiker 
sind „verjudet“, die Juden stecken auch hinter dem Bolschwismus u. 
Kommunismus als neuen Kampfmitteln gegen das Christentum etc. 
Mit dieser neuen Ideologie u. ihrer alten Gewaltbereitschaft kamen 
sie mit Mihai I. an die Macht, dessen erstes Dekret bestimmte: „Der 
rumänische Staat wird ein national-legionärer Staat. Die Legionärs-
Bewegung (Mişcarea legionară) ist die einzige im neuen Staat aner-

kannte Bewegung“. . . 

Antonescu konnte auf „Vorarbeiten“ früherer Regierungen zurückgreifen, die er mitunter än-
derte; so schaffte er am 18. Jan. 1941 d. „Rumänisierungskommissare“ ab – da diese fast aus-
schließlich unter den Legionären rekrutiert waren und ihre Posten zur schamlosesten Bereich-
erung ausnutzten – und ersetzte sie Ende 1941 durch ein Nationales Zentrum für Rumänisie-
rung (Centrul Naţional de Românizare, CNR). Das Ziel blieb immer dasselbe: Unter d. Deck-
mantel der „Rumänisierung“ den Juden alles wegzunehmen, was sie besaßen. Darüber hinaus 
ist die Fülle der antijüdischen Maßnahmen Antonescus nahezu unüberschaubar, weswegen 
sich auch der eingangs erwähnte (Anm. 10) Bericht über den Holocaust in Rumänien mit ein-
er eher summarischen Darstellung begnügen musste: 

 Enteignung jüdischer Besitztümer in ländlichen Regionen: über 95.000 ha Land, Mühlen, 
Wälder, Brauereien etc. im Gesamtwert von ca. 1,86 Mrd. Lei (1941: 110 Lei = 1 US-$). 
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 Konfiskation des jüdischen Grundbesitzes in den 1941 zurückeroberten Gebieten (27.091 ha 
Ackerland, 141 ländliche Fabriken). 

 Enteignung jüdischer Fabriken, Banken und Geschäfte (15.987 zwischen September 1940 und 
Juni 1943). 

 Enteignung jüdischer Wohnungen (75.385 bis Dezember 1943, Gesamtwert über 50 Mrd. 
Lei). 

 Enteignung von 35.033 jüdischen Immobilien in den wiedereroberten Gebieten. 
 Enteignung von 1.042 jüdischen Gemeindebauten (Synagogen, Schulen, Waisenhäuser, 

Kliniken etc.). 
 Berufsverbot für jüdische Autoren, Schauspieler, Apotheker etc. 
 Zwangsentlassungen von Juden aus rumänischen Firmen. 
 Verbot für Juden, rumänische Staats- uŶd PriǀatsĐhuleŶ zu ďesuĐheŶ ;„Ŷuŵerus Ŷullus“Ϳ. 
 Auflösung der Föderation der Verbände Jüdischer Gemeinden Rumäniens ;Federaţia Uniunilor 

de CoŵuŶităţii Eǀreieşti diŶ ‘oŵâŶiaͿ, EiŶriĐhtuŶg eiŶer Juden-Zentrale (Centrala Evreilor). 
 Entzug des Wahlrechts für Juden. 
 Verbot für Juden, Wehrdienst zu leisten; Verordnung (Dezember 1940), für den nicht 

geleisteteŶ WehrdieŶst eiŶe „Wehrsteuer“ zu zahleŶ uŶd „gesellsĐhaftliĐhe Arďeit“ zu 
leisten. Diese Bestimmung galt für alle Juden von 18 bis 50 Jahren, und die Arbeit musste in 
ďestiŵŵteŶ „LagerŶ“ oder „KoloŶŶeŶ“ ŵit ŵilitärisĐher OrdŶuŶg uŶd DiszipliŶ geleistet 
werden. 

 EiŶführuŶg eiŶer „ArďeitspfliĐht“ ;ŵuŶĐă oďligatorieͿ ǀoŶ ϵϬ TageŶ iŵ Jahr für alle JudeŶ ;Juli 
1942). 

 Verbot für Juden, Radio zu hören (Mai 1941). 
 OďligatorisĐhe SoŶdersteuerŶ für JudeŶ ;„‘eiŶtegratioŶsaŶleihe“ – fast 2 Mrd. Lei 1942, 

Zwangssteuer für Lazarette – 500 Mio. Lei, Zwangssteuer für Invaliden – 100 Mio. Lei, 
laufeŶde AďlieferuŶgsaktioŶeŶ für KleiduŶg, LeďeŶsŵittel etĐ. „SoŶdersteuer“ iŶ Höhe ǀoŶ ϰ 
Mrd. Lei, im April 1943 auf persönliche Weisung Antonescus etc. 

 

Bekanntmachung der Verordnung 
über Reisebewilligungen für Juden 

Über 20 Sonderbestimmungen zu 
Reisen für Juden: Reisen durften 
sie nur noch zu bestimmten und 
erlaubten Zwecken – Bade- u. Ur-
laubsreisen waren gänzlich unter-
sagt. Zuwiderhandlungen wurden 
strengstens bestraft. 

Und endlos so weiter – bis hin zu 
der Verfügung vom 19. Aug. 1942 „Doppelte Brotpreise für Juden“, also für 500 Gramm Brot 
30 Lei, wovon der Staat 8 Lei abschöpfte. Wohlgemerkt nur für Brot, denn schon seit 1941 
war „es den Juden streng verboten, Semmel u. Kipfel zu kaufen“.     
Dennoch: Diese Politik war im Grunde chaotisch und mit nationalsozialistischen deutschen 
Pendants nicht zu vergleichen. Das hatten die Deutschen sehr bald bemerkt u. offen gerügt ... 

Im Januar war die CNR entstanden, deren Leiter, d. bereits erwähnte 
Radu Lecca, bereits im Dez. 1941 eine „Judenzählung“ anordnete. 
Lecca, ein alter Vertrauensmann der Deutschen, wurde dabei von dem 
SS-„Judenexperten“ Gustav Richter (1913- um 1982) und dem 
deutschen Botschafter Manfred v. Killinger (1886-1944, Bild) 
gesteuert. Am 20. Febr. 1942 sollte die Zählung abgeschlossen sein, 
was aber daran scheiterte, daß man kein Papier für die benötigten 
400.000 Fragebögen beschaffen konnte. Auch wurde das zugehörige 
Gesetz geändert, so daß z.B. „Halbjuden“ – die in der rumänischen 
Judenpolitik weder als Begriff noch als Kategorie existierten – aus der 



 

64 

 

Zählung herausgenommen wurden, desgleichen die Juden in Besarabien, der Bukowina u. 
Transnistria. Am 1. Mai wurden 350.000 Fragebögen gegen eine Gebühr v. 20 Lei 
ausgegeben, Stichtag d. Zähl-ung sollte der 30. Juni sein, u. 300.000 Bögen kamen von den 
Juden zurück. Wer die Zählung verweigerte, riskierte Haftstrafen bis zu 10 Jahren, „so daß 
man mit einer 100%igen Erfassung rechnet“. 

Wenn es nach den Rumänen gegangen wäre, dann hätte man noch viel mehr für die Juden get-
an. General Ion Gheorghe (1893-1957), im Krieg Militärattaché an der rumänische  Botschaft 
in Berlin u. seit Juni 1943 Botschafter, führte einen energischen Kampf zur Freilassung d. Ju-
den, die in deutschen KZs inhaftiert waren. Als seine Interventionen von deutschen Behörden 
laufend abgewiesen wurden, versuchte er, Bukarest zu einer härteren Haltung gegenüber Ber-
lin zu bewegen: „Wir geben unsere souveränen Rechte über rumänische Bürger, wer immer 
dieser auch sind, nie auf“, zumal d. deutsche Behauptung falsch sei, daß Rumänien „zugesti-
mmt habe, daß Deutschland Juden interniert, die rumänische Untertanen sind“. Die Bemühun-
gen um „Schutz für unsere nicht-arischen Bürger“ wurden bis Mai 1944 fortgesetzt, hatten ab-
er keinen Erfolg...                                            
Vor allem aber wirkten hier die zwei großen Unterschiede zwischen deutschem und rumäni-
schem Antisemitismus, die zu Kriegsbeginn gewiß verwischt und vergessen waren, aber sehr 
bald wieder bewusst wurden und eine Eskalation der Entwicklung in schlimmster Richtung 
verhinderten. Der rumänische Antisemitismus war nicht und wurde nicht rassisch, sondern er 
blieb „Radau-Antisemitismus Jugendlicher, rhetorischer Antisemitismus nationalistisch-kons-
ervativer Politiker, bürokratisch-schikanöser Antisemitismus der Verwaltung, wirtschaftlich 
motivierter, aber nicht weiter auffallender Antisemitismus der ländlichen Bevölkerung“.                  
Und der rumänische Antisemitismus sah einfach keinen Sinn darin, Mio. Juden umzubringen. 
Die „Lösung der Judenfrage“, wie sie selbst in den Augen radikalster rumänischer Antisemi-
ten wünschenswert gewesen wäre, hätte sich in drei Stufen vollzogen: 1. Erschöpfende Entei-
gnung u. Beraubung der Juden an ihren Wohnorten, 2. Maximale Ausbeutung der Juden in 
transnistrischen „Arbeitslagern“ u. 3. „Verkauf“ der Juden an jeden Staat, der sie aufnehmen 
und für sie enorme Summen in die rumänischer Staatskasse zahlen würde.                                 
Am 23. Aug. 1944 scherte Rumänien aus der deutschen Front aus, wodurch der ganze Balkan 
sowjetischen Truppen offen stand. Bereits einen Monat früher waren einige antijüdische 
Maßnahmen, z.B. das Verbot des Rundfunkhörens, wieder aufgehoben worden, und bis Ende 
November war die gesamte „Judenpolitik“ des Antonescu-Regimes außer Kraft gesetzt. Die 
Juden bekamen zurück, was man ihnen genommen hatte, Schulen u. Hochschulen öffneten 
sich für sie, in Kultur und Presse nahmen sie alte Positionen wieder ein, der „Arbeitsdienst“ 
für sie bestand nicht mehr, der neue Wehrdienst bezog sich nicht auf sie.                     
Vom 6. bis 17. Mai 1946 wurde Gericht über Ion Antonescu und Mitglieder seiner Regierung 
gehalten; die meisten wurden zum Tode verurteilt und am 1. Juni 1946 im Gefängnis Jilava 
erschossen. Laut den Volkszählungen leben gegenwärtig in Rumänien noch etwas mehr als 
9.000 Juden. Am 9. Okt. 2004 beging d. Land erstmalig einen Tag des Holocaust (Ziua Holo-
caustului), wobei Präsident Ion Iliescu die allgemeine Trauer über „250.000 Juden, die in Ter-
ritorien unter rumänischer Administration getötet wurden“, ausdrückte. Autor: Wolf Oschlies  
http://www.zukunft-braucht-erinnerung.de/rumaenischer-und-deutscher-antisemitismus-gegen-die-juden-in-rumaenien/                  

[Auszug , gekürzt / ohne Anm.] 

 

 

 

http://www.zukunft-braucht-erinnerung.de/rumaenischer-und-deutscher-antisemitismus-gegen-die-juden-in-rumaenien/
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[Bestandsergänzungs-]Film  15256,                     PA _AA  Inland  IIg               

ehem.  DZA /  Potsdam  /  Barch. B. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Markierung der Brit. O.M.G.U.S. – 
Sichtung & MF-Aktenkopie für das eh-
em. Zentralarchiv der DDR, Potsdam  /  
Rückgabe der Materialien an das Bun-
desarchiv., 1956, letzte, BDC 1.7. 1994 : 
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Hier kontextuell angebl. “Rechtssicherheit“ v. Enteignungen formuliertes  > Territorialitätsprinzip < fand 

u.a. in archivrechtlicher Bestimmung/Alte BRD wieder Anwendung, z. Begründung der  Rückordnung 

von Archivalien zentraler Inventarisierung an Orte lokaler Archivalienproduktion –  UKD / Altbestände 

betreffend,  auch genutzt zur teilweise bereits erfolgten Zergliederung des  BDC.                                               

Vid.: [PDF]Materialien zum Bibliotheksrecht - Katalog der Deutschen ...                                                       

Andere, allgem. juristische Applikationen: I. Staatsrecht / II. Sozialversicherungsrecht  /   

                                                                               III. Internationales Steuerrecht .  
  

https://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=5&ved=0ahUKEwiWjJCM_JXLAhVGCpoKHaMRCAMQFggwMAQ&url=http%3A%2F%2Fd-nb.info%2F1015718795%2F34&usg=AFQjCNFlUikwqPfofTDdgAi4rjVH2A5luQ&bvm=bv.115339255,d.d24
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/territorialitaetsprinzip.html#head0
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/territorialitaetsprinzip.html#head1
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/territorialitaetsprinzip.html#head2
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 Wagner, Alfons ...... Im Bonner MdI.        
sorgte er als Leiter d. Sonderstabes ...     

... vor 1945: Leiter des faschistischen       
Konsulats in Orsova/Rumänien 1940                    
Q.: Braunbuch - pdf . 

Sowjetunion mit annektierten Gebieten I: Be-
setzte sowjetische Gebiete unter ... v.  Bert 
Hoppe, 2o11 / z. Ghettoisierung  & rumän. Er-
kundung, 1941., p. 776 / D. Verfolgung und Er-
mordung der Juden durch d. NS.-Dtlnd., T.7 

 

Index  nom. / rer.   > Juden in Rumänien < / aus: Film 15256 [Folierung d. Archivalienkopie] 

Agency, Jewish  85 sq.,                                              
Antonescu, Mihai,  71,74,76,78,84, 92 /  Vizeministerpräs., Marschall                                 
Auswärtige Amt   97, 1o8  /  Berlin                                   
Beilis    7o   /                                                                     
Bratianu, Dinu   7o    /  Politiker                                                               
Dr. Danulescu,   7o   /                                                                           
Davidescu, Minister  76    /  Aussenministerium                                                    
Denkschrift   99 sqq.   /  der  Rumän. Regierung                                                  
Dragos, Minister  76   /                                                                      
Eichmann, Adolf  9o sq.                                                                                                                                
Engländer / angels. Länder 97, 1o7                                                   
Dr. Fildermann  70   /[*]                                                                               
Gesandtschaft, Deutsche 96   / in Bukarest                                                     
Generalstab. Rumänischer 94, 96                                                       
Grote, v.                         93   /  Legationsrat                          
Hahn, von    81, 92, 96                                                                                                     
Hull, Cordell   74   / Amerik. Außenmnstr.                                       
OKW    81, sq., 91, 93, 96                                                                                          
OMGUS,   67   /  Foreign Office, 27. May 1947  
Kaltenbrunner, Ernst   9o   / Chef d. Sipo & SD, ab 3o. Jan. 1943 
Killinger, M. v.  68, 74,76, sq., 89 sq., 97 sq., 1o8 sq.                                                     
Kommissar, Brit. Hoher,  87,   /  in Jerusalem                                                          
Lecca    69, 78   /  Reg.-Beauftrg.,Berlin                            
Leucuta, Abgeordt.  72   /                                                                        
Lupu, Dr.med.  N.Gh.  *] 72,sq.   /                                                                            
Maniu, Juliu   7o, 72   /  Liberaler Politiker /                                          
Mihalace I.   72                                                                                            
Militärbehörden, türkische 87,                                                                                                
Neumann, Baron   70 sqq.,    /                                                                        
Palästina   85 sqq., 89, 91, 95                                                                                     
Pausch    95   / Konsul     
Popescu, General  75   / Innenminister                                                          
Rademacher   95   / Legationsrat                              
Regierung, Rumänische 97                                                      
Reich, Protektorat, G.-Gouvernement 76,78,  / Territorialitätsprinzip                                           
Richter, SS-Hstfhr.  9o                                                                                                          
Ritter,     89 sq.   / Botschafter [Verteiler]                                   
Scharaga, Achille                                                                                                                       
Schiffsliste, M.S.  83, 85 sqq., 89  sq., 91, 94, 96 sq. / Anlg.1                                                       
Stelzer, Dr.   78, 94   / Gesandschaftsrat                                           
Unterhaus, engl.  95                                                              
Vasiliu, General [*]  71   /   Unterstaatsekretär    
Vladescu   71, 76,   /  Gen.Sekret. im Ministerpräsidium   
Wagner,    82, 93   /  Chef d. Sonderstabs    
Zwangsarbeitsdienst  1o5 

* / “ Nationalsozialistische Indoktrination der Deutschen in Rumänien 1932-1944, Joh. Böhm,“ p. 183                              
[*]Wilh. „WillǇ“ FilderŵaŶ [auch Fielderman; Bukarest, 14. Nov.1882 - 1963, Paris] war ein rumänischer Politiker, Parla-

mentsabgeordneter, 1919-1938 Vorsitzender d. Union d. rumänischen Juden ... Als Großbritannien jedoch im Dez. 1941 au-

ch Rumänien den Krieg erklärte, wurden keine Visa mehr ausgestellt ... Am 30. Mai 1943 wurde Filderman in d. Besatzungs-

gebiet Transnistrien deportiert, als er sich öffentlich gegen eine Sondersteuer für Juden äußerte. Filderman überlebte je-

doch die Zeit in d. Lagern in Transnistrien, wo tausende Juden starben. Im Nachkriegsrumänien kurzzeitig wieder politisch 

aktiv, wurde aber im Zuge der Machtübernahme der Rumänischen Kommunistischen Partei ins politische Abseits gedrängt. 

1948 verließ er Rumänien und ließ sich in Paris nieder. Dort arbeitete er eine Zeit lang noch als Rechtsanwalt. [wicky., modif.] 
[*] / The  Holocaust in Romania: The  Destruction of  Jews and                                                                                                               

.         Gypsies Under the ..., Radu Ioanid, Chicago, 2ooo/ ‘08, p.198  

Karl Ritter [Dörflas, 5. Juni 1883 - 31. 

Juli 1968, Murnau], deutscher Diplo-
mat, Botschafter in Brasilien, Mitglied 

d.  NSDAP, Sonderbeauftragter beim 
Münchener Abkommen, leitender 

Beamter im AA. während des II.Welt-
kriegs, verurteilter Kriegsverbrecher 
im Wilhelmstraßen-Prozess. Ab Okt.  

1940 Verbindungsmann zw. AA [Ribb-
entrop] u. OKW. [n.wicky] 

Cordell Hull [Olympus, Tennessee, 
2. Okt. 1871 -  23. Juli 1955 ,  Beth-

esda, Maryland], US-amerikanisch-
er Jurist u.Politiker [Demokratische 

Partei]. Von 1933 bis 1944 Außen-
minister d. Vereinigten Staaten. Für 
seine Mitwirkung a.d. Gründung d. 

Vereinten Nationen erhielt er 1945 

den Friedensnobelpreis. 

Sir Alan Cunningham [Dublin, 1. Mai                      

1887 -30. Jan. 1983,  Tunbridge Wells],                    

brit. Hoher Kommissar,  Palästina,  brit. 

General , II. WK. [wicky  und  

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-44416464.html ] 

https://de.wikipedia.org/wiki/Bukarest
https://de.wikipedia.org/wiki/14._November
https://de.wikipedia.org/wiki/14._November
https://de.wikipedia.org/wiki/1963
https://de.wikipedia.org/wiki/Paris
https://de.wikipedia.org/wiki/Rum%C3%A4nien
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EiĐhŵaŶŶ / ͟GötzeŶ͟ / [ ϯǁ.dǁld. – Suchfunktion] / darin :  > v. Killinger < 

/387/AE 66 / 8 – / Slowakei 

Der erste deutsche Gesandte in der Slowakei war Manfred von Killinger. Seine hauptsächli-
che Aufgabe war, die erste politisch-organisatiorische Ausrichtung der jungen slowakischen 
Regierung, im Hinblick auf die Zielsetzung der deutschen Außenpolitik in die Wege zu leiten. 
Er war es auch, welcher das „Berater-System„ zur Einführung brachte. Und in einem Bericht 
über die politische Lage in der Slowakei an das Auswärtige Amt vom 13. Aug. 1940, bemän-
gelte er, daß die Berater noch nicht angelaufen seien, da der größte Teil noch nicht eingetroff-
en wäre. (75) Im September gibt sein Bericht Aufschluß über die Lage des Judentums in der 
Slowakei. Eine slowakische Regierungsverordnung v. 18.4.1939, legte fest, wer dem Gesetz 
nach als Jude anzusehen sei. Er kündete dem Auswärtigen Amt ferner Material über den 
Stand des jüdischen Gesamtvermögens in der Slowakei an, welches zur Zeit der Berichterstat-
tung gerade von den slowakischen Behörden festgestellt würde. Nach offizieller Schätzung 
lebten um jene Zeit in der slowakischen Republik, 90.000 Juden. (76)                    
Nachfolger v. Killingers, welcher als Gesandter nach Rumänien abging, war Ludin ...    

/426/AE 98 / 11 – Rumänien: 

Der Deutsche Gesandte in Rumänien Manfred Freiherr von Killinger fordert vom Auswärtig-
en Amt den Berater für Arisierung- und Romanisierungsfragen SS-Hauptsturmführer Richter, 
der zum Reichssicherheitshauptamt gehört, am 7.8.1941 an; man möge ihn nach Bukarest zu-
rückentsenden.                                                          
Eine dahingehende Bitte des stellvertretenden Ministerpräsidenten Mihai Antonescu an 
Himmler, sei ebenfalls bereist auf dem Wege nach Berlin. (119)                                             
Und Luther konnte in einem ausführlichen Lagebericht an Ribbentrop u.a. hierzu bemerken, 
daß es trotz streuben des Reichssicherheitshauptes, auf Antrag des  Auswärtigen Amtes gelun-
gen wäre, Richter, der aus Rumänien zurückgezogen wurde, wieder nach Bukarest zu bekom-
men. (120)                                                                            
Richter hatte alsbald zwei bedeutsame Unterredungen mit Mikai Antonescu. Die eine am 12. 
Dez. 1941, die zweite am 23.1.1942. In beiden Besprechungen handelte es sich vornehmlich 
um das Einverständnis, die rumänische Regierung möge, in Anlehnung an den Himmler-Be-
fehl, betreffend Verbot der Auswanderung von Juden ans Deutschland und von besetzten Ge-
bieten, vom Oktober 1941, auch von sich aus ein solches Verbot für das /427, 428/AE 99 / ru-
mänische Hoheitsgebiet erlassen. Richter schreibt darüber in seinem Bericht, daß der Chef der 
Sicherheitspolizei und des SD (Heydrich) von sich aus den Berater (also ihn) davon in Kennt-
nis gesetzt habe. Der Chef der Sicherheitspolizei wünsche nun, daß auch die Auswanderung 
von Juden aus Rumänien unter allen Umständen unterbunden wird. - /1 ½ Zeilen gestrichen, 
unleserlich/ (121)                                                                                  
Am 30.August 1941 wird in Tighina, zwischen dem Oberkommando des deutschen Heeres, 
vertreten durch den Generalmajor Hauffe u. dem Vertreter des Königlich Rumänischen Groß-
en Generalstabes, Brigadegeneral Tatarascu eine Vereinbarung getroffen über die Sicherung, 
Verwaltung und Wirtschaftsauswertung der Gebiete zwischen den Flüßen Dujestc und Bug 
und Bug und Dujepc. Dieser Vereinbarung lagen unter anderen ein Schreiben „Hitlers an den 
rumänischen Staatschef Antonescu„ v. 14.8.1941 und das Antwortschreiben „Antonescu an 
den Führer und Reichskanzler des Deutschen Reiches, Hitler“ zugrunde.     .                                     
Im Punkt sieben des Vertrages heißt es: „Abschub der Juden über den Bug ist zur Zeit nicht 
möglich. Sie müßen daher in Konzentrationslager /429, 430/AE 100 /zusammengefaßt und 
zur Arbeit eingesetzt werden, bis nach Abschluß der Operationen ein Abschub nach Osten 
möglich ist.„ (122)                                                                                                 
Im April 1942 teilte der Reichskommisar für die besetzten Ostgebiete den in Frage kommend-
en Zentralinstanzen nach Berlin mit, daß örtliche rumänische Stellen in letzter Zeit etwa 
10.000 Juden über den Bug in das Reichskommissariat Ukraine abgeschoben hätten und die 
Abschiebung weiterer 60.000 rumänischer Juden, den Umständen nach zu befürchten sei. 
Auch das Reichssicherheitshauptamt erhielt solch eine Beschwerde.                            
Gemäß Befehl meiner Vorgesetzten schrieb ich daraufhin am 14. April 1942 an das Auswärti-
ge Amt, daß bei den örtlichen rumänischen Stellen seitens der rumänischen Regierung auf un-
verzügliche Einstellung dieser illegalen Judentransporte hinzuwirken wäre. Da angenommen 
werden, daß seitens der rumänischen Regierung bedingungslos entsprochen würde,/1 ½ Zei-
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len durchgestrichen, unleserlich/ wird zwecks Vermeidung einer Verschärfung der durch die 
illegale Abschiebung der Juden zwischen den örtlichen Stellen bereits enstandenen Spann-
ungen, zunächst von sicherheitspolizeilichen Maßnahmen abgesehen.                       
Für den Fall jedoch – so hatte ich weisungsgemäß weiter zu schreiben – daß die rumänische 
Regierung dem /431/AE 101/ Ersuchen um Einstellung nicht entspreche, oder aber örtliche 
rumänische Stellen entgegen einer Weisung der rumänischen Regierung handeln und weiter-
hin Juden abschieben sollten, bleiben sicherheitspolizeiliche Maßnahmen vorbehalten.                    
Im Mai 1942, wurden diese, über den Bug abgeschobenen Juden, in der Ukraine liquidiert. 
Sie wurden von den örtlichen Stellen gemäß einer höheren Weisung getötet. Die Literatur hat 
sich hierbei insbesonderlich meinen Satz bezüglich der „sicherheitspolizeilichen Maßnahm-
en“ gemerkt. Jedermann aber, der auch nur halbwegs lesen kann, vermag ohne geringste 
Mühe zu verstehen, daß diese Maßnahmen sicherheitspolizeilicher Natur nicht gegen die Jud-
en zur Anwendung zu bringen sind, sondern gegen die örlichen rumänischen Stellen, welche 
die Abschiebungsmaßnahmen durchführten. Und jeder im Grenzdienst stehende weiß, daß un-
ter solchen Maßnahmen eine Sperrung der Grenze zu verstehen sei, Worte welche man in 
dieser scharfen Form im gegenseitigen Verkehr, eben allgemeiner, mit sicherheitspolizeiliche 
Maßnahmen, umschreibt. (123) /432/AE 102 /                                 
Um es gleich vorweg zu nehmen, nicht daß die damalige Reichsführung gegen eine Abschieb-
ung von Juden nach dem Osten gewesen wäre. Im Gegenteil. Gerade um diese Zeit, Mitte 
1942, lagen besonders scharfe Befehle Himmlers zur Intensivierung der Judendeportationen 
nach dem Osten vor. Aber offensichtlich hatte Rosenberg, der Reichsminster für die besetzten 
Gebiete bei höchster Stelle gegen eine solche „regellose und unkontrollierbare“ Abschiebung 
in „sein” Gebiet Protest  erhoben.                                                  
Denn etwa zu gleicher Zeit, als diese Aufregung durch den Berliner Behördenwald wehte, 
schrieb Müller an Luther, daß vorgesehen sei etwa ab 10. Sept. 1942, nunmehr auch Juden aus 
Rumänien in Sonderzügen nach dem Osten zu schaffen. Der zu erfassende Personenkreis er-
strecke sich zunächst auf arbeitsfähige Juden, soweit sie nicht unter die privilegierten Ausnah-
men fallen. Und an Himmler geht dieselbe Mitteilung, jedoch mit dem Bemerken, daß der ar-
beitsfähige Teil arbeitseinsatzmäßig angesetzt würde, der Rest der Sonderbehandlung unter-
zogen werden soll. (124) Luther schrieb daraufhin an Müller zurück, daß grundsätzlich seitens 
des Auswärtigen Amtes keine Bedenken dagegen bestünden, daß nunmehr auch /433/AE 103/ 
die Abbeförderung der Juden aus Rumänien nach dem Osten in Angriff genommen wird. Be-
züglich des Umfanges des zu erfassenden Personenkreises und der Haltung der rumänischen 
Regierung schwebten jedoch noch Ermittlungen, nach deren Abschluß man auf diese Angele-
genheit zurückkommen würde. (125)                                                
Am 15. Sept. 1942 richtet Killinger ein Telegramm an das Auswärtige Amt und teilt mit, da 
die rumänische Regierung auf die Verbalnote der deutschen Gesandtschaft vom 27. August 
noch nicht geantwortet habe, könne ein Termin über den Beginn der Aussiedlungsaktion nicht 
festgelegt werden. (126)                                                                                           
In der ganzen Angelegenheit kommt es zwischen Killinger und Luther einem recht beachtli-
chen und energischen Briefwechsel in dessen Verlauf der oftmals unbeherrschte Killinger bli-
ndlings mit Vorwürfen gegen andere vorgeht, ohne sich die Mühe einer sachlichen Prüfung zu 
nehmen. Der Anlaß hierfür ist eigentlich sein eigener, ihm unterstellter SS-Hauptsturmführer 
Richter, der einige Zeit später zu seinem Polizeiattaché  wird. Dieser hat sich von dem stell-
vertretenden Ministerpräsidenten Rumäniens, Mihai Antonescu ein Handschreiben ausstellen 
lassen, demzufolge Rumänien mit der /434/AE 104 /Aussiedlung der Juden nach dem Osten, 
einverstanden ist.                                                                              
Nun, Richter war ein Mann, der aus dem Nachrichtendienst nicht nur kam, sondern zu jder 
Zeit mit beiden Beinen darin stand. Die peinliche Beobachtung bürokratischer Feinheiten, 
eine ordnungsgemäße Aktenbearbeitung, absolute Einhaltung des Dienstwegesund was derer-
lei Vorschriften nicht sein mochten, lag ihm nicht besonders. Verhandlungen mit untergeord-  
neten Instanzen, etwa Referenten, lag ihm ebenfalls nicht. Er verhandelte und trug vor, der 
Stelle, die er als richtig fand und dies waren jeweils die Chefs. So auch gelang ihm als einzig-
er Berater der Sprung, zum Polizeiattaché akkreditiert zu werden.     
Natürlich entsprach die Form des Erlangung eines solchen Handschreibens von einer solch 
hohen offiziellen Stelle, nicht den üblichen diplomatischen Gepflogenheiten. Und es ist nicht 
sehr verwunderlich, wenn Luther seitens des Auswärtigen Amtes hierüber dem Gesandten 
Killinger sein Erstaunen zum Ausdruck gebracht haben mag. 
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Und Killinger reagierte hierauf sehr böse, und sparte nicht mit Vorwürfen. 

Wie das Auswärtige Amt annehmen /435, 436/AE 105 / könne, daß er derart wichtige Fragen 
ausschließlich von einem SS-Offizier erledigen lasse; oder: daß der Berater die Vorarbeit auf 
seinem Befehl gemacht hat, st eine SelbstverständlichkeiAber er verstünde andererseits nicht, 
daß wenn schon ein so hoher Beamter der rumänischen Regierung, wie der Kommissar für Ju-
denangelegenheiten Lecca, nach Berlin zu Verhandlungen käme, dieser durch das Auswär-
tige Amt gewissermaßen zwischen Tür und Angel abgefertigt werde, was ganz zweifellos zu 
Verstimmungen führen müße.                             
In seinem blinden Zorn schreibt er über den postalischen Dienstweg zwischen Gesandtschaft 
– Auswärtige Amt – Reichssicherheitshauptamt und umgekehrt und unterstellt mir, ich hätte 
mich nicht an diesen vorgeschriebenen Dienstweg gehalten. Es ist ein Unsinn; durch nichts ist 
zu belegen, daß ich mir heir einen Formfehler in bürokratischer Hinsicht hätte zu Schulden 
kommen lassen; ja ich hatt überhaupt mit dieser Sache nichts zu tun gehabt, weil Richter die 
Angelegenheit im Einvernehmen mit seinem eigenen Gesandten durchführte, was Killinger 
merkwürdigerweise im selben Atemzuge eigenhändig bestätigte. Luther selbst schreibt auf 
eine Akte schließlich resignierend vor der Sturköpfigkeit seines Gesandten, Killinger wolle 
einfach nicht verstehen. /437, 438/AE 106 /Und dies alles, als Luther etwa um die gleiche Zeit 
in einem Bericht an seinen Minster schrieb, daß das Reichssicherheitshauptamt von einer ge-
radezu übertriebenen Vorsicht sei. (127)                                         
Am 9. Oktober 1942 erkundigt sich Gesandtschaftsrat Dr. Stelzer nach der Verbalnote vom 
27. August. Mihai Antonescu beeilte sich zu versichern, daß er sie noch nicht vergessen habe. 
Auch seine Besprechungen mit dem Reichsaußenminister in dessen Feldquartier, hätten sich 
auf dieser Linie bewegt; es sei daher eher an Deutschland, nunmehr konkrete Vorschläge zu 
machen.                                                                
Richter suchte daher am 22. Oktober Mihai Antonescu auf. Dier erklärte – offenbar sehr zu 
Richters Erstaunen – er habe der Aussiedlung der Juden aus Rumänien zugestimmt und es sei 
auch in Berlin diesbezüglich verhandelt worden; andererseits aber seien die Deportationen 
über den Bug verboten worden. (Siehe dazu mein Schreiben welches ich befehlsmäßig zu fer-
tigen hatte und worin ich mit sicherheitspolizeilichen Maßnahmen winken mußte, für den Fall 
die Deportationen über den Bug nicht eingestellt würden.) Hier sei seiner Meinung nach ein 
Widerspruch. Richter kommt zu dem Schluß, daß der Staatschef Mrschall Antonescu die Aus-
siedlung der Juden verschoben /439/AE 107/ habe. Und es gelingt Richter sich in den Besitz 
einer photokopierten Anordnung des Marschalls zu setzen, in der es heißt: „Die Evakuieurng 
aus Siebenbürgen wird nur studiert. Die Durchführung wird aufgeschoben. Sie wird nur dann 
begonnen werden, wenn der günstige Augenblick kommen wird. Bis dahin werden bis in die 
kleinsten Einzelheiten von dem Innenministerium auf Grund der von Herrn M. Antonescu er-
teilten Anweisungen Vorbereitungen getroffen. Marschall Antonescu.“                    
Am 14. Dez. 1942 schreibt Luther an die Gesandtschaft nach Bukarest auf deren Bericht vom 
26. Nov., daß die Tatsache, der Stockung im Hinblick auf eine Judenaussiedlung aus Rumä-
nien zunächst nicht schwer in‘s Gewicht falle, da während der Hauptwintermonate ein Ab-
transport ohnedies nicht gewünscht ist. Gleichzeitig nimmt er positiv Stellung, zu einer Einla-
dung welche – offensichtlich durch Vermittlung der Gesandtschaft – rumänischerseits an 
mich erging. Im folgenden Januar lehnte ich wegen Arbeitsüberlastung ab; eine diensthöfliche 
Form die damals gang und gäbe war. Besser gesagt und richtiger, bekam ich Befehl, /440/AE 
108 / die Einladung abzulehnen. (128) Da nichts lästiger ist, als offiziellen Einladungen nach-
zukommen und sie zu überstehen – jedenfalls für mich – gehörte es mit zu meinen an-
genehmen Obliegenheiten, wenn ich solche ablehnen konnte. – Und endlich am 2. November 
1943 schrieb mir der Legationsrat von Thadden, zu meinen oder meines Vertreters Hände 

 „Die Deutsche Gesandtschaft in Bukarest hat sich u.a. geäußert:                     
Das Vorgehen gegen die Juden ist im wesentlichen eingeschlafen. Man nimmt lediglich den 
reichen Juden das Geld ab und zieht ärmere Judem zum Arbeitsdienst ein. Die Gesandtschaft 
zieht den Schluß, daß die Rumänen dem jüdischen Treiben freien Lauf lassen, um die Englän-
der und Amerikaner nicht zu vergrämen. Eine Änderung des rumänischen Verhaltens dürfte 
sich erst erzielen lassen, wenn es zu einer Stabilisierung der Ostfront gekommen ist und die 
Sorge, unbedingt den Versuch machen zu müßen, sich mit den Angloamerikanern gut zu stel-
len, bevor die Russen rumänisches Gebiet erreichen, nicht mehr berechtigt erscheint.” (129)  
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Link zu diesem Datensatz  
 
http://d-nb.info/gnd/121673626  

Person  Killinger, Manfred von  

Adelstitel  Freiherr  

Geschlecht  männlich  

Andere Namen  Killinger, Karl Theodor Hermann Manfred von (Vollständiger Name)  

Quelle  5000 Köpfe; DbA; LCAuth  

Zeit  Lebensdaten: 1886-1944  

Land  Deutschland (XA-DE)  

Geografischer Bezug  
Geburtsort: Lindigt <Sachsen> 
Sterbeort: Bukarest 
Wirkungsort: Dresden  

Beruf(e)  Politiker  

Weitere Angaben  
Dt. Soldat und Politiker; Kapitänleutnand a.D., SA- und Freikorpsführer, MdL im 
sächs. Landtag 1929-32 (NSdAP), sächs. Ministerpräsident  

Beziehungen zu Personen  Killinger, Karl August von (Großvater)  

Systematik  16.5p Personen der Geschichte (Politiker und historische Persönlichkeiten)  

Typ  Person (piz)  

Autor von  

17 Publikationen  

1. Freikorps voran! 

Killinger, Manfred von. - Neckarwestheim : LK Medien-Vertrieb, 2015  
2. Das waren Kerle 

Killinger, Manfred von. - München : Eher, 1944, 1. Aufl., 1.-50. Tsd.  
3. ... 

Beteiligt an  

3 Publikationen  

1. Deutschlands Flotte vom 3. Jahrhundert bis zum Dritten Reich 
Kircher, Alexander. - München : Eher, 1934  

2. Rotmord über München 
Schricker, Rudolf. - Berlin : Zeitgeschichte, [1934], 1.-20. Tsd.  

3. ... 

Thema in  

2 Publikationen  

1. Manfred von Killinger (1886 - 1944) 
Wawrzinek, Bert. - Preußisch Oldendorf : DVG, Dt. Verl.-
Ges., 2003  

2. Mutschmann gegen von Killinger 
Wagner, Andreas. - Beucha : Sax-Verl., 2001, 1. Aufl.  

Nicht nur am Titel : “ Deutschlands Flotte vom 3. Jahrhundert bis zum Dritten Reich Kircher, Alex-

ander. - München : Eher, 1934“ stellt  sich die Niveaulosigkeit des Autors, der NS-Scenerie und der 
NS-Editionen des Eher-Vrlgs. dar : ein deutscher Nationalstaat bildet sich erst zw. 1.ooo-1.1oo heraus. 
[Cr. Brühl, Deutschland-Frankreich]. “ Seine Erlebnisse als Kriegsteilnehmer und Freikorpskämpfer 
verarbeitete Killinger auch schriftstellerisch. Die Historiker Stephan Malinowski und Sven Reichhardt 

http://d-nb.info/gnd/121673626
https://portal.dnb.de/opac.htm?method=simpleSearch&cqlMode=true&reset=true&referrerPosition=0&referrerResultId=%22121673626%22%26any&query=idn%3D040088588
https://portal.dnb.de/opac.htm?method=simpleSearch&cqlMode=true&reset=true&referrerPosition=0&referrerResultId=%22121673626%22%26any&query=idn%3D040129950
https://portal.dnb.de/opac.htm?method=simpleSearch&cqlMode=true&reset=true&referrerPosition=0&referrerResultId=%22121673626%22%26any&query=idn%3D040465179
https://portal.dnb.de/opac.htm?method=simpleSearch&cqlMode=true&reset=true&referrerPosition=0&referrerResultId=%22121673626%22%26any&query=idn%3D116171642
https://portal.dnb.de/opac.htm?method=simpleSearch&reset=true&cqlMode=true&query=auRef%3D121673626&selectedCategory=any
https://portal.dnb.de/opac.htm?method=simpleSearch&reset=true&cqlMode=true&query=betRef%3D121673626&selectedCategory=any
https://portal.dnb.de/opac.htm?method=simpleSearch&reset=true&cqlMode=true&query=swiRef%3D121673626&selectedCategory=any
https://de.wikipedia.org/wiki/Stephan_Malinowski
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Sven_Reichhardt&action=edit&redlink=1
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attestieren seinen Texten „eine atmosphärisch dichte Verknüpfung von Kriegertum und Frauenhaß, in 
denen die Attribute der Bürgerlichkeit, des materiellen Reichtums, des Judentums und der Weiblich-
keit zu einem einzigen Konglomerat des Widerwärtigen verschmolzen“. Killingers Habitus gleiche 
den Wahrnehmungs- und Verhaltensmustern, die Klaus Theweleit in seiner Rekonstruktion faschisti-
scher „Männerphantasien“ beschrieben habe.[8]  Die größte Verbreitung von Killingers Werken fand 
Ernstes und Heiteres aus dem Putschleben, das seit 1931 im Franz-Eher-Verlag, dem Zentralverlag 

der NSDAP bis in die Jahre des Zweiten Weltkrieges in zehn Auflagen erschien. In der Sowjetischen 
Besatzungszone wurden Killingers sämtliche Schriften 1946 auf die Liste der auszusondernden Litera-
tur gesetzt.[9] „  

/ [wickyp.]
  

                                                                                                                                                                                
8/ Stephan Malinowski u. Sven Reichhardt: Die Reihen fest geschlossen? Adelige im Führerkorps der SA bis 1934. In: Eckart Conze, Monika 
Wienfort (Hg.): Adel und Moderne. Deutschland im europäischen Vergleich im 19. und 20. Jahrhundert. Böhlau, Köln 2004, S. 144.                               
9/  http://www.polunbi.de/bibliothek/1946-nslit-k.html    

 

                                                      

Erich Kunz (Politiker) 

Erich Ernst Kunz (Vielau, * 16. Dez. 1897 -  30. April 
1939) war ein deutscher Politiker (NSDAP). 

Leben 

Nach dem Schulbesuch nahm Kunz ab 1914 mit d. 9. Säch-
sischen Infanterie-Regiment 133 am Ersten Weltkrieg teil. 

Im April 1919 schied er aus der Armee aus.                           
1922 trat Kunz erstmals in die NSDAP ein, der er sich nach 
ihrem vorübergehenden Verbot und der Neugründung 1925 
erneut anschloss. In der Partei übernahm er unter anderem 
Funktionen als Gauamtsleiter. Kunz wurde 1929 Kreisleiter 
der NSDAP in Zwickau und 1930 Gauamtsleiter in der 
Abteilung Gemeindepolitik im Gau Sachsen. 

Von 1929 bis zur Auflösung dieser Körperschaft im Herbst 1933 war Kunz Mitglied des Sä-
chsischen Landtags. Ebenfalls von 1929 bis 1933 war er Stadtverordneter in Zwickau.                  
Nach dem Machtantritt der Nationalsozialisten im Frühjahr 1933 trat Kunz am 1. Dez. 1933 
als Ministerialrat in das Sächsische Ministerium des Inneren ein. In diesem leitete er die Gem-
eindeabteilung. Außerdem wurde er Vorsitzender der sächsischen Landesdienststelle des Deu-
tschen Gemeindetages u. Mitglied des Vorstandes des Deutschen Gemeindetags sowie Leiter 
des Amtes für Kommunalpolitik bei der Gauleitung des NSDAP-Gaues Sachsen. Des Weiter-
en war er Vorsitzender des Landespensionsverbandes Sächsischer Gemeinden, Vorsitzender 
des Wirtschaftsverbandes Sächsischer Gemeinden u. des Sächsischen Gemeindeschadenver-
sicherungsverbandes.                                                                                           
Von Nov. 1933 bis zu seinem Tod 1939 saß Kunz zudem als Abgeordneter für den Wahlkreis 
30 (Chemnitz-Zwickau) im nationalsozialistischen Reichstag. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Klaus_Theweleit
https://de.wikipedia.org/wiki/Faschismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Faschismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Manfred_von_Killinger#cite_note-8
https://de.wikipedia.org/wiki/Franz-Eher-Verlag
https://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetische_Besatzungszone
https://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetische_Besatzungszone
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_auszusondernden_Literatur
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_auszusondernden_Literatur
https://de.wikipedia.org/wiki/Manfred_von_Killinger#cite_note-9
http://www.polunbi.de/bibliothek/1946-nslit-k.html
https://de.wikipedia.org/wiki/16._Dezember
https://de.wikipedia.org/wiki/1897
https://de.wikipedia.org/wiki/30._April
https://de.wikipedia.org/wiki/1939
https://de.wikipedia.org/wiki/Nationalsozialistische_Deutsche_Arbeiterpartei
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=9._K%C3%B6niglich_S%C3%A4chsisches_Infanterie-Regiment_Nr._133&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=9._K%C3%B6niglich_S%C3%A4chsisches_Infanterie-Regiment_Nr._133&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Zwickau
https://de.wikipedia.org/wiki/S%C3%A4chsischer_Landtag_%28Weimarer_Republik%29
https://de.wikipedia.org/wiki/S%C3%A4chsischer_Landtag_%28Weimarer_Republik%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Machtergreifung
https://de.wikipedia.org/wiki/Nationalsozialismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Ministerialrat
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Gemeindetag
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Gemeindetag
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichstag_%28Zeit_des_Nationalsozialismus%29
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Kunz, noch 1939 zum Ministerialdirektor ernannt, starb im April 1939 bei einem Unfall.
                                       
Schriften                                                                                                                               
Die deutsche Gemeindeordnung vom 30. Januar 1935. Mit einer Einführung und der seither  
erlas-senen Durchführungsverordngn und Ausführungsanweisung unter besonderer 
Berücksichtigung der Verhältnisse des Landes Sachsen, 1935. (zusammen mit Erich Guba) 

Literatur                                                                             
Joachim Lilla/ Martin Döring (Bearbeiter): Statisten in Uniform. Die Mitglieder des Reichstags 
1933-1945, Droste, Düsseldorf 2004.                                                                              
Erich Stockhorst: 5000 Köpfe. Wer war was im Dritten Reich. Arndt, Kiel 2000,   

Weblinks                                                                                                                   

Erich Kunz in der Datenbank der Reichstagsabgeordneten : 

Datenbank der deutschen Parlamentsabgeordneten 

Basis: Parlamentsalmanache/Reichstagshandbücher 1867 - 1938 

         

1 TREFFER 

Kunz (Dresden), Erich Ernst, geb. am 16 . 12 . 1897 in Bielau b. Zwickau 
30 (Chemnitz-Zwickau) 

Einträge in den Almanachen/Handbüchern: 

9. Wahlperiode (1933) - Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei - Portrait 

10. Wahlperiode (1936) - Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei- Kein Portrait 

11. Wahlperiode (1938) - Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei- Kein Portrait auch: Kunz 

Literaturauswahl: ⇒ OPAC der DNB  

http://www.reichstag-abgeordnetendatenbank.de/selectmaske.html?pnd=130505811&recherche=ja  

Der Wickypedia-Eintrag / “Kunz“ unterläßt den Hinweis auf eine SS-Mitgliedschaft [Lilla, 
2oo4: “3o.1.1937 Allgemeine SS (Nr.227.541), 3o.1.1937 SS-Untersturmführer, 12.9.1937 
SS-Obersturmführer, 9.11.1938 SS-Hauptsturmführer, 2o.4.1939 SS-Sturmbannführer, wie 
dessen Aufstieg 1939 zum  Ministerialdirektor. Des weiteren nicht benannt, die Hrgschft. 
“Natio-alsozialistischen Gemeindeblatts für Sachsen, 6.12.1935 Gauführer des Gaus V Sach-
sen im DDt. Reichsbund für Leibesübungen, Mitglied des Dt. Gemeindetages, Vors. des 
Sächs. Gemeindetages,  Mitglied des Vorstandes  Deutschen Gemeindetages, Leiter der  Ge-
meindeabteilung des Sächs. Staatsministeriums, Gauamtsleiter des Amtes für Kommunal-
politik des Gaus Sachsen der NSDAP, Mitgl. des Aufsichtsrates der AG Sächsische Werke, 
der Landesgasversorgung A.G., Oetzsch-Markleeberg, d. Bayerischen Elektrizitätslieferungs-
gesellschaft, Bayreuth u.d. kommunalen Elektrizitätsgesellschaft, Sagan, Staatskommissar z. 
b.V. im Sächs. Innenministerium, mit weiteren Angaben zu Ausbildung & Militärzeit: auch 
1929 HJ-Führer & Führer d. Untergaus Zwickau der NSDAP, 1929-1933 Kreisleiter der 
NSDAP in Zwickau. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Gemeindeordnung
https://de.wikipedia.org/wiki/Joachim_Lilla
https://de.wikipedia.org/wiki/5000_K%C3%B6pfe._Wer_war_was_im_Dritten_Reich
https://de.wikipedia.org/wiki/Dietmar_Munier#Verlagst.C3.A4tigkeit
http://www.reichstag-abgeordnetendatenbank.de/selectmaske.html?pnd=130505811&recherche=ja
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000009/images/index.html?nativeno=241
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000009/images/index.html?nativeno=431
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000147/images/index.html?nativeno=220
http://daten.digitale-sammlungen.de/~db/bsb00000146/images/index.html?nativeno=294
https://portal.d-nb.de/opac.htm?query=130505811&method=simpleSearch
http://www.reichstag-abgeordnetendatenbank.de/selectmaske.html?pnd=130505811&recherche=ja
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Georg Herbert Mehlhorn (Chemnitz,  24. März 1903  - 30. Okt. 1968 , Tübingen[1]) war ein 
deutscher Jurist, SS-Führer und Gestapobeamter. 

Mehlhorn, Dr. Herbert 
geb. 24.3.1903 in Chemnitz; SS-Oberführer, ab Feb. 1941 Übernahme der Leitung der Abteilungen I 
(Allgemeine, innere und finanzielle Angelegenheiten) und V (Wirtschaft und Arbeit) in der Reichs-
statthalterei in Posen, im Sept. 1941 Ernennung zum zentralen Sachbearbeiter für sämtliche »Juden-fragen« 
im Warthegau (u.a. zuständig für das Vernichtungslager Kulmhof); nach dem Krieg wohnhaft in Oberndorf 
(Neckar), dort tätig als Justitiar, gest. 3.10.1968 in Tübingen.     http://www.getto-
chronik.de/de/person/mehlhorn-dr-herbert  

https://de.wikipedia.org/wiki/24._M%C3%A4rz
https://de.wikipedia.org/wiki/1903
https://de.wikipedia.org/wiki/30._Oktober
https://de.wikipedia.org/wiki/1968
https://de.wikipedia.org/wiki/T%C3%BCbingen
https://de.wikipedia.org/wiki/T%C3%BCbingen
https://de.wikipedia.org/wiki/Schutzstaffel
https://de.wikipedia.org/wiki/Geheime_Staatspolizei
http://www.getto-chronik.de/de/person/mehlhorn-dr-herbert
http://www.getto-chronik.de/de/person/mehlhorn-dr-herbert
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 Leben und Wirken 

Mehlhorn war Sohn des evangelischen Kaufmanns Georg Anton Mehlhorn. Seine Schullauf-
bahn absolvierte er an der höheren Volksschule und dem städtischen Realgymnasiums in sein-
er Heimatstadt. Nach der Ostern 1923 abgelegten Reifeprüfung studierte er Rechtswissen-
schaften und Volkswirtschaft an den Universitäten Göttingen, München und Leipzig. Er pro-
movierte 1929 in Leipzig mit magna cum laude zum Dr. jur.[2] Nach einem zweijährigen Vor-
bereitungsdienst ließ er sich 1931 als Rechtsanwalt in Chemnitz nieder, wo er mit einem So-
zius eine Anwaltskanzlei eröffnete. Zu seinen Klienten gehörten Nationalsozialisten, die er als 
stadtbekannter brauner Anwalt in politischen Prozessen verteidigte. Für diese „Verdienste“ 
wurde er durch Reichskommissar Manfred von Killinger nach der Machtergreifung in den 
Vorstand der sächsischen Anwaltskammer zu Dresden berufen.[3]                 
Ende der 1920er Jahre schloss sich Mehlhorn der SA an.[2] Der NSDAP (Mtglsnr. 599.865[4]) 
trat er 1931 bei.[5] 1932 begann er für die SS und den neugegründeten Sicherheitsdienst zu ar-
beiten. Obwohl er beiden Organisationen erst am 5. März 1933 (SS-Nr. 36.054) offiziell beitr-
at (seit September 1932 SS-Anwärter), war er bereits 1932 als Mitarbeiter des „Presseinform-
ationsdienstes (PI) des Reichstagsabgeordneten Heinrich Himmler“ de facto Mitarbeiter des 
Nachrichtendienstes der SS. Aufgrund der Arbeit für den Reichstagsabgeordneten Himmler 
teilte Mehlhorn dessen Immunität vor Polizeimaßnahmen.[6] Nach seiner Aufnahme in die SS 
wurde er in rascher Folge am 5. März 1933 zum SS-Scharführer und am 1. Juli 1933 zum SS-
Sturmführer befördert. Seit dem 6. April 1933 gehörte er zudem dem Vorstand der Sächsisch-
en Anwaltskammer in Dresden an. Am 1. Sept. 1933 wurde Mehlhorn - seit dem 9. Sept. 1933 
als SD-Obersturmführer - auf Bitten Himmlers zum Stabschef u. Stellvertreter des Präsident-
en der Gestapo-Stelle in Dresden Alfred Schlegel ernannt. Gleichzeitig wurde er zum leiten-
den SD-Führer im neu errichteten SD-Oberabschnitt Mitte ernannt. In dieser Eigenschaft spie-
lte er eine entscheidende Rolle bei der Durchdringung der Politischen Polizei Sachsens durch 
den SD und ihrer Übernahme durch Himmler und Heydrich. Während des Röhm-Putsches 
war Mehlhorn Leiter des Staatspolizeiamtes in Dresden.                              
1935 kam Mehlhorn als Regierungsrat ins SD-Hauptamt in Berlin. 1936 wurde er zum SS-
Obersturmbannführer und 1937 zum Staffelführer befördert. Anfang 1937 wurde er Amtschef 
im SD-Hauptamt, bald danach jedoch wegen einer angeblichen Intrige gegen Heydrich in die 
allgemeine preußische Verwaltung abgeschoben.                     
1939 wurde Mehlhorn zum SS-Oberführer befördert. Heydrich setzte ihn kurz darauf neben 
Werner Best, Walter Schellenberg, Kurt Pomme u. Karl Wilhelm Albert als einen von fünf 
Direktoren der Nordhav-Stiftung ein.[7] Später im selben Jahr beteiligte sich Mehlhorn an der 
Organisation am Überfall auf den Sender Gleiwitz.                                                            
Nach dem Überfall auf Polen gehörte Mehlhorn dem Stab des Chefs der Zivilverwaltung im 
Militärbezirk Posen Arthur Greiser an und leitete das Rechtsamt bei der Gauleitung Warthe-
land. Im Febr. 1941 wurde er als Oberregierungsrat mit der Leitung der Wirtschaftsabteilung 
und d. Abteilung I (Allgemeine, innere u. finanzielle Angelegenheiten) d. Reichststatthalterei 
im Reichsgau Wartheland betraut. In diesem Zusammenhang oblag ihm auch d. Sachbearbei-
tung aller Judenangelegenheiten im Warthegau sowie ab 1941 die Durchführung d. regionalen 
Abwicklung der „Endlösung“ in organisatorischer u. finanzieller Hinsicht.[5] Am 20. Sept. 
1941 erteilte Mehlhorn den Befehl „alle Schritte zur Bearbeitung der mit der Unterbringung 
und dem Arbeitseinsatz der Juden und Zigeuner im Warthegau zusammenhängenden Fragen 
in Angriff zu nehmen.“ Im Zusammenhang mit dieser Weisung befasste er sich auch mit der 
Frage der Tarnung der Massengräber im Vernichtungslager Kulmhof.[8]    
Mehlhorn wurde Ende 1943 kommissarisch zum Regierungspräsident in Oppeln ernannt. Er 
erhielt im Jan. 1944 d. Kriegsverdienstkreuz I.Klasse verliehen wahrscheinlich für seine Mit-
wirkung bei der Judenvernichtung im Wartheland.[5] Als Abteilungsleiter in Posen folgte ihm 
Herbert Reischauer nach.                                         
Nach d. Zweiten Weltkrieg lebte Mehlhorn als Justitiar in Oberndorf a. Neckar. 1961 wurde 
er juristischer Berater der Firma Mauser Werke AG. 
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 Mutschmann, 

Schriften                                                                                                     
Die Bestimmung der Strafe für die Wilderei, Teplitz, 1929. (Dissertation) 
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Martin. NSDAP-Gauleiter Sachsen in Dresden [ab 1924]                       
*9.3.1879 Hirschberg/Saale. Stickmeister.1922 NSDAP.1924 Gauführer Sachsen, 193o MdR. 
Mai 1933 Reichsstatthalter. März 1935 Chef d. Landesregierung, wollte Sachsenwitze verbie-
ten lassen. Goebbels am 23.5.1936 im Tagebuch:  >> Er ist ein Fanatiker des Sachsentums. <<   
Goebbels am 25.6.1937: >> Mutschmann duldet keine anderen Götterlein neben sich. << Ab 
Kriegsbeginn Reichsverteidigungskommissar. Landesjägermeister, Ehrenführer im Reichsarb-
eitsdienst, 1937 SA-Obergruppenführer. 1944 Beauftragter für den Volkssturm 1945 Verhaft-
ung . Verst. 14.2. 1947 Moskau. [E.Klee, Personenlexikon]        

“Zum Strasser-Flügel gehörten ferner viele der Nazi-Gauleiter: Helmut Brückner [Schlesien], 
Josef Bürckel [Rheinland-Pfalz], Rudolf Jordan [Halle Merseburg], Karl Kaufmann [Ham-
burg], Erich Koch [Ostpreußen], Wilhelm Kube [Kurmark], Martin Mutschmann [Sachsen], 
Karl Röver [Oldenburg], Bernhard Rust [Braunschweig], Josef Wagner [Westfalen], u. Adolf 
Wagner [München].“ [Kurt Gosweiler, Der Putsch der keiner war / Die Röhm –Affäre 1934 und der Richt-
ungskampf im deutschen Fascismus / Der Kampf um die Beherrschung der Nazi-Partei und Regierung, Köln, 
2oo9/p. 228, sq.], mit Verweis: Broszat auf Mutschmann:... “Als Reichsinspekteur I fungierte 
Oberleutnant a.D. Paul Schulz, der als Organisator verschiedener Fememorde zu Beginn der 
zwanziger Jahre von sich reden gemacht hatte, als Reichsinspekteur II Dr. Robert Ley, der 
1931 sein Amt als Gauleiter  im Rheinland mit der Übernahme zentraler  Organisationsauf-
gaben in der Reicsleitung in München vertauschte.                                             
Daß als Landesinspektoren besonders verdiente oder erfahrene Gauleiter berufen wurden  
[Rust, Lohse, Loeper, Goebbels, Brückner, Mutschmann, Sprenger, Haake, Ley; für Österrei-
ch Theodor Habicht], die naturgemäß in denjenigen Teilen ihres  Inspektionsgebietes, das 
nicht zugleich auch ihr Gaugebiet war , von den dort amtierenden Gauleitern als lästige Auf-
passer und Rivalen empfunden wurden, läßt schon die Problematk dieses Zentralisierungsver-
suchs erkennen. Symptomatisch für die Schwäche der Reichs- u. Landesinspekteure war auch 
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d. Regelung, daß sie Amtsenthebungen von Kreisleitern nur mit Bestätigung des Reichsorga-
nisationsleiters vornehmen durften und die Absetzung von Gauleitern allein durch Hitler 
selbst veranlasst werden konnte.“ [Broszat, p.69] ... “So wurden in Sachsen Gauleiter Martin 
Mutschmann, in Hessen Gauleiter Jakob Sprengerl, Hamburg Gauleiter Karl Kaufmann, für 
die Länder Braunschweig u. Sachsen-Anhalt, Friedrich Wilhelm Loeper [Am 23.1o.1935 verstor-
ben; neuer Reichsstatthalter wurde der Gauleiter des Gaues Halle-Merseburg, Rudolf Jordan], für die Länder 
Mecklenburg [Mecklenburg-Strelitz u. Mecklenburg-Schwerin wurden am 15.12.1933 zu einem Land verein-
igt. Vgl. RGBl. 1933 I, p. 1065] und Lübeck der Gauleiter des Gaues Mecklenburg, Friedrich 
Hildebrandt, und für die Länder Lippe u. Schaumburg-Lippe de Leiter des Gaues Westfalen-
Nord, Dr. Alfred Meyer, zu Reichststatthaltern ernannt.“[Broszat, p. 147 – mit weiteren 
Angaben bzgl. M. Mutschmann, vide:  > v. Killinger < / e.a.Q‘. ].   

  

Röhmrevolte                                                      
in der Literatur hinreichend belegt, bis auf im wesentlichen fehlende Forschung zum Klären 
aller auswärtigen Zusammenhänge, auch der möglichen Rolle Röhms als ‘Agent‘ des Waffen-
handels  während seines Aufenthaltes in Boliviem, mit dem dt. Militär  Hans Kundt : 
             

 
 

 

 

 

 

              

Leben         
 Hans Kundt trat am 7. März 1888 in das 4. Thüringische Infanterie-Regiment Nr.72 der Preu-
 ßischen Armee ein. Dort wurde er am 15. Okt. 1888 zum Portepeefähnrich ernannt und am 21. 
 Sept. 1889 zum Sekondeleutnant befördert.  Vom 1. Okt. 1893 bis 15. Sept. 1896 diente er als
 Adjutant beim Bezirkskommando Naumburg (Saale). Anschließend absolvierte Kundt für drei
 Jahre die Kriegsakademie und wurde zwischenzeitlich unter Versetzung in das Infanterie-Regi-
 ment „Vogel v. Falckenstein“ (7.Westfälisches) Nr. 56 am 20. Mai1897 zum Premierleutnant 
 befördert. Nachdem er die Kriegsakademie erfolgreich abgeschlossen hatte, kommandierte 
 man ihn auf ein Jahr zum Großen Generalstab. Diese Kommandierung verlängerte sich dann
 um ein weiteres Jahr, bis er schließlich am 22. März 1902 mit seiner Beförderung zum Haupt-
 mann dem Generalstab der Armee aggregiert und zur Dienstleistung beim Generalstab des
 XVII. Armee-Korps kommandiert wurde. Im Jahre 1908 besuchte er als Mitglied einer militäri-
 schen Delegation Bolivien. 1911 begann er mit der Reorganisation des bolivianischen Heeres
 nach preußischem Vorbild. 1914 kehrte er nach Deutschland zurück u. wurde Regiments-
 kommandeur an der Ostfront. Kundt kommandierte vom 3.Jan.1917 bis zum 1.März1918 das
 Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1.[1] Kurzzeitig war er im Anschluss mit der
 Fühung der 42. Infanterie-Brigade beauftragt. Nach Kriegsende hatte er nochmals ab 20. Jan.
 1919 bis zu dessen Auflösung das Kommando über das Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Re-
 giment Nr.1. Zuletzt war er ab 1. Jan. 1920 bis zu seiner Verabschiedung am 30. April 1920 als
 Generalmajor Kommandant von Glogau. 

Hans Anton Wilhelm Friedrich 
Kundt (* 28. Febr. 1869 in Neu-
strelitz; † 30. Aug. 1939 in Luga-
no) war ein preußischer General-
major und späterer bolivianischer 
Kriegsminister. 

https://de.wikipedia.org/wiki/4._Th%C3%BCringisches_Infanterie-Regiment_Nr._72
https://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fische_Armee
https://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fische_Armee
https://de.wikipedia.org/wiki/F%C3%A4hnrich
https://de.wikipedia.org/wiki/Leutnant
https://de.wikipedia.org/wiki/Adjutant
https://de.wikipedia.org/wiki/Naumburg_%28Saale%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fische_Kriegsakademie
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Infanterie-Regiment_%E2%80%9EVogel_von_Falckenstein%E2%80%9C_%287._Westf%C3%A4lisches%29_Nr._56&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Infanterie-Regiment_%E2%80%9EVogel_von_Falckenstein%E2%80%9C_%287._Westf%C3%A4lisches%29_Nr._56&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/wiki/Premierleutnant
https://de.wikipedia.org/wiki/Gro%C3%9Fer_Generalstab
https://de.wikipedia.org/wiki/Hauptmann_%28Offizier%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Hauptmann_%28Offizier%29
https://de.wikipedia.org/wiki/XVII._Armee-Korps_%28Deutsches_Kaiserreich%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Streitkr%C3%A4fte_Boliviens
https://de.wikipedia.org/wiki/Streitkr%C3%A4fte_Boliviens
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfront_%28Erster_Weltkrieg%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Kaiser_Alexander_Garde-Grenadier-Regiment_Nr._1
https://de.wikipedia.org/wiki/Hans_Kundt#cite_note-1
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=42._Infanterie-Brigade_%28Deutsches_Kaiserreich%29&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/wiki/Waffenstillstand_von_Compi%C3%A8gne_%281918%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Generalmajor
https://de.wikipedia.org/wiki/G%C5%82og%C3%B3w
https://de.wikipedia.org/wiki/28._Februar
https://de.wikipedia.org/wiki/1869
https://de.wikipedia.org/wiki/Neustrelitz
https://de.wikipedia.org/wiki/Neustrelitz
https://de.wikipedia.org/wiki/30._August
https://de.wikipedia.org/wiki/1939
https://de.wikipedia.org/wiki/Lugano
https://de.wikipedia.org/wiki/Lugano
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Preu%C3%9Fen
https://de.wikipedia.org/wiki/Generalmajor
https://de.wikipedia.org/wiki/Generalmajor
https://de.wikipedia.org/wiki/Bolivien
https://de.wikipedia.org/wiki/Kriegsminister


 

121 

 

1921 ging Hans Kundt erneut nach Bolivien, nahm die Staatsangehörigkeit an  und trat als Ge-
 neral in das bolivianische Heer ein. In dieser Position führte er seine 1911 begonnene Reorga-
 nisation fort und wurde sehr populär, da er sich – im Gegensatz zum größten Teil des boliviani-
 schen Offizierskorps – um das  Wohlergehen jedes einzelnen Soldaten kümmerte. Im Jahr 1923
 wurde er zum Kriegsminister ernannt. 1928 holte er Ernst Röhm nach, der dann im Range ei-
 nes bolivianischen Oberstleutnants als Militärinstrukteur tätig war. Nach dem Sturz des Präsid-
 enten Hernando Siles Reyes verließen Kundt u. Röhm 1930  Bolivien.  
 Schon zwei Jahre später wurde er zurückgeholt, um das bolivianische Heer im Chacokrieg ge-
 gen Paraguay als Befehlshaber zu führen. Die besser ausgerüstete und zahlenmäßig stärkere
  bolivianische Armee konnte ihre Überlegenheit aufgrund mangelhafter Taktik nicht zu ihrem 
 Vorteil einsetzen. Sie führte beispielsweise sinnlose u. blutige Frontalangriffe auf gut gesicher-
 te feindliche Stellungen. Auch die Vorsorgemaßnahmen zur Sicherung des Nachschubs er-
 wiesen sich als unzureichend. Zudem waren die Bolivianer nicht in der Lage, flexibel auf die
  Manöver des paraguayischen Heeres zu reagieren. Dieses kesselte Einheit um Einheit des boli-
 vianischen Heeres ein und zerschlug sie.Die politischen Folgen dieser verheerenden Niederlage
  sind in Bolivien bis heute bemerkbar.      
 Nach seinem erzwungenen Rücktritt im Dez. 1933 verließ Kundt Bolivien für immer. 
 Der spätere deutsche Generalmajor Jasper Kundt (1872–1940) war sein Bruder,[2] Marie Kundt,
  die Direktorin der Photographischen Lehranstalt des Lette-Vereins, seine Schwester. 
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Auch die Edition Robert Brockmann “ El General y sus Presidentes / Vida y tiempos de Hans 
Kundt, Ernst Röhm y siete presidentes de Bolivia, 1911-1939“, La Paz, 2oo9, gibt zum Wirk-
en Kundt / Röhms & einer möglichen Waffenlieferungsverbindung zur dt. Schwerindustrie 
keine hinreichende Information, noch Widerlegung der dsgl. nicht aufgeworfenen Hypothese. 
Das “Parteiarchiv der  NSDAP / Bundesarchiv, B., enthält zur ‘Rückberufung‘ Röhms einen 
Zeitungssauschnitt einer kurzen Meldung zur Ankunft in München. Röhms Autobiographie 
“Geschichte eines Hochverräters“,[online, 3w.] endet vor dessen “bolivianischem Engagement“.  

 

Günther Fürst von Schönburg[-Waldenburg] * 30.8.1887 Potsdam† 18.3.1960 Salzburg (Österreich)
 Salzburg, Kommunalfriedhof(ev.) G. betätigte sich während der Zeit der Weimarer Republik und 

des Nationalsozialismus als Förderer von Kunst und Kultur. In geistiger Gegnerschaft zum Nationalso-
zialismus stehend, baute er Waldenburg zu einem regionalen Kulturzentrum aus und versuchte damit 
seiner eigenen liberalen Kulturauffassung öffentlich Gestalt zu verleihen. - G. erhielt eine an den 
Wertmaßstäben der Religiosität und aristokratischen Pflichterfüllung orientierte Erziehung. Teile sei-
ner Kindheit verbrachte er auf dem schönburgischen Besitz Fantanele in Rumänien, ehe die Familie 
1894 nach Dresden übersiedelte. Hier besuchte G. bis 1905 das namhafte Vitzthumsche Gymnasium. 
Anschließend studierte er Jura in Cambridge und Leipzig. Von 1906 bis 1908 leistete G. Militärdienst 
in Potsdam, 1909 unternahm er eine große Amerikareise. Nach der Rückkehr schlossen sich Universi-
tätsbesuche in Leipzig, Darmstadt und München an. 1911 ging er zurück nach Leipzig, um Kameral-
wissenschaften zu studieren. Hier hörte er Vorlesungen u.a. bei Karl Lamprecht und Wilhelm Wundt. 
Ohne akademischen Grad, jedoch mit prägenden Erfahrungen für sein weiteres Leben, verließ G. 
1912 die Universität, um sich der Bewirtschaftung der Familiengüter in Rumänien zu widmen. Mit 
dem Tod seines älteren Bruders Otto Victor II. am 14.9.1914 an der Westfront wurde G. Chef des 
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Hauses Schönburg-Waldenburg und Erbe eines riesigen Besitzes mit den Herrschaften Waldenburg, 
Lichtenstein, Stein, den Rittergütern Belgershain und Pomßen etc. Damit zählte G. zu den fünf ver-
mögendsten Männern Sachsens. G. überführte die größtenteils verpachteten Güter in die Eigenbe-
wirtschaftung und erprobte hier alternative landwirtschaftliche Methoden. Als Betreiber der Fürstlich 
Schönburgischen Sparkasse Waldenburg und der Firma Rosen- und Nelkenkulturen Belgershain so-
wie als einer der Hauptaktionäre des Oelsnitz-Lugauer Steinkohlereviers verfügte G. über erhebliches 
wirtschaftliches Potential, wenngleich sein Grundbesitz in Rumänien 1916 beschlagnahmt und 1918 
enteignet worden war. Einen Großteil seines Vermögens verwandte G. zur Finanzierung kultureller 
Aktivitäten. Zwischen 1921 und 1929 traf sich auf Einladung G.s regelmäßig ein elitärer Kreis v. Künst-
lern u. Gelehrten auf Schloss Waldenburg zu Vorträgen und schöngeistiger Konversation. Der sog. 
„WaldeŶďurger TafelruŶde“, die auĐh puďlizistisĐh tätig ǁurde, gehörteŶ u.a. Karl Berling, Georg 
Lührig und Otto Eduard Schmidt aŶ. Üďer deŶ FaŵilieŶǀereiŶ „SĐhloß WaldeŶďurg“, den G. 1928 
gründete, wurde Waldenburg zu einem Zentrum musealer Arbeit ausgebaut. Unter maßgeblicher 
Beteiligung G.s erfolgte die Neuordnung des Waldenburger Naturalienkabinetts sowie die Eröffnung 
der Schlossmuseen Waldenburg und Stein. Durch die Verpflichtung von Theodor Schön, Otto Eduard 
Schmidt, Conrad Müller und Walter Schlesinger für die Abfassung hausgeschichtlicher Publikationen 
trieb G. die Erforschung der schönburgischen Geschichte unter wissenschaftlichen Gesichtspunkten 
voran. Auch veranstaltete er regelmäßig Vorträge, Theateraufführungen und Schlosskonzerte, wobei 
er mittels bewusst niedrig gehaltener Eintrittspreise ein breites Publikum erreichte. Als Präsident der 
Deutschen Kunstgesellschaft u. d. Chemnitzer Rotary-Clubs war es G.s Anliegen, deutsche Kunst und 
Kultur im Ausland bekannt zu machen. - Die kulturellen Aktivitäten G.s riefen unweigerlich den Arg-
wohn der Nationalsozialisten hervor. Seit 1940 wurden Vorträge, Ausstellungen und Konzerte ver-
boten, G. selbst aus der Reichskulturkammer ausgeschlossen. Da G. sich fortan jeder kulturpolitischer 
Betätigung zu enthalten hatte, blieb ihm nur der Rückzug ins Private. Nichtsdestotrotz stellte G. mit 
Einsetzen der alliierten Luftangriffe auf Deutschland im Zweiten Weltkrieg seine Schlösser bereitwillig 
als Auslagerungsort für Kunstschätze mehrerer deutscher Museen zur Verfügung. - Nach Kriegsende 
wurde G. entschädigungslos enteignet u. im Herbst 1945 auf der Insel Rügen interniert. Von Greifs-
wald aus, wo der mittlerweile fast erblindete Fürst sich einer Augenoperation unterzogen hatte, 
gelang ihm am 5.12.1945 die Flucht in die britische Besatzungszone. Hier arbeitete er 1946 bis 1948 
als Dolmetscher am Oberlandesgericht Celle u. ging anschließend für vier Jahre als Sprachendozent in 
die USA. Eine 1953 angetretene Lehrerstelle in Salem am Bodensee musste G. aus gesundheitlichen 
Gründen bereits ein Jahr später wieder aufgeben. In Wiesbaden arbeitete G. noch einige Zeit im Ver-
lagswesen, ehe er 1957 nach Salzburg übersiedelte. - Mit dem Tod G.s 1960 erlosch die Linie Schön-
burg-Waldenburg.             http://saebi.isgv.de/biografie/G%C3%BCnther_von_Sch%C3%B6nburg_%281887-1960%29  

 

Wangenheim, Udo Frhr.v., SA-Regiment München, 11.Kompanie (*1900),Mtgl.d. 
NSDAP u.d. SS, dort ab 31.3.1935 Hauptsturmfhr. u. 1938 im IV.Sturmbann der 

SS-Standarte "Deutschland" tätig, BlutOrden Nr.783 am 9. 11. 1933  

http://home.foni.net/~adelsforschung/blut.htm                                        

 

Zetsche, Richard. Vortragender Rat im Reichsschatzamt                                                                                                  
* 3o.3.1977, Plauen, Jurist. Mitglied des Werberats der deutschen Wirtschaft [Führerlexikon]. Ab Dez. 
1939 als Geheimer Regierungsrat mit d. Führung der Wirtschaftpolitik im Generalgouvernement 
beauftragt. Bis Juli 194o Abteilungsleiter Wirtschaft beim Generalgouverneur, danach Institut für 
Deutsche Ostarbeit in Krakau [Präsident : Genrealgouverneur Frank] Q.:Diensttagebuch. / E. Klee 

 

von Zobel                                               .                             
1928 : Regierungsrat Dr. Georg von Zobel vom Ministerium des Innern in Dresden                                         
1. 1937 _ versetzt als Amtshauptmann nach Pirna / http://www.territorial.de/sachsen/kamenz/landkrs.htm  

 

http://saebi.isgv.de/biografie/G%C3%BCnther_von_Sch%C3%B6nburg_%281887-1960%29
http://saebi.isgv.de/biografie/G%C3%BCnther_von_Sch%C3%B6nburg_%281887-1960%29
http://saebi.isgv.de/biografie/G%C3%BCnther_von_Sch%C3%B6nburg_%281887-1960%29
http://saebi.isgv.de/biografie/G%C3%BCnther_von_Sch%C3%B6nburg_%281887-1960%29
http://saebi.isgv.de/biografie/Walter_Schlesinger_%281908-1984%29
http://saebi.isgv.de/biografie/G%C3%BCnther_von_Sch%C3%B6nburg_%281887-1960%29
http://home.foni.net/~adelsforschung/blut.htm
http://www.territorial.de/sachsen/kamenz/landkrs.htm
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Ernst Zitzmann 
 

Ernst Zitzmann 

Ernst Zitzmann (* 17. Juli 1891 in Greußen; † 
unbekannt) war ein deutscher Politiker (NSDAP). 

Leben und Wirken 

Nach dem Besuch der Volksschule erlernte Zitzmann das 
Müllerhandwerk. Ergänzend dazu besuchte er die 
Fachschule. Von 1916 bis 1918 nahm Zitzmann mit dem 
Infanterieregiment 94 am Ersten Weltkrieg teil.       .

                                                     
In der NSDAP übernahm Zitzmann Aufgaben als Orts-
gruppenleiter in Meißen, Kreisleiter des Kreises Meißen 
und später als Kreisleiter des Kreises Kamenz sowie als 
Beauftragter der NS-DAP für den Kreis Kamenz. Hinzu 
kamen Ämter als Stadtverordnetenvorsteher in Kamenz 

und als Mitglied des Kreisausschusses Dresden-Bautzen. Außerdem war er Kreisjägermeister 
in Kamenz.                                                          
Von März 1936 bis zum Mai 1938 saß Zitzmann als Abgeordneter im nationalsozialistischen 
Reichstag, in dem er den Wahlkreis 28 (Dresden-Bautzen) vertrat.  

Literatur                                                                                             
Joachim Lilla (Bearbeiter): Statisten in Uniform. Die Mitglieder des Reichstags 1933-1945, Düsseldorf 2004,   

Weblinks                                                                                           
Ernst Zitzmann in der Datenbank der Reichstagsabgeordneten 
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Die Belobigung  zum Umgang der  Regierung der BRD von diver-
sen  Seiten, kann nur unter Einschränkung  gesehen werden, prag-
matischer Rechtsbeugungen & -brüche, Mystifikationen  verschie-
denster  Form,  unter  informationellem  Kalkül auf Durchschnitte, 
Proteststau bei den kritischen Intellektuellen – deren Auffass-
ungen medial weniger sichtbar : gegen alle Versuche erneut ein-
gezogenen, zuvor dsgl. existierenden  & nur verdeckten  Populis-
mus – relational  den rr. & fasc. Residuen im seitens des NS 
verwalteten & von der SS zu beherrschen versuchten Europa – 
deren einziges ͞MoǀeŶs͞ Kooperation & Kollaboration der Dum-
men ‘EiŶhalt zu geďieteŶ‘  iŶ der diskursiǀeŶ Ellipse aus 
Informationsdefizit,  Autoritarismus, Konvention & condition 
humaine    . . .  ggn.  Sach- &  institutionelle  z/Zwänge . 

FAZ _ a. “oŶŶtag / Ϯ8.Ϯ.‘ϭ6 ,  p. 1 
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© helmut géwalt 

BILD| GEWALT-REPORT SACHSEN | Wer steckt hinter dem 

rechten Mob? 
by (LB)LutzBucklitsch  

Hassparolen, Brandanschläge, Nazi-Propaganda: Nirgendwo wütet der rechte Mob so 
ungeniert wie in Sachsen. Der BILD-Report über die ausufernde Gewalt gegen Flüchtlinge 
im Freistaat. Die Bilder der jüngsten Ausschreitungen in Clausnitz sowie der 
Brandanschlag auf eine geplante Asylunterkunft in Bautzen haben Politik und 
Öffentlichkeit alarmiert. Dabei ist der grassierende Rechtsextremismus in Sachsen 
beileibe kein neues Phänomen. […] 

Sachsen unterm Hakenkreuz / http://www.geschichte.sachsen.de/747.htm        
Im Zuge der »Gleichschaltung der Länder« wird der Hitlervertraute Martin 

Mutschmann Reichsstatthalter von Sachsen. Am 30. Jan. 1934 hört d. Freistaat 

Sachsen staatsrechtlich auf zu bestehen, nachdem die Landesregierung unter 

Abtretung der Hoheitsrechte dem Reich unterstellt wurde. Unter Mutschmann, 

einem der mächtigsten Landespolitiker des nationalsozialistischen Deutschlands, 

kommt es ab Okt. 1938 in Sachsen zu Massendeportationen tausender Juden. 

Sachsen war jedoch auch ein Hauptschauplatz des Widerstandes gegen d. National-

sozialisten. So gehörte beispielsweise die Leipziger Schumann- Engert-Kresse-

Gruppe in d. Jahren 1943/44 zu den aktivsten Widerstandsgruppen Deutschlands. 

Im Zweiten Weltkrieg erleidet Sachsen schwere Verluste, wobei d. Zerstörung 

Dresdens als besonderes Symbol des Krieges in die Geschichte eingeht. 10. März 
1933 Absetzung der Regierung auf Grundlage der Verordnung zum Schutz von Volk 

u. Staat (28.2.); Manfred v. Killinger (NSDAP) wird zum Reichskommissar ernannt. 

Mai 1933 Mit der »Gleichschaltung der Länder« wird Sachsen dem NSDAP-Reichs-

statthalter Martin Mutschmann unterstellt. Von Killinger wird Ministerpräsident.         

                                                                                               

30. Januar 1934 Auf der Grundlage des Gesetzes über den Neuaufbau des Reiches 

wird der Landtag aufgelöst. Die Landesregierung wird unter Abtretung der Ho-

heitsrechte der Reichsregierung unterstellt. Damit hört der Freistaat Sachsen 

staatsrechtlich auf zu bestehen.                                                                                                        

Ab 1934 Ihre politischen Gegner in Sachsen sperren die Nationalsozialisten unter 

anderem in d. Zuchthäusern Bautzen u. Waldheim und im Militärgefängnis Torgau 

ein. In Bernburg u. Pirna-Sonnenstein finden im Rahmen der Euthanasiemaßnah-

men zehntausende behinderte Menschen den Tod.  

Konzentrationslager befinden sich u.a. auf d. Burg Hohnstein, der Festung König-

stein u. der Festung Colditz. Mit d. Abschiebung von 5.000 Leipziger Juden (hier 

lebten 15.000 von insgesamt 23.000 sächsischen Juden) nach Polen beginnen im 

Oktober 1938 die Massendeportationen                                                                                 

1939-1945 Im Zweiten Weltkrieg erleidet Sachsen schwere Verluste an Menschen-

leben und Kulturgütern. Besonderes Symbol des Krieges ist die Zerstörung Dresd-

ens (13. bis 15. Februar 1945).                                                    

April/Mai 1945 Besetzung durch sowjetische, teilweise auch amerikanische (bis 1. 

https://hajofunke.wordpress.com/2016/02/24/bild-gewalt-report-sachsen-wer-steckt-hinter-dem-rechten-mob/
https://hajofunke.wordpress.com/2016/02/24/bild-gewalt-report-sachsen-wer-steckt-hinter-dem-rechten-mob/
https://hajofunke.wordpress.com/author/lbucklitsch/

